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mr. 11.

räum*
UtoiHffrc Jaljirgarta.

Brgatt für ï>ts JnfertJfrn brr Jrauntmrlf.

1890.

^bonnement:
Sei grnnfo^ufteHung per $oft:

gäprlich fÇr. 6. —
ftalbjährticp „ 3. —
Sluêlgnb franïo per gapr „ 8. 80

&llf fJoßfimter & ^uttjjjattblungen
nehmen Seftettungen entgegen.

gtorrefpunbenjen
unb Beiträge in ben £ejt finb an

bie SRebaïtton ju abreffiren.

liebaktian :

grau GËlife ^onegger.

ŒrprbUion:
5DÎ. Kälin'fche Su^brucferei.

gnfertiansprefs :
20 ©entimeS per einfache ^etttjeit

gahreë»9lnnoncen mit Rabatt.

Ifnfernte
Beliebe man franïo an bie ©jpebition

einjufenben

Ausgabe:
®ie „©chmeijer grauen«3eitung"

erfd^eint auf jeben Sonntag.

$.lle Zahlungen

finb auäfdftiefjlidj an bie 9Jt. SMIin'fdje
Suchbruderei in St. ©allen ju ent*

rieten.

St ®allen aWotto: 3mmcr ftrefie sum ©attgett, uttb fauttft bu felBcr fein ©ottgeô
2Berben. aI3 biettenbeS ©tteb fd)ltc& an ein ©attgcS bid) uni Smrnïag, 16. Blärj.

mand| tint Perle.

and? eine Perle fdjläft sur Stunbe,
Perborgen tief im Bîeeresgrunbe,
©ar toopl t?ern>af}rt im tiefen Sanö,
Daf| nod} fein Bïenfdjenfinb fie fanb.

Bis 6a£ ein eins'ger flipner ©riff,
,5um Cageslidjt bie Perle rief!
So fdjläft oerborgen bis sur Stunbe
Bland} Perle in bes f}erjens ©runbe,
ÎPo fie fein BTenfdjenfinb geahnt,
Bis baf ber Sdjmerj ben ÎPeg fid} battit
Unb tief jum f^erjensgrunbe bringt
Unb mandje Perl' sum £id}te bringt!
JDo £uft unb ^reub nid}t fyingebrungen,
Da ift bem Sdjmerje es gelungen,
Da bringt er in bes fjerjens Sd}ad}t
Unb finbet in ber Unglüdsnadjt
Bland} Perle, bie fonft unberührt,
Hiebt ©liicf, nod} ^reub' 5um £ict}t geführt.

tfertlja gaUntter.

^anitäferat^ Dr. Paul Biemeger
in Berlin ift geftor6ett! — Söelche Trauer-
botfefjaft ift bie Sladjricht Don bem tpinfcf)iebe biefeS
ma(}r(}aft cblen, großen SJlanneS für bie bieten £au=
fenbe bon grauen unb SRittter, beneit eS bergoitnt
»bar, aus ben Sdjriftett beS großen SDleifterê baS midh=
tige Gebiet ber GefunbljeitSpflege fennen ju lernen!

§ätte ber Verftorbene gar nichts meitereS ge=
tpan, als feinen „Sterstlidjen Statpgeber für SRiitter"
getrieben, fo hätte er fiefj bamit unfterblidie Ver=
bienfte erioorben. 233ie biel tpoffnuitg tjat er bamit
belebt, »nie biel tlareS ®enfen, unbefangenes 2ln=
»chatten nnb mie biet Sebensfreubigfeit ift baburefi
getuedt »uorben

betrieben bon bem unmiberftehlicheu ®range
mapre Grfenntnif} 51t berbreiten unb feinen SRitmen'
fdjeu ju tmpen, bergafj ber Voltenbete für fiep felber
51t forgen, benn nid»t an einer einträglichen Vra^is
»bar es ipm gelegen, fonbern an ber grünblichen
Veratpung unb Veleprwtg berjenigeit, in beren §anb
baS Söopl unb Söep ber gegenmärtigen unb ber
fünftigen Generation gelegt ift.

gft eS tticpt ein trauriges, bebenflicpeS Beid)eu
ber ßeit, bafj ber $ob eines fotdjen SRantteS un=

bernterft unb unbefprocpeit an ben Bedgeitoffen oor=
über geljt, ja bafe nicljt einmal ^Diejenigen feiner
baitfbar unb eljrenb gebeitfen, bie, berntöge ihrer
©infi^t uitb 93ilbu»tg, ganj befonbcrS berufen mären,
bie »Bebentung unb ben SBertf) folgen SöirfenS 511

berftehen, uitb bie bodh unjmcifelljaft an ben Strahlen
feiner GeifteSfonne il}r befcfieibcneS Sicht entjünbet
haben.

®ie grauen unb SJiiitter aber bergeffen eS »tid)t,
»baS fie Dr. sf5aul Stiemet}er 51t berbanfen haben
unb fie glauben ben eblen .feimgegangenen nicht
beffer ehren 31t fömteit, als iitbent fie feine Sehren
im praftifdheit Sebeit beftmögtid} §itr Slitmettbung
bringen, als .s^ohepriefteriitnen ber häuslichen Ge=

fnnbheitSpflege.
®er eble Stiemeher ift nidfjt mehr, aber feine

SBerfe leben fort, unb maS fein SDafein unb SBirfen

für bie SOtenfdjheit bebeutet hat, baS mirb »uohl erft
bie Sîadjtoelt richtig 31t »oürbigen berftehen, toie beitn
»nahrhaft groffe SSienfchen erft bann 3»tr bollen 3S5ür=

biguitg ihres SöefenS »tnb ihres StrebenS gelangen,
»beim ihre bebeittenbe ^erfönlidjfeit ben fleiitlicheit
SRitmenfcheit »ti^t mehr als peinlicher, befd}äntenber
Gegenfah im SBege fteht.

Pir |raue»t itttb Püttrr aber legen einen
ntoljlnerbienten §ranj ber fankbarheit anf bas
OÜrab nnferes ^rettnbes nnb $eljrers, nnb fein
^nbenben mirb bei nns ein nnttergeflenes nnb
gefegnetes fein!

»PflfBttev Brief eine» fötaljwrfeur«
a»t bie

j^rllitreijer. aemeinnii^i^e (iefeU|'d|aff.

^odhgeehrte Iperren! SReineit unterthänigen
Grub 3»ibor gdh habe in ber Beitung ge=

lefeit, baf} Sie fid) in füitgfter Beit lebhaft
um bie Seftüre beS SSolfeS befümmern unb

bab es Shaeit ernftlich baran gelegen ift, bie fdjledhten
Süd}er, Beitfdiriften, §efte unb Srofdhüren, mie fie
gegenmärtig ja leiber maffenhaft unter bem gemeinen
Solf oerbreitet »uerben, burch etmaS SeffereS 31t Per»

brättgen. S)a thun Sie recht baran, liebmertffe
Herren ; baS fagt Bhnen G»»ter, ber in bie harten ge=

gudt, fintemalen er als Kolporteur 3man3ig gat}re
lang Sachen erlebt hat, bie Sie faum glauben,
einem oerachteten Kolporteur erft redjt nicht glauben.

®ennoçh laffe ich mir bie SRiihe beS Schreibens
nicht üerbrieben unb mill 3hnen @i»tigeS echten

auS meiner Grfaprung uebft Stanbgtoffeu, »oaS Bhnen
in Bhrem obbemelbeten Seftreben ficherlich bon et=

meldfern Söerth fein fönnte.
®ie allerbeften Gefchäfte machte idh immer mit

ben fchlecbteften Süchern; mit ber foliben 333aare

guter üaterlänbif^er Schriftftetter mubte ich botl=
enbS gar nichts au3ufange»t, u»ib meine beften Kunben
»oareu unb blieben aHemeil bie Vertreterinnen beS

»oeiblitheit Gefdf}le<hteS, unb 3mar sumeift bie SRägbe,
bie Köd}innen, bie SBirth^tödhter unb Sabenfuugfern ;

fah ich e'ne Sleidhfüdhtige, fo mar ich faft ficher,
einen guten §aubel macheu 31t fönnett. ®ie SRänner
bagegeit ïauften menig ober nichts, polterten öfters
gar jämmerlich über bie eloige Sefcrei, bie bent
SBeibSOolf ben Kopf üermirre ; biefe uttb jene
fchmiffen midh oft gar unfanft 3um §attS hinaus,
unb obenbrein mubte ich mir fagen, bab fie Siecht
baratt thateit. ®aS »oar hart ; aber maS moHte idh

machen, geh mubte bodj auch flegeffett haben, uitb
baruiit fiel ich fpäter nid}t mit ber £t}üre in'S $attS,
that alfo mie bie Släfjmafdhiitenagenten, bie audh

nur bann bie Käufer abfudhett, mentt bie SRänner
nid}t iit ber Slät»e fittb. SRan erhält mit ber Beit
in biefer Vesiepung eilte feine Spüntafe uttb merft
fid} beS lieben täglichen VrobcS halber allerlei
Scpli^e unb Släufe, 3U meiner Schanbe fei'S ge=

beichtet! Ginmal gab mir eitt gutmeinenber Vttch-
häitbler geremiaS Gotttjelf'S „Slttitabäbi gomäger"
mit auf meinen SBeg. ®aS fei gefunbere Speife für
baS Volï als Schauerromane. Slber mo ich nna=
bäbi goloäger" anbot, fupr man midh hart an. £>b

ich glaube, matt gebe fein gutes Gelb für ein SB3erf=

lein mit fo gemeinem Stamen unb mit fo einfältiger
§anblu»tg, in meldjer Sliemanb borfomme als Vauern
uitb bergleichen gemeines Voll, fein einsiger SRorb,
fein Varoit, feine §eiratl} mit Schmadhten unb
Seufsen uitb Spefuliren. dagegen üerfaufte ich am
felbigett Sage biersehn Gjçemplare beS 2ieferuugS=
merfeS: „®ie arme Slätherin ober beS SRorbeS ber=

bädhtig." „Slnnabäbi gomäger" blieb noch lange
in meinem Koffer unb jebeSmal, mettn ich kaS arme
$i»tg herborframte unb borlegte, fo gab'S ein Slafen=

rümpfen unb Vefriteln im Kreife meiner Kunbfd)aft,
bap i<^h i»aS Vitchlein enblidj einer armen alten grau
berfchenfte, »bid fagett umtaufchte gegen ein getter
für mein fßfeiflein.

Sie merben mopl begreifen, bah mich foldje Gr=

fapruttgen nicht fottberlidj einnahmen für unfere
baterlänbifchett Sdhriftfteller. geh lieh he linfS liegen

Mr. 11.

MUM-
Zwölfter Jahrgang.

Organ fur die Interessen der Frauenwelt.

18SV.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Alle Postämter 6 Buchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

Insertisnspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sk. Gsllrn Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant Sonntag, 16. März.

Manch eine Perle.

anch eine perle schläft zur Stunde,
Verborgen tief im Meeresgrunde,
Gar wohl verwahrt im tiefen Sand,
Daß noch kein Menschenkind sie fand.

Bis daß ein einz'ger kühner Griff,
Zum Tageslicht die perle rief l

So schläft verborgen bis zur Stunde
Manch Perle in des Herzens Grunde,
Wo sie kein Menschenkind geahnt,
Bis daß der Schmerz den Weg sich bahnt
Und tief zum Herzensgrunde dringt
Und manche perl' zum Lichte bringt!
Wo Lust und Freud nicht hingedrungen,
Da ist dem Schmerze es gelungen,
Da dringt er in des Herzens Schacht
Und findet in der Unglücksnacht
Manch perle, die sonst unberührt,
Nicht Glück, noch Freud' zum Licht geführt.

Hertha H allouer.

Sanitätsrath vr. Paul Niemeyer
in Berlin ist gestorben! — Welche
Trauerbotschaft ist die Nachricht von dem Hinschiede dieses
wahrhaft edlen, großen Mannes für die vielen Tausende

von Frauen und Mütter, denen es vergönnt
war, aus den Schriften des großen Meisters das wichtige

Gebiet der Gesundheitspflege kennen zu lernen!
Hätte der Verstorbene gar nichts weiteres

gethan, als seinen „Aerztlichen Rathgeber für Mütter"
geschrieben, so hätte er sich damit unsterbliche
Verdienste erworben. Wie viel Hoffnung hat er damit
belebt, wie viel klares Denken, unbefangenes
Anschauen und wie viel Lebensfreudigkeit ist dadurch
geweckt worden!

Getrieben von dem unwiderstehlichen Dränge
wahre Erkenntniß zu verbreiten und seinen Mitmenschen

zu nützen, vergaß der Vollendete für sich selber
zu sorgen, denn nicht an einer einträglichen Praxis
war es ihm gelegen, sondern an der gründlichen
Berathung und Belehrung derjenigen, in deren Hand
das Wohl und Weh der gegenwärtigen und der
künftigen Generation gelegt ist.

Ist es nicht ein trauriges, bedenkliches Zeichen
der Zeit, daß der Tod eines solchen Mannes un¬

vermerkt und unbesprochen an den Zeitgenossen
vorüber geht, ja daß nicht einmal Diejenigen seiner
dankbar und ehrend gedenken, die, vermöge ihrer
Einsicht und Bildung, ganz besonders berufen wären,
die Bedeutung und den Werth solchen Wirkens zu
verstehen, und die doch unzweifelhaft an den Strahlen
seiner Geistessonne ihr bescheidenes Licht entzündet
haben.

Die Frauen und Mütter aber vergessen es nicht,
was sie Dr. Paul Niemet) er zu verdanken haben
und sie glauben den edlen Heimgegangenen nicht
besser ehren zu können, als indem sie seine Lehren
im praktischen Leben bestmöglich zur Anwendung
bringen, als Hohepriesterinnen der häuslichen
Gesundheitspflege.

Der edle Niemeyer ist nicht mehr, aber seine
Werke leben fort, und was sein Dasein und Wirken
für die Menschheit bedeutet hat, das wird wohl erst
die Nachwelt richtig zu würdigen verstehen, tvie denn

wahrhaft große Menschen erst dann zur vollen
Würdigung ihres Wesens und ihres Strebens gelangen,
wenn ihre bedeutende Persönlichkeit den kleinlichen
Mitmenschen nicht mehr als peinlicher, beschämender
Gegensatz im Wege steht.

Mir Frauen und Militer aber legen einen
wohlverdienten Kran; der Dankbarkeit auf das
Grab unseres Freundes nnd Kehrers, und sein
Andenken wird bei nns ein unvergessenes nnd
gesegnetes sein!

Offener Brief eines Kolporteurs
an die

Schweizer, gemeinnützige Gesellschaft.

hochgeehrte Herren! Meinen unterthänigen
Gruß zuvor! Ich habe in der Zeitung
gelesen, daß Sie sich in jüngster Zeit lebhaft
um die Lektüre des Volkes bekümmern und

daß es Ihnen ernstlich daran gelegen ist, die schlechten

Bücher, Zeitschriften, Hefte und Broschüren, wie sie

gegenwärtig ja leider massenhaft unter dem gemeinen
Volk verbreitet werden, durch etwas Besseres zu
verdrängen. Da thun Sie recht daran, liebwerthe
Herren ; das sagt Ihnen Einer, der in die Karten
geguckt, sintemalen er als Kolporteur zwanzig Jahre
lang Sachen erlebt hat, die Sie kaum glauben,
einem verachteten Kolporteur erst recht nicht glauben.

Dennoch lasse ich mir die Mühe des Schreibens
nicht verdrießen und will Ihnen Einiges erzählen

aus meiner Erfahrung nebst Randglossen, was Ihnen
in Ihrem obbemeldeten Bestreben sicherlich von et-

welchem Werth sein könnte.
Die allerbesten Geschäfte machte ich immer mit

den schlechtesten Büchern; mit der soliden Waare
guter vaterländischer Schriftsteller wußte ich vollends

gar nichts anzufangen, und meine besten Kunden
waren und blieben alleweil die Vertreterinnen des

weiblichen Geschlechtes, und zwar zumeist die Mägde,
die Köchinnen, die Wirthstöchter und Ladenjungfern ;

sah ich eine Bleichsüchtige, so war ich fast sicher,
einen guten Handel machen zu können. Die Männer
dagegen kauften wenig oder nichts, polterten öfters
gar jämmerlich über die ewige Leserei, die dem
Weibsvolk den Kopf verwirre; diese und jene
schmissen mich oft gar unsanft zum Haus hinaus,
und obendrein mußte ich mir sagen, daß sie Recht
daran thaten. Das war hart; aber was wollte ich
machen. Ich mußte doch auch gegessen haben, und
darum fiel ich später nicht mit der Thüre in's Haus,
that also wie die Nähmaschinenagenten, die auch

nur dann die Häuser absuchen, wenn die Männer
nicht in der Nähe sind. Man erhält mit der Zeit
in dieser Beziehung eine feine Spürnase und merkt
sich des lieben täglichen Brodes halber allerlei
Schliche und Ränke, zu meiner Schande sei's
gebeichtet! Einmal gab mir ein gutmeinender
Buchhändler Jeremias Gotthelf's „Annabäbi Jowäger"
mit auf meinen Weg. Das sei gesundere Speise für
das Volk als Schauerromane. Aber wo ich „Annabäbi

Jowäger" anbot, fuhr man mich hart an. Ob
ich glaube, man gebe sein gutes Geld für ein Werklein

mit so gemeinem Namen und mit so einfältiger
Handlung, in welcher Niemand vorkomme als Bauern
und dergleichen gemeines Volk, kein einziger Mord,
kein Baron, keine Heirath mit Schmachten und
Seufzen und Spekuliren. Dagegen verkaufte ich am
selbigen Tage vierzehn Exemplare des Lieferungswerkes:

„Die arme Nätherin oder des Mordes
verdächtig." „Annabäbi Jowäger" blieb noch lange
in meinem Koffer und jedesmal, wenn ich das arme
Ding hervorkramte und vorlegte, so gab's ein
Nasenrümpfen und Bekriteln im Kreise meiner Kundschaft,
daß ich das Büchlein endlich einer armen alten Frau
verschenkte, will sagen umtauschte gegen ein Feuer
für mein Pfeiflein.

Sie werden wohl begreifen, daß mich solche

Erfahrungen nicht sonderlich einnahmen für unsere

vaterländischen Schriftsteller. Ich ließ sie links liegen



40 ®rfjhret|er JTrauen-JBetttmg — ©latter filr lien Ijäuelirfien ©rets

uub hielt mid) an beit ©efdnttad meiner Kuitbfdhaft.
SRotitane, loic „Der Sträfling ober unfdjulbig Oer*

urteilt", ,,9Killerë Sieëdjen ober bie Gräfin im
Qrretthauë", „Daë ©eheintitih einer Srauenfeele
ober ©ngel unb Dämon", ba» toaren jügige 3lrtifel
unb fie machten tttid) junt beliebten üöiattn, maè,
toie Sie )uol)( eiitfeljen, für einen hungrigen Kol*
porteur aud) uid)t gnnj nebettfädjlid) ift. — $u*
tueileii mar idj audj gesioungen, in Gsrntangluitg
oon Vaargelb ut id) burrî) Vaturallicferungen eut*

fdjäbigeit su taffen, ein Vcmeië, bah eë bent Volf
ait Sefeluft getoihlicl) uidjt fel)lt, mie ISittige ^brer
bocl)löblid)cit ©efellfdjaft oermeinett. (Siit Vorfall, ber

mir Diel Kümmern ifj bereitete, bat ntid) aber bemogen,
Oott biefent Dattfchhanbel gaits abjufcbctt für alle
ßufuitft. 9(tt einem fdjöttcn Stegentage fprad) id)
näntlid) in einem einfallt gelegenen Vaucrnbnitfe
oor, itttb icb falj beu beibett Dödjtertt gleid) beim
(Sitttritt bie Slanfölitft au» beu Singen glättjen. Slber
eë ftellte fieb l)erattë, bafj bie Scutcl)eu itid)t bei

Kaffe maren. Der £aitêûatcr mar uidjt aumefenb
unb ttad) langem Veratljeit einigte matt fid) §u einem

Dattfd): „Die Vatibiteubraut" itt seljn §efteit gegen
einen Sad ©rbäpfcl, ein Dattfd), uidjt ttad) meinem
©efdjntatf, aber bod) intnicrl)iit eilt ©cfcljäft. 2ßie

id) nuit aber, feudjettb unter ber ferneren Saft, ben

Vergmeg l)iititnter ftolpere, ftel)t plô^lidj ein SOtaitn

Oor mir, Ijod) uub breit toie eine Slid). SBoljin id)
molle mit feinem Sad. Vor Sdjredeit lieb id) baë

corpus delicti fahren, ber Sad fprattg auf uub
mie auë einer riefigen 33rutttteuvöf)re ergoffett fid^
bie fcfjötten, ntitbeit (Srbäpfel beit Verg l)inuttter.
9luë ber Vcljanbluttg, bie mir nuit ber Gatter auf
felbcr Stelle 511 D()cil merbcit lieb, moebte id) moljl
merfeit, bab er ntid) für einen orbinären Dieb l)attc.
Slllcin icb bind bie ©djläge ritterlich auë, retirivte
fo fd)itell als möglich unb fettete fo bie (5l)ve meiner
Kuitbett, maë Shnett beit Vcmeië leifteit mag, bab
and) ein oeracl)teter Kolporteur ein ©entlemau fein
ïaitit, toemt'ë preffirt.

Slttit möd)te ich mir sunt Sd)lub einige meife
Vathfdjläge geftatten, bereu Befolgung Shrett Bieten
nur förberlidj feilt fatttt. IS» genügt nämlich nicht,
bab ©ic bie Schafe 001t beu Vötfen fcl)eibeit, b. Ij-

bab ©ic ein Verseidhitih anfertigen aller empfehlend
merthen Sdjrifteit, uttb biefe bann empfehlen mit
gutgemeinter SBärnte. Diefe guten Schriften miiffen
maffenljaft gebrudt uttb fpottbiüig oertriebeit merben

— bitrci) ben Colporteur. Sa, meine Herren,
ber Kolporteur allein fann Ql)neit sunt Sieg Oer*

helfen, igft auch bie Sefeluft grob unb öiel gröber,
alë ntait gemeiitl)iu annimmt, fo ntub mau bod) beit

Seilten bie Sad)e iit'ë §auê tragen, fonft laufen fie.

fie uidjt. §auë um Jpanë ntub ntatt abfud)en, auf*
briitglidj unb uuabtreiblidj inub matt fein, mie eben

nur mir Kolporteure eë fein föitnen. Darum, t)üd)=

achtbare tperren, nehmen Sie bie (Shvtic^cu unb

Stetigen unter unë in Shre ®ienfte, fdjitfeit Sie
un» itt gaitjctt groben Stubelit über Dljal uttb
Ipöhett, burd) Stäbte unb Dörfer ttitb SSeiler mit
Shveu billigeit Sdjriften. S 0 merben Sie fiegeit,
nur fo Sie haben ja au» beut Vorangegangenen
SU entnehmen beliebt, bab cë aud) ehrliche Kolpot*
teure gibt, bie gerne etmaë tljuit, ititt beit Danf ber

SJtenfdjheit fitf) ju crmerbeit, befonberë mentt fidh

bieë ol)ne Sdjlâge einritzten läf)t.
Sd) erlaube mir alfo ergebeuft, refüittireitb 51t

beantragen :

1. Die alë etupfeblcuëmertlj anerfaitttteit Volfë*
fdjriften fiitb in grober Sluflage su brttdeit.

2. Der Vertrieb gefd)iel)t mcfentlidj burd) eine

ittöglichft iutenfiüe Kolportage.
Damit ©ott befohlen! ftelle mich Shnen,

I)od)el)vbare §erreit, gerne uttb miilig sur Verfügung
unb hoffe, bafj id) bod) bermaleinft noch unter Shrem
gütigen s^roteftorat einige „Slitnabäbi Qomäger" ab=

ättfepett itt beu angenehmen Sdl fontnte.
Shf gmij ergebener Diener

DOtavtin Sauffd)ritt, Kolporteur.

£aft bu, roaê fd^mer bir fällt, ju thun befdiloffen,
©0 tfju' e§ rafd) unb thu' eö unberbroffen,
Sîocp eh' ein Dag, eh' eine ©tunb' berfloffen!

ïirattfteitteïiHije.
(©ebtup.)

eigene^ Kapitel märe ju f^reibcu über

|HE bie 9lrt unb Steife, mie arme 93linbe oft
burd) allerlei ihren SSorftelluitgen meitab=

4^ ^ liegettbe ®efd)âftêthemata berieft merben,
uttb mie mettig eigentliche 9tüdfid)t, Iiebe= unb oer=

ftäitbitibnoHe Stüdfidjt, auf Daube genommen mirb.
,,@è gibt Slugcnblide," fagte mir einmal ein

Schmerhöriger, ber battebeit ait einem franfett Knie
litt, ba» ihn oft att'ê Sager bannte, „Slugeitblidc,
mo i<h beinahe münfd)en mürbe, lieber auch yer=

fdhloffette Slugeit p ha^eit' ^eu ®efitht§auêbrud
Derer §u beobaditeu, bie 51t mir fpredjett. SSlacht

eë bie Slnftreitgung bcê lauten Sprecheng ober bie

SOÎûhe beë 3öieberi)oteit» — ma» legt bie 2lerger=
lidjfeit itt Slîiene unb Doit, mettn ntan fidh 5U ndf
mettbetV ©rfterc fann id) nicht umhin, §u beobachten,
itttb lectern, mettn er ,pt mir bringt, nehme id) au^
mahr. Dieê 93eibe§ fo oft bemerfen p müffett, ift
mir peinlidjer, al§ menu man mich meinen eigenen
©ebattfett überliefe. Sagen Sic beit 3Jîeitfd)en, bie
feine ftarfe Sunge ober menig ©ebitlb l)a^en» fie
follteit ntich mit 93efud)eu lieber öerfchottett ober foldhc
meitigftenë fo furj a(» ntöglicZ mad)ett."

So offen bürfen nicht alle Krattfen fprechen,
unb c» merben be»l)alb Stiele iit biefett ßeileit uidjt
ungern eilten Stnmalt befomnteit.

2Sir rebett hmtptfächlid) Oott Krattfen, bie oiel=

leid)t jahrelang iit fchmerleibeubent Quftanbe fief) be=

fittben itttb toetdje «biefeë ober jencë Uebelë megen
ait freier Sleloeguitg gehinbert finb. Solche fiitb eê,
bie bei zahlreichen 93cfaitnten oft unter einer mahreit
Sinti) üon 93efttd)cn 51t (cibeit hoben. Sold)C Kraitfe
finb oietteiebt geiftig regfant ttitb freuen fid) an irgenb
einer über bie 2llltäglid)feit fie erl)ebettben ltnter=
haltung. Sie fittb mol)t lebhaft ttitb leid)t anregbar;
aber auch leicfjt aufregbar. Stuf eilten furjen ober
eben leiber oft p lang au»gebel)nten Slefttd) folgt
herttach eine Slbfpanituitg, bie mut erft bie eittfatnen
Stuuben beë Krattfeitjiuttnerë ju red)t brüdettben
macht, meil burd) bie Oorhergehenbe Uebermübuitg
nun febe sBefd)äftignttg mit Seftitre, Seber ober leichter
meiblidher §aitbarbeit oerbanut morbett ift. Da bleibt
battit tiidhtë jurüd, alë baë boppelt troftlofe Schmer^
gefiihl: „Sîidjtë ertragen 51t föttnen!"

Söie eittntutl)igenb unb jugteid) oermirrenb ift
hernach fold)er Siitdfafl für beit geluiffenljaft bel)att=
beluben 2lrjt, ber nun alle burd) Sfrpei ober fonft
Oerorbttete Diät erhielten Sortfdjritte burd) einen ihm
bicfleidjt unbefaitut bleibeitbett Snftor ocrnid)tet ober
int tieften Salle Oerjögert ficht.

©ë ermiibet uitciibiid), immer an bentfelbett Siede,
bap üielleidjt nod) itt berfelben Sage, immer in bem
felben oier SBänbeit fid) aufhalten p miiffen, ge=

jmttngen 51t fein, Sltleë ait fid) heeattfomttten 51t

taffen, ol))te je fagett p föutten: ,,Qd) bin heute

uidjt ba." Direft gef^loffene Dhiireit finb attdh feine

Sd)ithmel)r, fo lange eë Seute gibt, bie Oor einer
folgen, felbft menu noch eine erfläreitbe Dafel babei

hängt, rufen: „Slber idh bin jej)t ebett ba, öffnen
Sie mir bod)." Gsè mag fidler recht unangenehm
fein, nadj einem längeren Söegc 5. s-8. ftch oor ge=

fdhloffener Dljüre 51t befinben; allein ift eë beittt nid)t
begreiftid), bah ein Kranfenjimmer nicht ein fidjereë
Slbfteigeguartier feilt fault, auf ioeldjeë feftpf)lettb man
fid) auf beit SBeg iitadht; matt mühte battit menig=

ftenë ait beftinunte Dagc unb Stuitbeit fidh Iplteit.
§eute hat matt oietleidjt einen orbentlichett Dag,

man ift mit ber (Maubttih beë 9lrjteë oerhältnif5
mähig früh aufgeftattben. Kaum freut man ftch
über eine ettblidje Sageöeränbcrung, h®l fidh ouf
einem Sopha ober einem Wrntftuljl prcdjtgelegt, fo
flopft eë — ein herein mirb faum abgemartet:
„9ldh, heute geht eë ja gut, mie id) felje!" —- @ë

ift felbft für bett 93efuchenbett eitte angenehme Heber*

rafdjung, im getoohntett ßimmer ctioaë anbereë atë
gemöhnli<h anptreffen, unb eë finb biefe SBorte mohl
ber Sluëbrud mirflidjer Sïeuf'c — aber marum —
nur ait fidh felbft benfenb, beë Kranfcit beffere Stunbe
uttbebadfjt für fidj felbft auënu^ettb, etablirt man fich

je^t mie felbftoerftänblidh recht breit ju ntehrftün*
bigem Söefudh, fpri^t üietleidht lauter unb lebhafter
alë gemöhnlich, unt nach berart auëgeftattbenem 9Ser*

gttügett bie franfe Ißerfoit feufjenb juriidjulaffett,
ftatt nun gerabe 51t ber erfreulichen 93efferuttg Sorge
jtt tragen unb fie biefelbe mit fo menig (Srntübung
alë mögli^ genießen su laffett.

Die blohe Slnftrengiittg, aufsuftehen, mar ait unb
für fich ftfjon genug; eitt guteë 93itd) s- »oäre
ein ruhigerer, ein befferer ®efäl)rte gemefeit, atë
eine Söefudj^öefellfchaft, metche oielleidht fdjon ba*
burd) su iutedeftueller Kraftanftrenguitg aufforbert,
bah «mit im ©efpräd) fi^ ni<ht gemiithli^ fatttt
gehen laffen, fonbern jcioeilcn, um inbi treten Sm=

gen ni^t freien Spielraunt su laffen, baëfelbe felbft
SU führen, fid) gesmuitgett fieljt. Uub mie Oiel Schaben
richtet unttiipeë ©efchmäp ait! 2Bie oiel Vertraulich*
feit mirb gerabesu evpreht oon fotehen, )oeld)c fich
jeber Stimmung unb jebett mübett Slugettblidë su
bemächtigen miffett! Uub mie mirb fotdje Vertraulich*
feit bettn oft mihbraucht!

9Zun molleit mir freilich uidjt ungerecht feitt.
Sidjer hoben bie mettigftett s^erfonen, meld)e freunb*
li<Ze Kraitfenbefudhe machen mollen, eine Slhmtng
üon allen t)to entmidetten Sd)äblid)feiten, uttb ntan
fönitte beëhalb annehmen, eilt ebenfadë frettitblidj
bitteitbeë SSßort, eilte (Srfläruttg oott Seite beë Kranfcit,
fotlte int Stanbe fein, bie Dinge ettoaë s» meitbeit.

@ë faitn bieë aber nur glauben, mer baritt
mettig @rfal)rung befij)t. Saft überall mirb eë fid)
beëhalb sôflcu, bah, mer Sal)^ ïattg franf liegen
muh, eë eher üorsiei)t, bie ßaljl feiner Vefaititten
Sit befchränfen. Söfait ttahm ficher bie Vefmhe mit
grojjcr Danfbarfeit entgegen ; aber t)ter l)at bie oben

ermähnte, leife Vitte feinen ©rfolg gehabt, bort ift
fie ntihoerftaitbeit ober oielleidht gar ärgerlicf) auf*

genommen loorbctt. Vielleicht haben bie Krattfen
felbft gefehlt unb haben fid) itt gereister Sautte ba»
eine ober aitbere 93M gei)cu- laffen — gans gegen
bie Unrechten gehen laffen.

CS» ift ja fehr begreiftid), bah mentt ntan oon
Oovl)ergel)eitben Vefttdjen fchon überreist ift, bieë Oon

fpätereit oft mahrgettoutmen loirb, ol)ne bah fie fidj'ië
erflären föntteu, ttnb bah mettiger 9lufgelegtheit battit
übel entpfunbeit mirb.

Vttn, baë Vuëbleibett oott ^erfoiten, bie für
Kranfe menig Verftänbitih haben, ttjut nicf)t fo met)

— aber eë thitt einem bodh leib, Seutanb beleibigt
Sit miffett.

Jiientanb auf ber @rbe fatttt gaits Siebe unb

Sreunbfchaft entbehren, am mettigfteit bie burd) Krattf*
heit (Sebunbettett itttb ©efeffelten. Vrid)t nuit über
ein ioa()reë Soeunbfd)aftëOerf)âltnih, baë burd) Sah*e
fd)on gebauert t)at, baë llitgliid eineë nintmer gut
SU ntacl)enbcn SBorteê herein, fo ift ein foldjer Ver*
tuft nie s» erfe^eit ; er läht einem arm surikf unb
bod) hat in foldjett Dingen eine grofjc Solge oft
nur eitte fleine, bttrdh Slnbere bemirfte Urfad)e gehabt.

So fragen mir uttë bettit, mo beginnt biefeë

2Set)thun im Sßoljlthuit, unb metcheë ift ber ridf»tige

Söiahftab
SSir befijjett einen foldjett. Der gröhte Sefjrer

alter Beiten, ber theilnahntëoollfte Sreunb aller Kran*
feit uttb Vebrüdten, hat ihn unë hinterlaffen in bett

einfad)ett SSorten: ,,9llleë toaë ihr mollt, baë eudh

bie Seute thittt fotlen, baë thut ihr ihnen. " Diefer
einfache Sluëfpruch leudhtet mit flarem Schein itt
ttttfer Sunereë unb in feinem ruhigen Sidjte erhellt
bie Srage: Stehen mir auf bem fetbftlofcit Staub*
puitfte, auë feinerlei perfönüdhcn Qntereffen su han*
betn, fonbern einsig getrieben Oon bem Sßunfdje,
Sittbern mohlsuthun, fie Varmtjersigfeit unb SOÎilbe

erfahren 51t laffett? — Dann Iaht unë getroft ben

Seibcnben na^gehen. Ueberall im Seben — alfo
getoih aud) bei Kranfeubefudjen „bringet ein guter
Söienfdj ©uteë herüor auë bem guten Sdjape feineë

^ersenë", mährenb ba» ©egenttjeil üerlepenb em*

pfuttben mirb.
9Scnn loir ait alle fotcfjcn ©elegenheitcn im

ßufammenlcben mit 9lnbern benfen, bie unë fetber
oft uitbemuht unfer ittnerlidjeë Vefi^thum su Dage

förbern unb unë ptöjjtidj erfennen laffen, ob mir
reich arm finb, fo erfennen mir audj barin bie

uttabläffige SJlahnung, fortsuf^reiten auf ben fdhntalen,
aber beë Suihenë fo miirbigen ^ßfaben einer groh*
benfenben, fidh felbftüerteugitenbcn, meithersigen unb

barum melterlöfenbcn Siebe. —
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uild hielt mich an den Geschmack meiner Kundschaft.
Romane, wie „Der Sträfling oder unschuldig
verurtheilt", „Millers Lieschen oder die Gräfin im
Irrenhaus", „Das Geheimniß einer Frauenseele
oder Engel und Dämon", das waren zügige Artikel
und sie machten mich zum beliebten Mann, was,
wie Sie wohl einsehen, für einen hungrigen
Kolporteur auch nicht ganz nebensächlich ist. —
Zuweilen war ich auch gezwungen, in Ermanglung
von Baargeld mich durch Naturallieferungen
entschädigen zu lassen, ein Beweis, daß es dem Volk
an Leselust gewißlich nicht fehlt, wie Einige Ihrer
hochlöblichen Gesellschaft vermeinen. Ein Vorfall, der

mir viel Kttinmerniß bereitete, hat mich aber bewogen,
von diesem Tauschhandel ganz abzusehen für alle
Zukunft. An einem schönen Regentage sprach ich

nämlich in einem einsam gelegenen Bauernhause
vor, und ich sah den beiden Töchtern gleich beim
Eintritt die Käufslnst aus den Augen glänzen. Aber
es stellte sich heraus, daß die Leutchen nicht bei
Kasse waren. Der Hansvater war nicht anwesend
und nach langem Berathen einigte man sich zu einem
Tausch: „Die Banditenbraut" in zehn Heften gegen
einen Sack Erdäpfel, ein Tausch, nicht nach meinem
Geschmack, aber doch immerhin ein Geschäft. Wie
ich nun aber, keuchend unter der schweren Last, den

Bergweg hinunter stolpere, steht plötzlich ein Mann
vor mir, hoch und breit wie eine Fluh. Wohin ich

wolle mit seinem Sack. Vor Schrecken ließ ich das

eorpu« (loliccki fahren, der Sack sprang auf und
wie aus einer riesigen Brunnenröhre ergossen sich

die schönen, runden Erdäpfel den Berg hinunter.
Aus der Behandlung, die mir nun der Bauer auf
selber Stelle zu Theil werden ließ, mochte ich wohl
merken, daß er mich für einen ordinären Dieb halte.
Allein ich hielt die Schläge ritterlich aus, retirirte
so schnell als möglich und rettete so die Ehre meiner
Kunden, was Ihnen den Beweis leisten mag, daß
auch ein verachteter Kolporteur ein Gentleman sein
kann, wenn's pressirt.

Nun möchte ich mir zum Schluß einige weise
Rathschläge gestatten, deren Befolgung Ihren Zielen
nur förderlich sein kann. Es genügt nämlich nicht,
daß Sie die Schafe von den Böcken scheiden, d. h.

daß Sie ein Verzeichniß anfertigen aller empfehlens-
werthen Schriften, und diese dann empfehlen mit
gutgemeinter Wärme. Diese guten Schriften müssen

massenhaft gedruckt und spottbillig vertrieben werden

- durch den K olp o rten r. Ja, meine Herren,
der Kolporteur allein kann Ihnen zum Sieg
verhelfen. Ist auch die Leselust groß und viel größer,
als man gemeinhin annimmt, so muß man doch den

Leuten die Sache in's Haus tragen, sonst kaufen sie

sie nicht. Haus um Haus muß man absuchen,
aufdringlich und unabtreiblich muß man sein, wie eben

nur wir Kolporteure es sein können. Darum,
hochachtbare Herren, nehmen Sie die Ehrlichen und
Fleißigen unter uns in Ihre Dienste, schicken Sie
uns in ganzen großen Rudeln über Thal und
Höhen, durch Städte und Dörfer und Weiler mit
Ihren billigen Schriften. S o werden Sie siegen,

nur so! Sie haben ja aus dem Vorangegangenen
zu entnehmen beliebt, daß es auch ehrliche Kolporteure

gibt, die gerne etwas thun, um den Dank der

Menschheit sich zu erwerben, besonders wenn sich

dies ohne Schläge einrichten läßt.
Ich erlaube mir also ergebenst, resümirend zu

beantragen:
1. Die als empfehlenswerth anerkannten Volks¬

schriften sind in großer Auflage zu drucken.

2. Der Vertrieb geschieht wesentlich durch eine

möglichst intensive Kolportage.
Damit Gott befohlen! Ich stelle mich Ihnen,

hochehrbare Herren, gerne und willig zur Verfügung
und hoste, daß ich doch dermaleinst noch unter Ihrem
gütigen Protektorat einige „Annabäbi Jowäger"
abzusetzen in den angenehmen Fall komme.

Ihr ganz ergebener Diener

Martin Laufschritt, Kolporteur.

Hast du, was schwer dir fällt, zu thun beschlossen,

So thu' es rasch und thu' es unverdrossen.
Noch eh' ein Tag, eh' eine Stund' verflossen!

Krankenbesuche.
(Schluß.)

eigenes Kapitel wäre zu schreiben über
die Art und Weise, wie arme Blinde oft
durch allerlei ihren Vorstellungen weitab-

^ liegende Geschäftsthemata verletzt werden,
und wie »venig eigentliche Rücksicht, liebe- und
verständnißvolle Rücksicht, auf Taube genommen wird.

„Es gibt Augenblicke," sagte »nir einmal ein
Schwerhöriger, der daneben an einem kranken Knie
litt, das ihn oft an's Lager bannte, „Augenblicke,
»vo ich beinahe wünschen würde, lieber auch
verschlossene Augeir zu haben, als den Gesichtsausdruck
Derer zu beobachten, die zu mir sprechen. Macht
es die Anstrengung des lallten Sprechens oder die

Mühe des Wiederholens — »vas legt die Aerger-
lichkeit in Miene und Ton, wenn man sich zu mir
wendet? Erstere kann ich »licht umhin, zu beobachten,
und letztern, wenn er zu mir dringt, nehme ich auch

wahr. Dies Beides so oft bemerken zu müssen, ist
mir peinlicher, als wenn man mich meinen eigenen
Gedanken überließe. Sagen Sie den Menschen, die
keine starke Lunge oder wenig Geduld haben, sie

sollten mich mit Besuchen lieber verschonen oder solche

wenigstens so kurz als möglich machen."
So offen dürfen nicht alle Kranken sprechen,

und es werden deshalb Viele in diesen Zeilen nicht

ungern einen Anwalt bekommen.

Wir reden hauptsächlich von Kranken, die
vielleicht jahrelang in schiverleidendem Zustande sich

befinden und welche «dieses oder jenes Uebels wegen
an freier Bewegung gebindert sind. Solche sind es,
die bei zahlreichen Bekannten oft unter einer wahren
Fluth von Besuchen zu leiden haben. Solche Kranke
sind vielleicht geistig regsam und freuen sich an irgend
einer über die Alltäglichkeit sie erhebenden
Unterhaltung. Sie sind wohl lebhaft und leicht anregbar;
aber auch leicht aufregbar. Auf einen kurzen oder
eben leider oft zu lang ausgedehnten Besuch folgt
hernach eine Abspannung, die nun erst die einsamen
Stunden des Krankenzimmers zu recht drückenden

»nacht, »veil durch die vorhergehende Ueberinüdung
nun jede Beschäftigung mit Lektüre, Feder oder leichter
weiblicher Handarbeit verbannt worden ist. Da bleibt
dann nichts zurück, als das doppelt trostlose Schmerzgefühl:

„Nichts ertragen zu können!"
Wie entmnthigend und zugleich verwirrend ist

hernach solcher Rückfall für den gewissenhaft
behandelnden Arzt, der nun alle durch Arznei oder sonst
verordnete Diät erzielten Fortschritte durch einen ihn»

vielleicht unbekannt bleibenden Faktor vernichtet oder
in» besten Falle verzögert sieht.

Es ermüdet unendlich, immer an demselben Flecke,

dazu vielleicht noch in derselben Lage, iinmer in
denselben vier Wänden sich aufhalten zu müssen,

gezwungen zu sein, Alles an sich herankommen zu
lassen, ohne je sagen zu können: „Ich bin heute
nicht da." Direkt geschlossene Thüre»» sind auch keine

Schutzwehr, so lange es Leute gibt, die vor einer
solchen, selbst wenn »»och eine erklärende Tafel dabei

hängt, rufen: „Aber ich bin jetzt eben da, öffnen
Sie mir doch." Es »nag sicher recht unangenehm
sein, i»ach einem längeren Wege z. B. sich vor
geschlossener Thüre zu befinden; allein ist es denn nicht
begreiflich, daß ein Krankenzimmer nicht ein sicheres

Absteigequartier sein kann, auf welches festzählend man
sich auf den Weg »nacht; man müßte dann wenigstens

an bestimmte Tage und Stunden sich halten.
Heute hat man vielleicht einen ordentlichen Tag,

»nan ist mit der Erlaubniß des Arztes verhältnißmäßig

früh aufgestanden. Kanin freut man sich

über eine endliche Lageveränderung, hat sich auf
einein Sopha oder einem Armstuhl zurechtgelegt, so

klopft es — ein Herein wird kaun» abgewartet:
„Ach, heute geht es ja gut, »vie ich sehe!" — Es
ist selbst für den Besuchenden eine angenehme Ueber-
raschung, im gewohnten Zimmer etwas anderes als
gewöhnlich anzutreffen, und es sind diese Worte »vohl
der Ausdruck wirklicher Freude — aber wärmn —
nur an sich selbst denkend, des Kranken bessere Stunde
unbedacht für sich selbst ausnutzend, etablirt man sich

jetzt wie selbstverständlich recht breit zu mehrstündigem

Besuch, spricht vielleicht lauter und lebhafter
als gewöhnlich, un» nach derart ausgestandenem Ver¬

gnügen die kranke Person seufzend zurückzulassen,
statt nun gerade zu der erfreulichen Besserung Sorge
zu tragen und sie dieselbe mit so wenig Ermüdung
als möglich genießen zu lassen.

Die bloße Anstrengung, aufzustehen, war an und
für sich schon genug; ein gutes Buch z. B. wäre
ein ruhigerer, ein besserer Gefährte gewesen, als
eine Besuchs-Gesellschaft, welche vielleicht schon

dadurch zu intellektueller Kraftanstrengung auffordert,
daß man im Gespräch sich nicht gemüthlich kann
gehen lassen, sondern jeweilen, um indi kreten Fragen

nicht freien Spielraun» zu lassen, dasselbe selbst

zu führen, sich gezwungen sieht. Und wie viel Schaden
richtet unnützes Geschwätz an! Wie viel Vertraulichkeit

wird geradezu erpreßt von solchen, welche sich

jeder Stimmung und jeden müden Augenblicks zu
bemächtigen wissen! Und wie wird solche Vertraulichkeit

denn oft mißbraucht!
Nun »vollen wir freilich nicht ungerecht sein.

Sicher haben die »venigsten Personen, welche freundliche

Krankenbesuche machen wollen, eine Ahnung
von allen hier entwickelten Schädlichkeiten, und man
könnte deshalb annehmen, ein ebenfalls freundlich
bittendes Wort, eine Erklärung von Seite des Kranken,
sollte im Stande sein, die Dinge etwas zu wenden.

Es kann dies aber nur glauben, wer darin
wenig Erfahrung besitzt. Fast überall wird es sich

deshalb zeigen, daß, wer Jahre lang krank liegen
muß, es eher vorzieht, die Zahl seiner Bekannten

zu beschränken. Man nahm sicher die Besuche mit
großer Dankbarkeit entgegen; aber hier hat die oben

erwähnte, leise Bitte keinen Erfolg gehabt, dort ist
sie mißverstanden oder vielleicht gar ärgerlich
aufgenommen worden. Vielleicht haben die Kranken
selbst gefehlt und haben sich ii» gereizter Laune das
eine oder andere Mal gehen lassen — ganz gegen
die Unrechten gehen lassen.

Es ist ja sehr begreiflich, daß wenn man von
vorhergehenden Besuchen schon überreizt ist, dies von
späteren oft wahrgenommen wird, ohne daß sie sich's
erklären können, und daß »veniger Aufgelegtheit dann
übel einpfnnden wird.

Nun, das Ausbleiben von Personen, die für
Kranke wenig Verständniß haben, thut nicht so weh

— aber es thut einem doch leid, Jemand beleidigt
zu wissen.

Niemand auf der Erde kam» ganz Liebe und

Freundschaft entbehren, am »venigsten die durch Krankheit

Gebundenen und Gefesselten. Bricht nun über
ein wahres Freundschaftsverhältnis), das durch Jahre
schon gedauert hat, das Unglück eines nimmer gut
zu »nachenden Wortes herein, so ist ein solcher Verlust

nie zu ersetzen; er läßt einen» arm zurück und
doch hat in solchen Dingen eine große Folge oft
nur eine kleine, durch Andere bewirkte Ursache gehabt.

So fragen wir uns denn, »vo beginnt dieses

Wehthun in» Wohlthun, und welches ist der richtige
Maßstab?

Wir besitzen einen solchen. Der größte Lehrer
aller Zeiten, der theilnahmsvollste Freund aller Kranken

und Bedrückten, hat ihn uns hinterlassen in de»»

einfachen Worten: „Alles »vas ihr wollt, das euch

die Leute thun sollen, das thut ihr ihnen. " Dieser
einfache Ausspruch leuchtet mit klarem Schein in
unser Inneres und in seinem ruhigen Lichte erhellt
die Frage: Stehen »vir auf dem selbstlosen Standpunkte,

aus keinerlei persönlichen Interessen zu
handeln, sondern einzig getrieben von dem Wunsche,

Andern wohlzuthun, sie Barmherzigkeit und Milde
erfahren zu lassen? — Dann laßt uns getrost den

Leidenden nachgehen. Ueberall im Leben — also

gewiß auch bei Krankenbesuchen „bringet ein guter
Mensch Gutes hervor aus dein guten Schatze seines

Herzens", während das Gegentheil verletzend
empfunden wird.

Wenn »vir an alle solchen Gelegenheiten im
Zusammenleben mit Andern denken, die uns selber

oft »»»»bewußt unser innerliches Besitzthum zu Tage
fördern und uns plötzlich erkennen lassen, ob wir
reich oder arm sind, so erkennen wir auch darin die

unablässige Mahnung, fortzuschreiten auf den schmalen,
aber des Suchens so würdigen Pfaden einer
großdenkenden, sich selbstverleugnenden, weitherzigen und

darum welterlösenden Liebe. —
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Sim 6. SRai 1890 beginnt an ber bom ©d) m eis er.
©emeinnüftigen grauenberein gegrünbeten £>çugs
hatlurtg?fchule ein neuer Kur?. ®ie ®auer eine? Hebe«
umfaftt brei SRonate. ©pesiett Sebadjt genommen iftauf
SBebiirfniffe bon ®öd)tern bürgerlichen ©tanbe?. 3" '5e*5,5

retifchem unb praïtftchcm Unterriebt wirb alle? beÇanbeU,

ma? jur richtigen Seforgung unb Settling ein.®8

batte? su reiften nötftig ift. $a? ©ebutgetbiur einen Sur?

beträgt gr. 180. Slnmclbungen ftnb an bte Sorftetjerin,

grl. E. 9Jt of er in 93 u d) S bei Slarau, su nebten.
** *

$ie ®t)pograpt)ia 93ern h°t im s^ärä *>• 3- bem

Sunbc?rath eine petition eingereicht, in welcher u. 9t.

fotgenbe? bemerfen?wertt)e Segetjren geftettt reurbe:
„®ie tägliche Strbeit?seit ber Sudjbrudereiarbeiter

(@dbriftfe|er unb SRafdjinenmeifter, Sebrtinge beiber
Standen, foreie ©integer) barf aebt ©tunben nicht
itberfteigen. ftfiir bie Sebrtinge unb grauen?perfonen
ift Siadjt* unb ©onntag?arbeit burebau? unterfagt.

„gn bie genannten Slrbeit?sweige biirfen feine
grauen?perfotten neu aufgenommen werben.
®en gegenwärtig barin befebäftigten grauett?perfonen
wirb sum Slu?tritt au? beit Suchbrudereien eine grift
gewährt, welche ein gatjr für bie ©ejjerinnen, brei
gal)re für bie Einlegerinnen beträgt."
®iefe begehren würben Dom Sunbe?ratl)e abge»

wiefeu; e? enthalte ba? gabrilgefefc feine Seftimmung,
wetdje bent Sunbe?ratt) geftatten würbe, biefent Segetjren
ber „petition" su enlfpredjeit.

* * *
®er Serbrauch Don $af etgeftüget beträgt in

3 ü r i et) per Saht 37,100 ©tücf, wa? einen ©efamint«
Werth Don 101,800 gr. repräfentirt. $er gröftte ®heil
wirb au? granfreid) importirt. — ©in beuttidher SBin!
für bie grauen unb Pächter unferer Sanbwirthe, ber
tobnenbeu ©eftügetsucht gröftere 9lufmerffamfeit s"Ps
wenben.

** *
2ßic bie „®eutfd)e tpauêfrauen 3eitung" mittbeitt,

foil auf ^fingften biefe? gal)re? nad) ©ifeuacb eine

Serf a ni ni tun g Don Se brer inn en au? gans ®eutfd)*
tanb einberufen werben, um gemeinfame ©tanbe?intereffen
Su beratbett unb bie Seruf?genoftenfchaft 311 pflegen.

* **
Sn Sonbon ift Don gtnei ©djtoeftew, beibe Sour*

naliftinnert, eine ©^ejiûtf^uïe £ur Stuêbilbung Don Sour*
nati ft innen, be^to. Seiterinnen für «Bettfcßrifteu, Don
Stenografinnen, Korreftorinnen unb Sericßierftatterinnen,
begrfinbet toorben. $ie ©djtoeftern fteßen im ^Begriffe
eine geitfebrift ïjerauëaugeben, mo bie ©djülerinnen ©e=
tegen^eit ßabeit, baë ©eïernte fofort in braïtifdje S£^ätig=
feit unb flingenben SSerbienft umjufe^en. 3)ie bereinigten
Staaten Don sJiorbamerifa befi^en bereits ein fotdfjeë Seijr*
inftitut, baë gleid)faôë Don einer ®ainc geleitet ift unb
bie baneben ©telle inné ï)at ofê ^Webûftorin eineë großen
blattet.
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lieber eine neue ©eutüfepflanje berichten bie Herren
Dr. g. ®ufour in Saufanne unb ^einsetmann in fRor-
fdhad) in ber „©ibweis. tanbw. 3«tfdhrift". ©? ift bie?
ber fnottentragenbe gieft (Stacliys atHnis), beffen ffiuttur
auf betu champ de l'air in Saufanne recht befriebigeabe
SRefuttate geliefert bat unb beften Einführung in bie ©e*
müfegärten be?batb Don §errn ®ufour empfohlen wirb.
Severer febreibt: 9Sor swei gabren erhielten wir Don
ber „Société d'acclimatation de Paris" einige Heine
Weifte Änöttchen ber in granfreid) Crosnes genannten
fßflanse. $iefelben würben im grübfabr 1887 in bie ©rbe
gefeftt; e? wudhfen seftn fßftansen barau?, bie wieberum
in ber oberflächlichen 93obenf<bicbt eine ÜRenge tnöücben
probusirten. ®a? ©ewäcb? würbe nun reichlich Dermebrt
unb im grübiabr 1889 fonnten an mehr at? bunbert
98erfonen im 9»aabttanbe ©ämlinge, b. b- ffnöttdhen surSsornabme Don ®ulturberfuchen abgegeben werben

®aâ/"e".e ©etoäjh? gehört sur gamitie ber Sippen*
btütbter (Sabtaten), tft alfo ber ©atbei, ber ©olbneftet
ber ftRünje k. nahe berwanbt. $ie tpflansc ftammt au?
gapan unb SRorb*©bina, ift alfo ftrengen SSintern gut
angepaftt. 9Son gapan au? würbe fie Dor einigen gabren
nach granfreid) eingeführt.

gn leidjte ©artenerbe berpftanst, liefert jeber Crosne
eine Stachys-fßftanse, bie ihrerfeü? 100 bi? 130 Änött»
«hen berborbringt. ®iefe SnöHdben finb bon länglicher
©eftalt, 3 bi? 5 cm meftenb, bon Weifter gatbe; e? finb
eigentlich metamorpbofirte unterirbif^e ©proffe.

SBefonbere Stnfprüche fcheint ba? ©ewädb? nicht su
haben. ÜRur fott bie Ernte recht fpät gemacht werben.
SBenn ba? Kraut boQfommen eingetrodnet ift, wa? ge*
wöbntich im Saufe be? ÜRobember ober fogar fpäter ber
galt ift, werben bie Knöttdjen eingefammett. Sefttere

fönnen im Keller unter ber ©rbe aufbewahrt werben, gm
SBoben bleiben bie Crosnes übrigen? ben gansen SBinter
burd) ohne ju erfrieren; fie treiben bann im näcftften

grübling wieber au?.
$ie Crosnes haben feinen ftarf au?geprägten ©e»

fehmaef; boch ift ihr gleifdh angenehm unb fein, b<*uft;
fächtieb mit einer etwa? pifanten ©auce zubereitet. 9Rit
ben ©chwarswursetn (Scorzoneren) haben bie Crosnes
im @efd)macf am meiften 9tebnlid)feit. ©ie finb, wie man
fiebt, nicht basu berufen, bie Kartoffeln su erfeften, fon*
bern mehr at? ein Sup?gemüfe ansufeben, ba? bietteidbt
eine gereifte 3«funft haben fönnte.

|ierr ^einsetmann fdjilbert ba? ©emüfe wie folgt:
gu granfreich beifet bie fßftanse Crosnes, nach einem
Drte bei f|3ari?, wo sur geit gröftere SBerfudw mit ber*
fetben gematbt werben. ®ie Knöltcben, welche bie ißflanse
in grofter 3abt liefert, finb sirfa 5 bi? 10 cm taug unb
baumenbid. ©ie haben eine sarte weifte $aut unb finb
ihrer ©eftalt nach ben ïannensapfeufartoffetn febr ähnlich.
fRob genoffen, fd)meden bie Knöltcben füfttich, äbntidb
(wenn auch nicht fo fein) wie ÜRuftferne. iÖtan fann fie
in ©ffig einfochen, in ®eig baden, am beften fdbmeden fie
jeboch, wie ©chwarswursetn ober ©pargetn, in bottän*
biffer ©auce ferbirt. ®ie Kultur ift fetjr einfach, ähnlich
ber Kartoffel. 9Ran legt bie Knüfldjen einsetn in Heine
©ruben in einem 9lbftanb bon 30 bi? 40 cm. $ie fßftanse
wäd)?t rafcb, entwidett eine siemtid) grofte ©taube, welche
ber 9ReIifte gleicht. 9tufter Soderung unb beinhalten be?
93oben? boit llnfraut, bertangt bie sSftansc feine weitere
fßftege. 9Sor Eintritt be? SBinter? gräbt man einen ®be^
ber Jansen au? unb legt fie int Ketter in ©anb ein.
®er anbere ®beit ber ißflansett bleibt ben Sfßinter über
im 99oben, oftne ©(haben su leiben; man gräbt fie bann
nach 93et>arf au?.

9lud) §err Dr. planta »beidjenau, ber cingebenbe
dbemifche unb Kutturberfuche mit biefer ipftanse angeftettt
bat, rühmt bie teilte 33erbaulid)feit ber gefoebteu Knollen
unb bie Einfachheit ber Kultur.

** *
©ebaefene Kartoffeln. )Hol) abgefdjälte Kar^

toffeln foc^t man in ©aljmaffer tneid), brüdt fie burd) bie
©entüfepreffe ober burtf) ein ©aarfieb unb mad)t unter
93eigabe Don 9la^m ein red^t bicïeë, fefteê Kartoffelmus.
Sßenn biefeë gut au£gefiil)tt ift, fo fd)lägt man auf ben
Siter 33rei 4 ©tgelb unb V2 Kilo jerlaffene Sutter §u
©d^aum, fc^afft bieë gut unter ben Srei, fat^t unb miir^t
na^ Setieben, rüljrt nod) baè ^it feftem ©c^nee gefdbla^

gene ©tmeiß barunter, ftidjt mit beut in marmeë fÇett

getauften Söffet Ktôëcben ab unb baett fie in betiebigem
3fett (©oco^nußbutter ift Dor^ügtid)) fcßön getb. ©etjr be^

liebt 5U ©c^ni^et ober Seeffteaïë.

fRinbfteifdb mit Kobt- Ein sarter Kobtfopf Wirb
fein serf^nitten unb 1/2 Kilo fette? fRinbfteifdb in nidbt SU

Heine Stüde serlegt. ®ie? tefttere wirb in ein Eafterot
gegeben, mit ©ats, fßfeffer, einem Sorbeerbtatt, einigen
Steifen, etwa? SReugewürs, bon einer halben gitrone bie

feingewiegte ©(bate unb fein gehadten gwiebetn. lieber
biefe? foinrnt ber gefchnittene Kohl, worauf geftoftener
3uder geftreut wirb. Sariiber gieftt man 1ji Siter guten
fRottjWein, 1/8 Siter Eftig unb a/0 Siter SBafter unb be*

ftänbt ba? ©anse fcbtiefttid) mit SDteht. fReiht gut sugebedt
täftt man ba? ©eridjt bei gelinbem geuer unter öfterem
Stadfteben unb Ilmrühren bämpfen. gn 3«t bon sitfa
Swei ©tunben fann bie ©peife gar fein.

** *
©ngtifdfe ©c^infenbröbcßen. SDlan ^er^adt

©d)tn!en, ftreut ein wenig Sfeffer Darüber, bünftet i^n
in füßer Sutter mit etwaê »tatjm, röftet ©emmetf^eibeit
unb ftrei^t bie @d)infenmaffe bicî Darüber.

** *
Eichene SDtöbet, auf beneu fid) gettftede seigen,

wäfdbt man sur Steinigung mit Warmem ©ier. Ilm ihnen
wieber ©tans 5U Beben, focht man etwa? 2ßach? unb
guder in 93ier unb trägt biefe 90tifd)ung mit einer 93ürfte
auf. SBenn biefer 9lnftrid) troden ift, reibt man bie SOtöbet

mit einem reinen wollenen Sappen gut ab.
** *

Sacfirte SDtöbel überftreid^t man mit Saumöl,
ftreut fein gepulDerte ©tärte Darauf unb polirt fie mit
einem ©tüd feiner Seintoanb.

* *
93ronceIeud)ter, Ketten berfetben unb alte

berartigen ©egenftänbe reinigt man am beften burd) 9lb*
bürften mit bem ÜBafter, worin Erbfen ober Söhnen ge*
focht würben. ®iefe? SBafter reinigt infolge feiner Saugen*
ttjeite gans befonber? gut unb nach bem 9tbbürften genügt
ein 9tbfpüten mit reinem SBaffer unb gute? 9lbtrodnen
mit weichem Suche.

Jfrafl««.
grage 1318: Könnte mir bieöeicht eine erfahrene

Seferin einen wirffamen SRatfj für fotgenben galt nennen :
SReine ÏÏRutter leibet fdjon feit einigen gahren an Sfladjen*
fatarrh, berbunben mit Kopfweh wäfjrenb ber SRacht. 9tuch
ift fie fdjon feit einigen gahren mit einer SRagenfchwädje
behaftet, ©ie hot für beibc liebet fcfjon biete SRebisin

gebraucht, buch ohne Erfolg, gum Sorau? meinen beften
Sauf. ®ine 9l6omtentin.

grage 1319 : .^at eine frennbtidbe Seferin Erfahrungen
gemacht mit Dr. SBiftmann'? ©dhtagwafter gegen Sterben*
franfljeit? gür geft. 91ntwort sum Sorau? beften ®anf
bon S8.=?t. unb S. SD.

grage 1320: Könnte mir eine erfahrene 9lbonueutiit
einen guten Sîatt) itt einer mir fe^t wichtigen 9lngetegen*
heit ertheiten? E? hanbett fid) um einen fiebenjäbrigeu
Knaben, ber bon feinem erften bi? nach bem sweiten 9t(ter?*
fahre fratif (©idfter) unb in gotge beften förpertid) sott
unb geiftig jel)r jurücEgebtieben ift. 9lt? er mit bier gahren.
obfehon Weber taub noch ftumrn, nodh nid)t fpredjen fonnte,
nahmen wir auf päbagogifchen Stath eine Kinbergärtiteriu
in? §au?, bie fi^ au?fchtiefttidb mit beut Knaben befdjäf*
tigte uitb ihn in sirfa swei gahren fpftematifd) ba? Sprechen
lehrte. ®ie geiftige Entwidtuug ift aber noch 3U fef)r im
Siüdftaitb, at? baft an eine öffentliche ©chute s« benfen
wäre. ®ie Serhättnifte finb berart, baft e? mir bie geit
nicht erlaubt, mich boltftänbig biefem fchwaihen Kinbe su
wibmen. Ej'iftirt bietteidbt in ber Dftfdjweis eine für ben
Knaben geeignete 9tnftalt? Sorgesogeu würbe ein Stibat*
hau?, wo nebft forgfättiger Pflege aud) für bie geiftige
Entwidtuug be? Kiubc? geforgt werben fönnte. gür guten
Statt) sum Sorau? ljetSlidjeu ®anf!

©ine Befiimmcrte 3)hitter.

grage 1321: Kann eine freunblidje 9tbonnentitt mir
melbeit, ob irgenb ein ©djriftchen egiftirt mit gwiege*
fprädfen tc. heiteren gnhatt?, paffenb für Kinber bon 8
bi? 12 gahren, unb wo foldje? erhältlich ift? E? iottte
biefe? eine Heine 9tbwed)?tnng bei ben gomitienfeften
bieten. ®iite langjährige 916onnentin.

grage 1322: ©inb Eaoutchouc-2Binbelftö?d)eu sum
öfteren fragen ansurathen unb wo fann man fotetje be*

Sieben?
grage 1323: Sßeift gemanb ein bewährte? Ser*

fahren beim ©echten bon glad)?- unb 3ßerg*@arnen
grage 1324: gft eine geehrte 9tboitnentiu im Sefife

ber einen ober attbern in Str. 10 empfohlenen SBafd)*
mafchinen (®. Sabater*Sutte), unb bürfte ifft um geft.
SRittheilung bitten, ob biefetben in SBirftichfeit bie groften
Sortheile bieten? SBürbe S- 95. auf einer automatifchen
SBafchmafchine à gr. 30 febe 3Bodjc bie SSäfche bon acht
Serfonen bewältigt werben fönnen mit bett befagten Er*
fparniften? SOteinen beften ®anf sum Sorau?. Sr. G.=9t.

grage 1325: Könnte mir gemanb mittfjeiten, wo
Sättchen feinen Stohrabfatt? fäuftidh finb, bientich sur
Sftege ber |>anb?

grage 1326: SBeift gemanb ein fidEjer wirfenbe? unb
unf^äbtiche? SRittet gegen äöarsen an ber Dberftädje ber
§anb? ©obawafter unb Effigfäure blieben erfolgto?.

grage 1327: itöelche? Serfahren ift s» empfehlen,
um fein gefchnittene gebörrte Söhnen weich S" fochen?
(Etwa? gufaf} bon ©oba war erfolgto?.) ®iefetben fiitb
nämlich bor bem ®örren nicht erwählt worben, fonbern
bireft bom ©arten gefdpiitten unb an ber ©onne gebörrt.
gür gütige 9lu?funft banft beften? ©hte 2l6ounerttiic.

grage 1328: SRait bittet um bie 91nfid)t berfdhiebener
Stbonnentinnen, ob eine berheirathete grau ihre Singen,
bie fie nach ihrer Sertjeirathung anfdjafft, mit ben gni*
tiaten ihre? SRäbchennamen? ober benjenigen ihre? üRan*
ne? s« 3t'id)nctt h°t. E? herrf^t in meinen Kreifen SRci*
nung?berfchiebenheit barüber. ®ine junge §au8frau.

SnftoortBtt.
Stuf grage 1313: täglich ansutbenbenbe ©iftbäber

mit SRaftiren (Kneten unb Seiben be? Unterleibe?). Ein*
hütten ber gitfte Siacht? in nafte, baumwotteue ©oden,
über welche trodene, wollene angesogen werben, fowie
fteiftige? Einsiehen boit SOBaffer in bie Slafe, Wirb ba? un*
angenehme liebet milberit.

9luf grage 1316: SSJentt nicht ein förperlicfje? Seiben
ben Sertuft ber jpaare nach ftth flfS°8en» f° toieb ba? Ser*
fahren Don grau Earotiua gftAer in ©enf bem liebet am
Sefiett entgegentreten. Sefen ©ie bie betreffenbe Seiet)5
rung über bie Set)aitblung be? §aare?, um ba? SBiften?*
werthe auf biefem ©ebiete su erfahren.

Stuf grage 1317: gu einem ätjnlidieu gälte würbe
nach peinlich genauer Unterfuchung be? Settforbe? litige*
Siefer at? Urfad)e ber nächtlichen Unruhe uttb be? quälenben
|mutau?f(htage? gefunben.

9luf grage 1312: gür grünbtiche? Erlernen ber ÎRa*
fchinettftriderei garantirt: grau ©d)itbfnecht suut getbljof,
9lufterfiht*3üri(h.

Stuf grageu 1313 mtb 1317: S? liegen bezügliche
Sriefe bei ber Sïebaftion. Um 9tbreften für 3uftettung
berfetben wirb gebeten.

Stuf grage 1315: Eine fel)r fd)öne Stnöwaht finbet
fich bei grau E. ©tät)etin, ©peifergafte 23, @t. ©alten.

Sluf grage 1315 bürfte ich ber grageftetteriti Gerrit
g. Slmrhein*Seuw, Kanstift in ©amen, Kanton Dbwalbeu,
beften? empfehlen, ©eine swei ®öd)ter arbeiten wirftich
äufterft billig unb fd^ött; ich War immer sufrieben mit ben

mir gelieferten Strbeiten. "
gr. îij. 2K.

@ati5 feibene bebrurftc Foulards, $r.
2.10 »tr fflieter K» St- 7.15,
nen SRoben unb gansen ©tüden portofrei ba? ©eiben*
fabrif*$épôt G. Henneberg, Zürich. — SRufter
umgehen b. [291—8
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-s Kleine Mittheilungen 5

Am 6. Mai 1390 beginnt an der vom Schweizer.
Gemeinnützigen Frauenverein gegründeten Haus-
hallungsschule ein neuer Kurs. Die Dauer eines solchen

umfaßt drei Monate. Speziell Bedacht genommen ist aus

Bedürfnisse von Töchtern bürgerlichen Standes. In
theoretischem und praktischem Unterricht wird alles behandelt,

was zur richtigen Besorgung und Leitung ernes Hau -

Haltes zu wissen nöthig ist. Das Schulgeld fur ernrn Kurs

beträgt Fr. 18V. Anmeldungen sind an die Vorsteherin.

Frl. E. M oser in Buchs bei Aarau, zu richten.
*

Die Typographia Bern hat im März v. I. dem

Bundesrath eine Petition eingereicht, in welcher u. A.
folgendes bemerkenswerthe Begehren gestellt wurde:

Die tägliche Arbeitszeit der Buchdruckereiarbeiter
(Schriftsetzer und Maschinenmeister, Lehrlinge beider

Branchen, sowie Einleger) darf acht Stunden nicht
übersteigen. Für die Lehrlinge und Frauenspersonen
ist Nacht- und Sonntagsarbeit durchaus untersagt.

„In die genannten Arbeitszweige dürfen keine
Frauenspersonen neu aufgenommen werden.
Den gegenwärtig darin beschäftigten Frauenspersonen
wird zum Austritt aus den Buchdruckereien eine Frist
gewährt, welche ein Jahr für die Setzerinnen, drei
Jahre für die Einlegerinnen beträgt."
Diese Begehren wurden vom Bundesrathe

abgewiesen: es enthalte das Fabrikgesetz keine Bestimmung,
welche dem Bundesrath gestatten würde, diesem Begehren
der „Petition" zu entsprechen.

* *
-«-

Der Verbrauch von Tafelgeflügel beträgt in
Zürich per Jahr 37,100 Stück, was einen Gesammt-
werlh von 101,800 Fr. repräsentirt. Der größte Theil
wird aus Frankreich importirt. — Ein deutlicher Wink
für die Frauen und Töchter unserer Landwirthe, der
lohnenden Geflügelzucht größere Aufmerksamkeit
zuzuwenden.

5
» 4-

Wie die „Deutsche Hausfrauen Zeitung" mittheilt,
soll auf Pfingsten dieses Jahres nach Eisenach eine

Versa m »itung von Lehrerinn en aus ganz Deutschland

einberufen werden, nm gemeinsame Standesinteressen
zu berathen und die Berufsgenossenschaft zu Pflegen.

5 4-
4°

In London ist von zwei Schwestern, beide
Journalistinnen, eine Spezialschule zur Ausbildung von
Journalistinnen, bezw. Leiterinnen für Zeitschriften, von
Stenographinnen, Korrektorinnen und Berichterstatterinnen,
begründet worden. Die Schwestern stehen im Begriffe
eine Zeilschrift herauszugeben, wo die Schülerinnen
Gelegenheit haben, das Gelernte sofort in praktische Thätigkeit

und klingenden Verdienst umzusetzen. Die Vereinigten
Staaten von Nordamerika besitzen bereits ein solches Lehr-
institut, das gleichfalls von einer Dame geleitet ist und
die daneben Stelle inne hat als Redaktorin eines großen
Blattes.
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Ueber eine neue Gemüsepflanze berichten die Herren
vr. I. Dufour in Lausanne und Heinzelmann in Ror-
schach in der „Schweiz, landw. Zeitschrift". Es ist dies
der knollentragende Ziest (Stadias alLnis), dessen Kultur
auf dem cbamp ckc I'air in Lausanne recht befriedigende
Resultate geliefert hat und dessen Einführung in die
Gemüsegärten deshalb von Herrn Dufour empfohlen wird.
Letzterer schreibt: Vor zwei Jahren erhielten wir von
der „Société d'acclimatation ckc varis" einige kleine
weiße Knöllchen der in Frankreich Lrosncs genannten
Pflanze. Dieselben wurden im Frühjahr 1887 in die Erde
gesetzt; es wuchsen zehn Pflanzen daraus, die wiederum
in der oberflächlichen Bodenschicht eine Menge Knöllchen
produzirten. Das Gewächs wurde nun reichlich vermehrt
und im Frühjahr 1889 konnten an mehr als hundert
Personen im Waadtlande Sämlinge, d. h. Knöllchen zurBornahme von Kulturversuchen abgegeben werden

Das neue Gewächs gehört zur Familie der Lippen-
blüthler (Labiaten), ist also der Salbei, der Goldnessel
der Münze :c. nahe verwandt. Die Pflanze stammt aus
Japan und Nord-China, ist also strengen Wintern gut
angepaßt. Von Japan aus wurde sie vor einigen Jahren
nach Frankreich eingeführt.

In leichte Gartenerde verpflanzt, liefert jeder Vrvsnc
eine Stacliz^-Pflanze, die ihrerseits 100 bis 130 Knöllchen

hervorbringt. Diese Knöllchen sind von länglicher
Gestalt, 3 bis S cm messend, von weißer Farbe; es sind
eigentlich metamorphosirte unterirdische Sprosse.

Besondere Ansprüche scheint das Gewächs nicht zu
haben. Nur soll die Ernte recht spät gemacht werden.
Wenn das Kraut vollkommen eingetrocknet ist, was
gewöhnlich im Laufe des November oder sogar später der
Fall ist, werden die Knöllchen eingesammelt. Letztere

können im Keller unter der Erde aufbewahrt werden. Im
Boden bleiben die vrosnca übrigens den ganzen Winter
durch ohne zu erfrieren; sie treiben dann im nächsten

Frühling wieder aus.
Die Orosncs haben keinen stark ausgeprägten

Geschmack; doch ist ihr Fleisch angenehm und fein,
hauptsächlich mit einer etwas pikanten Sauce zubereitet. Mit
den Schwarzwurzeln (Sccr^oncrcn) haben die Orosncs
im Geschmack am meisten Aehnlichkeit. Sie sind, wie man
sieht, nicht dazu berufen, die Kartoffeln zu ersetzen,
sondern mehr als ein Luxusgemüse anzusehen, das vielleicht
eine gewisse Zukunft haben könnte.

Herr Heinzelmann schildert das Gemüse wie folgt:
In Frankreich heißt die Pflanze Vrcsncs, nach einem
Orte bei Paris, wo zur Zeit größere Versuche mit
derselben gemacht werden. Die Knöllchen, welche die Pflanze
in großer Zahl liefert, sind zirka ô bis 10 cm lang und
daumendick. Sie haben eine zarte weiße Haut und sind
ihrer Gestalt nach den Tannenzapfenkartoffeln sehr ähnlich.
Roh genossen, schmecken die Knöllchen süßlich, ähnlich
(wenn auch nicht so fein) wie Nußkerne. Man kann sie

in Essig einkochen, in Teig backen, am besten schmecken sie

jedoch, wie Schwarzwurzeln oder Spargeln, in holländischer

Sauce servirt. Die Kultur ist sehr einfach, ähnlich
der Kartoffel. Man legt die Knöllchen einzeln in kleine
Gruben in einem Abstand von 30 bis 40 cm. Die Pflanze
wächst rasch, entwickelt eine ziemlich große Staude, welche
der Melisse gleicht. Außer Lockerung und Reinhalten des
Bodens von Unkraut, verlangt die Pflanze keine weitere
Pflege. Vor Eintritt des Winters gräbt man einen Theil
der Pflanzen aus und legt sie im Keller in Sand ein.
Der andere Theil der Pflanzen bleibt den Winter über
im Boden, ohne Schaden zu leiden; man gräbt sie dann
nach Bedarf aus.

Auch Herr vr. Planta-Reichenau, der cingeheude
chemische und Kulturversuche mit dieser Pflanze angestellt
hat, rühmt die leichte Verdaulichkeit der gekochten Knollen
und die Einfachheit der Kultur.

-i-
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Gebackene Kartoffeln. Roh abgeschälte
Kartoffeln kocht man in Salzwasser weich, drückt sie durch die
Gemüsepresse oder durch ein Haarsieb und macht unter
Beigabe von Rahm ein recht dickes, festes Kartoffelmus.
Wenn dieses gut ausgekühlt ist, so schlägt man auf den
Liter Brei 4 Eigelb und ^2 Kilo zerlassene Butter zu
Schaum, schafft dies gut unter den Brei, salzt und würzt
nach Belieben, rührt noch das zu festem Schnee geschlagene

Eiweiß darunter, sticht mit dem in warmes Fett
getauchten Löffel Klöschen ab und backt sie in beliebigem
Fett (Cocosnußbutter ist vorzüglich) schön gelb. Sehr
beliebt zu Schnitzel oder Beefsteaks.

4c 4«

Rindfleisch mit Kohl. Ein zarter Kohlkopf wird
fein zerschnitten und Kilo fettes Rindfleisch in nicht zu
kleine Stücke zerlegt. Dies letztere wird in ein Casserol

gegeben, mit Salz, Pfeffer, einem Lorbeerblatt, einigen
Nelken, etwas Neugewürz, von einer halben Zitrone die

feingewiegte Schale und fein gehackten Zwiebeln. Ueber
dieses kommt der geschnittene Kohl, worauf gestoßener
Zucker gestreut wird. Darüber gießt man ^ Liter guten
Rothwein, Vs Liter Essig und Liter Wasser und
bestäubt das Ganze schließlich mit Mehl. Recht gut zugedeckt
läßt man das Gericht bei gelindem Feuer unter öfterem
Nachsehen und Umrühren dämpfen. In Zeit von zirka
zwei Stunden kann die Speise gar sein.

»
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Englische Schinkenbrödchen. Man zerhackt
Schinken, streut ein wenig Pfeffer darüber, dünstet ihn
in süßer Butter mit etwas Rahm, röstet Semmelscheiben
und streicht die Schinkenmasse dick darüber.

4-
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Eichene Möbel, auf denen sich Fettflecke zeigen,
wäscht man zur Reinigung mit warmem Bier. Um ihnen
wieder Glanz zu geben, kocht man etwas Wachs und
Zucker in Bier und trägt diese Mischung mit einer Bürste
auf. Wenn dieser Anstrich trocken ist, reibt man die Möbel
mit einem reinen wollenen Lappen gut ab.

4-
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Lackirte Möbel überstreicht man mit Baumöl,
streut fein gepulverte Stärke darauf und polirt sie mit
einem Stück feiner Leinwand.

»
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Bronceleuchter, Ketten derselben und alle
derartigen Gegenstände reinigt man am besten durch
Abbürsten mit dem Wasser, worin Erbsen oder Bohnen
gekocht wurden. Dieses Wasser reinigt infolge seiner Laugentheile

ganz besonders gut und nach dem Abbürsten genügt
ein Abspülen mit reinem Wasser und gutes Abtrocknen
mit weichem Tuche.

Fragen.
Frage 1318: Könnte mir vielleicht eine erfahrene

Leserin einen wirksamen Rath für folgenden Fall nennen:
Meine Mutter leidet schon seit einigen Jahren an Rachenkatarrh,

verbunden mit Kopfweh während der Nacht. Auch
ist sie schon seit einigen Jahren mit einer Magenschwäche
behaftet. Sie hat für beide Uebel schon vicie Medizin

gebraucht, doch ohne Erfolg. Zum Voraus meinen besten
Dank. Eine Abonnentiil.

Frage 1319 : Hat eine freundliche Leserin Erfahrungen
gemacht mit vr. Wißmann's Schlagwasser gegen
Nervenkrankheit? Für gefl. Antwort zum Voraus besten Dank
Von B.-A. und g. W.

Frage 1320: Könnte mir eine erfahrene Abonneutin
einen guten Rath in einer mir sehv wichtigen Angelegenheit

ertheilen? Es handelt sich um einen siebenjährigen
Knaben, der von seinem ersten bis nach dem zweiten Altersjahre

krank (Gichter) und in Folge dessen körperlich zart
und geistig sehr zurückgeblieben ist. Als er init vier Jahren,
obschon weder taub noch stumm, noch nicht sprechen konnte,
nahmen wir auf pädagogischen Rath eine Kindergärtnerin
ins Haus, die sich ausschließlich mit dem Knaben beschäftigte

und ihn in zirka zwei Jahren systematisch das Sprechen
lehrte. Die geistige Entwicklung ist aber noch zu sehr im
Rückstand, als daß an eine öffentliche Schule zu denken
wäre. Die Verhältnisse sind derart, daß es mir die Zeit
nicht erlaubt, mich vollständig diesem schwachen Kinde zu
widmen. Existirt vielleicht in der Ostschweiz eine für den
Knaben geeignete Anstalt? Vorgezogen würde ein Privathaus,

wo nebst sorgfältiger Pflege auch für die geistige
Entwicklung des Kindes gesorgt werden könnte. Für guten
Rath zum Voraus herzlichen Dank!

Eine bekümmerte Mutter.
Frage 1321: Kann eine freundliche Abonnentin mir

melden, ob irgend ein Schriftchen existirt mit Zwiegesprächen

:c. heiteren Inhalts, passend für Kinder von 8
bis 12 Jahren, und wo solches erhältlich ist? Es sollte
dieses eine kleine Abwechslung bei den Familienfesten
bieten. Eine langjährige Abonneutin.

Frage 1322: Sind Caoutchouc-Windelhöschen zum
öfteren Tragen anzurathen und wo kann man solche
beziehen?

Frage 1323: Weiß Jemand ein bewährtes
Verfahren beim Sechten von Flachs- und Werg-Garnen?

Frage 1324: Ist eine geehrte Abonnentin im Besitz
der einen oder andern in Nr. 10 empfohlenen
Waschmaschinen (D. Lavater-Butte), und dürfte ich um gefl.
Mittheilung bitten, ob dieselben in Wirklichkeit die großen
Vortheile bieten? Würde z. B. auf einer automatischen
Waschmaschine à Fr. 30 jede Woche die Wäsche von acht
Personen bewältigt werden können mit den besagten
Ersparnissen? Meinen besten Dank zum Voraus. Fr. C.-R.

Frage 1325: Könnte mir Jemand mittheilen, wo
Bällchen feinen Rohrabfalls käuflich sind, dienlich zur
Pflege der Hand?

Frage 1326: Weiß Jemand ein sicher wirkendes und
unschädliches Mittel gegen Warzen an der Oberfläche der
Hand? Sodawasser und Essigsäure blieben erfolglos.

Frage 1327: Welches Verfahren ist zu empfehlen,
um fein geschnittene gedörrte Bohnen weich zu kochen?
(Etwas Zusatz von Soda war erfolglos.) Dieselben sind
nämlich vor dem Dörren nicht erwählt worden, sondern
direkt vom Garten geschnitten und an der Sonne gedörrt.
Für gütige Auskunft dankt bestens Ewe Abonnentin.

Frage 1328: Man bittet um die Ansicht verschiedener
Abonnentinnen, ob eine verheirathete Frau ihre Lingen,
die sie nach ihrer Verheirathung anschafft, mit den
Initialen ihres Mädchennamens oder denjenigen ihres Mannes

zu zeichnen hat. Es herrscht in meinen Kreisen
Meinungsverschiedenheit darüber. Ein« junge Hausfrau.

Antworten.
Auf Frage 1313: Täglich anzuwendende Sitzbäder

mit Massiren (Kneten und Reiben des Unterleibes).
Einhüllen der Füße Nachts in nasse, baumwollene Socken,
über welche trockene, wollene angezogen werden, sowie
fleißiges Einziehen von Wasser in die Nase, wird das
unangenehme Uebel mildern.

Auf Frage 1316: Wenn nicht ein körperliches Leiden
den Verlust der Haare nach sich gezogen, so wird das
Verfahren von Frau Carolina Fischer in Genf dem Uebel am
Besten entgegentreten. Lesen Sie die betreffende Belehrung

über die Behandlung des Haares, um das Wissenswerthe

auf diesem Gebiete zu erfahren.
Auf Frage 1317: In einem ähnlichen Falle wurde

nach peinlich genauer Untersuchung des Bettkorbes Ungeziefer

als Ursache der nächtlichen Unruhe und des quälenden
Hautausschlages gefunden.

Auf Frage 1312: Für gründliches Erlernen der
Maschinenstrickerei garantirt: Frau Schildknecht zum Feldhof,
Außersihl-Zürich.

Auf Fragen 1313 und 1317: Es liegen bezügliche
Briefe bei der Redaktion. Um Adressen für Zustellung
derselben wird gebeten.

Auf Frage 1315: Eine sehr schöne Auswahl findet
sich bei Frau E. Stähelin, Speisergasse 23, St. Gallen.

Auf Frage 1315 dürfte ich der Fragestellerin Herrn
I. Amrhein-Leuw, Kanzlist in Tarnen, Kanton Obwalden,
bestens empfehlen. Seine zwei Töchter arbeiten wirklich
äußerst billig und schön; ich war immer zufrieden mit den

mir gelieferten Arbeiten. ' Fr. Th. M.

Ganz seidene bedruckte ?oularà, Fr.
s. 10 per Meter bis Fr. 7.15, LA'
nen Roben und ganzen Stücken portofrei das
Seidenfabrik-Döpöt kl. Ncllllsdsrx, Atlricli. — Muster
umgehend. fast-s
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Jtt Sfurrn untr IDeftcrn.
(Erjäplung oott (Emilie $egfmet;er.

32^ä» üftadjbrucf toerboten.

ift uttglaublid) eine itnbanfbarfeit, bie mip
auf immer baOon 3urüdbrittgen fömtte, mie?

"r ^ bcr ©ttoaS für irgettb einen SÔdenfrfjett 511 tputt.
gp bin empört, Don ©ruttb meiner Seele empört!"

©iefe ©Borte, Don fef>r üerftänblipen ©eften be?

gleitet, entftrömten ben Sippen einer jungen grau,
bie, mäpretib fie foldje peroorftiefe, im gimnter auf
uttb ab fdjritt. ©» toav ein geräumige», gefpmadüoll
mit Sfomfort unb SujuS auSgeftatteteS gimnter, beffeu
eiujige», breite» genfter tueit geöffnet, bie ntilbe, bal?
fatuifpe Sommerluft pereinftrömeit liefe. ga, biefeS
Renfler glid) auf'» ©äufdjenbfte einem mit ©rißt be?

frätijteu ©entälbc. ©er ©ppeu, ber bie äufeereu
©Kauern be» Haufe» bebecftc, bilbcte mit feinen gra^iö»
Derfpluitgetteit, 3toaitglo» päitgeitbcu Staufen einen
bipten Strauß barnm, in beffett ©îapiitett bcr piuaus?
fefemeifeube Slid bie föftlicfefte, an» Selb, ©Balb unb
©Biefe geniifpte Sanbfpaft Dor fiel) fal), unb im Hinter?
grunbe bie int tiefen Sljttrblau fpiegeltlar baliegenbe
Oftfee.

©ie junge grau, Doit iprer ©utriiftung 31t fepr itt
©litfprud) genommen, patte für bas tieblipê iöilb feinen
Slid. Sie toarf bie lange Scpleppc ipre» eng au?
fpliefeenben, bie fplattfc ©eftalt üortpeilpaft peröor?
pebeiibeit Steitfleibe» Doit feptoar^em Sud) über beit
Strut uttb trat mit beit in feftcit Stiefelpett ftedeitben,
fleiiteit giifeeu berb auf beit meicpeit ©eppiep.

„©Kir ©a» 51t bieten," fupr fie peftig auf uttb ab
fcpreiteitb in iprett jorttigeit ©litsrufeu fort, bis fie
plöptiep Dor einem bequemen Sepufeffel anpiett, itt
iDeld)ent eine ättlipe, jiemlid) forpuleitte ©ante mit
ein lDcnig DerfcptDommeiten ©efidjtsjiigen fiep eben
pplegntatifd) toie 31t einer ©rmiberitug emporrid)tete.

,,gd) bitte ©id), Xante," fpnitt" ipr jebod) bie
jüngere ©ante uttgebulbig ba» ©Bort ab, „fage fKiptS.
®u toeifet, bafe ip reept pabe. ©u toeifet, toie menig
fpmpatpifd), um uid)t 31t fagen unangeueptn mir
ftets bie $erfon toar. ©ettnoep — aus ©Kitleib pabe
id) fie itt meiner ©täpe gebulbet, unb nun — biefer
Unbattf!"

„©Iber, fo freue ©icp bod), mein Ätittb, bafe ®tt
auf folepe ©Beife Doit ipr befreit loirft." ©ie ©ante
begleitete biefc ©Borte mit ciuettt Süd, ber tpeitS Utt?
bepagen über biefe unbequeme Störung iprer Sfttpe
öerrietp, tpcilS fiep mit beittape ängftlipem ©luSbrud
ait bie erregten gitge ber jüngeren ©ame peftete.
Sefetere, bie fein gefcpiDttitgeiteit Statuten jitfantntem
äiepenb, trat feft mit bettt gttfee auf.

,,©ie ©Irt ttnb ©Beife ift es ja eben, bie midj auf-
bringt," rief fie uttgebulbig. „So über $als unb
Stopf mein Haus 51t Derlaffett, ba» ift itt ber ©pat
itocp nid)t bagciDcfeu. ®ic — bie "xßerfott tüirb boep
itid)t ettoa glauben," fupr fie baittt ttad) einer Saufe
furjen ©fapbenfcuS fort, „bafe id) 31t iprer fluchtartigen
©Ibreife ipr gar itocp meine ©quipage 3ttr Serfügtmg
ftelleu foil, ©a tuoHett loir bettn bod) Dorbeugeit."

Sîafcp eilte barattf, toäpreub bie alte ©ante mit
einem Seitfjer fd)toeigeitber iKefiguation iit iprett Stupl
jurücffattf, bie Spred)enbe au bie iïlittgelfdjuur ttitb
30g peftig baratt.

©itt ©ieucr trat ein. „Sagen Sie iperrti gufpeftor
Sinbenberg, bafe id) ipit bitten laffe, eilten ©Ingeitblid
311 mir peritber 31t fotttmett. ©Iber beeilen Sie fip, gratts."

Sratt3 Derneigte fid) ftnntm, unb toaprenb er fiep
itad) ber einen Seite entfernte, trat Don ber entgegen?
gefcpteit eine ßofe pcreiit. ©iefelbc pielt einen aller?
licbftcit hellgrauen gipput mit gleicpfarbiger, langer
geber in ber .fjattb, ©teitpcitfdje uttb §attbfcpupe.

„©Barte pier, id) pabe nod) 31t tputt," rief bie juttge
©ebieteritt ipr 31t, Doit Steuern ipre ©Säuberung burcp
ba» ginttitcr bcgittitcitb, bis fie, toie einer rafepett ©in?
loeitbuug folgenb, Dor betn ©Käbpeit atipielt mit ber
paftigen grage: „©Beifet ©u, too 5räuieiu SdptDar3
ift unb tüontit fie fiep befepäftigt?"

„Qcp glaube, fie ift itt iprettt ßintttter unb — padt
ipre Sadjett ein."

®ie Sprecpeitbe mar offenbar burcp bie ait fie
gerichtete forage ettoaS in ©Serlegettpeit gefept, unb
über baS feine, blaffe Slutlip ber .^errin flog bei biefer
gragc eilte plöplidje fRötpe. „Ipat fie bariiber ge=

fproepett, mefepalb fie ipre Sad)ett paeft?" fepte fie,
gefpanntc Unrupe iit beit ipr ©jatneit fort.

®a» SOtäbcpett 3ögerte einen Slugenblid unb attt?

mortete bann ttoep immer unfieper: „Fräulein Scpmar3
pat gefagt, bafe fie noep pente Doit ©partottenpöpe ab?
reifen mirb."

„Unb ber ©rttnb, marunt? ipat fie auep beit ©runb
genannt, marum fie fo plöplid) abreist? Stafcp, rafd),
©mma, antmorte mir boch !"

®ie 3ofe, melcpe burcp einen ängftlicpen Slid auf
baS erregte Slntlip iprer Herrin fiep über3eugt paben
tnoepte, bafe 3ügerit ttitb Serpeimliöpett ipre peiitlicpe
Sage nur noep fdplimmer madpen !önne, ermiberte enb?
ltd), oprte meiter 31t ftoden: „Sie fagte, bafe fie fiep
pier bodj nie glüdlicp füplett merbe, bafe eS beffer fei,
je eper, befto lieber fort 31t gepen."

„$cp fonttte eS mir benfen!" ftiefe bie®atne sornig
perDor. „Uttb nicht toapr, ber Slufentpalt pier fei gan3
uttleiblicp, fie Dermöge ipit feinen ©ag länger 31t er?
tragen? Sagte fie bas nidpt?"

©mma fcptug bie 2fugen ttieber.
„Siepft ®u, ©ante" — bie juttge ©ante mattbte

firf) mieber bent Sepufeffel 3U — „fiepft ©it, id) mufete
eS mopl. Slîeinc eigenen Seute mödpte fie gegen lttidp
aufpepeu. 0, eS ift abfcpeulicp!"

„©uäbige gratt," loagte ©nttna fd)üdptent 31t be?
merfett, „gräuleiit Sd)toar3 pat mich gebeten, ipr ein
mettig 31t pelfett, erlauben — "

,,©u unterftepft ©icp ttid)t, ttodp irgettb ©trnaS
für fie 31t tputt," mar bie rafip unb paftig gegebene
Slntmort. „Qdp Derbiete ®ir, überhaupt noch ipr
Sintmer 31t betreten, j^cp palte ttteitt .ftanttitermäbcpen
für mich felbft ttitb niept für—"

„©ttäbige grau, .perr gttfpeftor Sittbeitberg ift ba."
©S mar gratt3, ber mit biefett ©Borten bie ©püre

öffnete, in melcper bie pope ©eftalt eines 9JiamteS Don
ettoa breifeig gapreit erfepiett. Seinen männlidpen unb
auSbritdSDollett 3ügen fap man eS att, bafe fein Seben
bis jept eben fein leichtes getoefen feilt mochte ; ja fie
liefeett ipit Dielleidjt eilt mettig älter erfepeinett, als er
in SBirfücpfeit toar; ein offener ttttb anfpreepettber
2lusbritd aber lag barattf, uttb ber biepte, blonbe Sart,
Doit bem fein ©efid)t eiitgeraptnt mar, fleibete ipn gut.
©r trug einen eleganten Somnterausug Doit peHer
garbe, pielt bett put itt bcr pattb ttnb jept, ba er
fidp mit Wttftattb Dor beit ©atnen Derbengt, ba er fiip
mieber entporgerieptet ttitb mit einem fefunbettlangen,
feparfett Slid bie Scene Dor ipm erfafet patte, glitt
ein mopl benterfbarer 3ug bon Sefremben über fein
2lnttip. 0b biefer ber ungemöpnlicpett ßeit galt, 31t
melcper matt ipn gerufen, ober ber befonberen 2lnf?
regung, itt melcper er bie perritt be» paufeS antraf?
Septere liefe ipm feine 3eit 31t meitern Steflejcionen.

„perr Sinbenberg," fagte fie, rafcp 31t ipnt pin?
tretenb, „gep münfepte iptten mit3ittpeilen, bafe grätt?
lein Scpmar3 peutc ttod) ©parlottenpöpe Derlaffett mirb,
bafe fie barin iprent eigenen, beutlidp attSgefprodpetten
©Bitten folgt unb alfo attep bebad)t getoefen feitt mirb,
für pittreicpeitbe SeförberungSmittel Sorge 31t tragen,
gd) bitte Sie, 9ioti3 baüott 31t itepiitett, bafe icp meine
^îferbe ttttb SBageit, fomie meine Seute in feiner ©Beife
bei iprer Slbreife betpeitigt 31t fepeit mitnfepe."

0ffenbareS ©rftaititeit fpiegette fid) bei ©litpören
biefer mit paft gefproipenett ©Borte in perrn Sinbett?
bergS gitgett ab. ®ie juttge ©ante, toeldpe e» be?

nterfte, tutptit mieber baS ©Bort: „©tidpt mapr, Sie
mitnberit fiep ebenfalls unb merben meine ©fufregttng
begreiflich fiitbett, menu icp gptten erft mitgetpeilt pabe,
mie rüdfid)tStoS unb uitbanfbar bie — •— Sßerfott fiep
gegen mid) betragen pat."

„©ttäbige grait!"
©Bar ber ©oit patb, erfeprodett, palb DormurfSDoll,

in metdpem bie beibeit ©Borte gcfprocpeit mürben, ober
ber fie begteitenbe Slid ttaep ber ©pür, in melcper
gerabe neben ©itttna attep graiis mieber erfcpieit, um
31t melbeit, bafe baS sßferb ber gttäbigen grait bereit
ftepe, ober Dielleicht beibeS ber ©runb, genug, eine
buttfle Diötpe überflog bie Stinte ber ©ame, uttb fie
rnarf ben ft'opf 3ttritd. „gpr bleibt pier!" rief fie,
gleidpfant als ©Intmort auf einen inbireft gemad)ten
Sormurf, ben beibett biettenbett ©eiftern, bie geneigt
fepienett, fid) beftiii^t 3uriid 31t siepeit, mit gebieterifdjer
Stimme 31t. ©S fottnte ipr audp nidpt entgepen, bafe
bie ©pitre ttad) bem Soi^itnmer, maprfdjeinlicp attd)
bie 3meitc, naep bem pauSflur, offen ftanb, bafe alfo
ein geber, beit ber Qufall oorüberfiiprte uttb ber Ser?
gttügen barait fattb, Doit ber nidpt leife gefüprten Unter?
paltung mit profitiren fönttte.

„g^ poffe, bafe icp baS 9ied)t pabe, im eigenen
paufe unb bor ment eS mir beliebt, meine ©Jïeinung
auSfprecpen 31t bürfen über gegen miep geridptete ©lit?

flagen unb Serlcitmbungen," fupr fie pod)aufatpmettb
fort, „unb icp merbe unb miß eS tpun!"

©Kit rafepeu Scpritteu, mie um ipre ©iupe toieber
31t gemimten, burdjmafe fie ttocpmals baS ©emaep.

„Sie miffen bop, perr Sinbenberg," fagte fie battit,
„marum bie S<ptoar3 nap ©parlottenpöpe gefommen
ift. ©S üerlattgte mip nap einer ©efäprtin meines
©liters, gp münfpte ein juttgeS ©Jläbpen um mip
31t fepen, melpeS mir Dorfpielett, mir mitunter ein
heiteres Sieb fingen, oorïefen, mit einem ©Borte meine
Unterpaltnng tpeilen fönne. gp freute mip, ba gräu?
lein Spmar3 mir gut empfoplen mar, auf ipre ©In?

fünft uttb — grofeer ©ott! ttie merbe ip bie ©nt?
täufpung bergeffett, bie ip etttpfanb, als biefeS trüb?
fetige ©efpöpf mit bem feutimentaleit, melanpolifpett
©Befen mir entgegentrat."

©ine Semegung burppdte perrtt Sinbenberg'S
pope ©eftalt. ©r öffnete mie unmittfürlip bie Sippen
3utn ©îebeit, aber bepauptete bettnop feilte Selbftbe?
perrfpttttg unb fpmieg.

®ie Sprepenbe fpiett ©îipts bemerft 31t paben.
„®a mir batb 3U ber ileberseugung gelangen mnfeten,
bafe mir in feiner ©Beife für einanber pafeteit," fupr
fie fort, „befploffett mir, nap mettigen SBopen ttttS
mieber 3U trennen."

„Unb ip mürbe es als eilt ©lüd preifen, tocitn
biefer ©ntfdplufe bantals 3ttr ©lusfüprttng gefommen
märe," liefe fip pier Dont Sepufeffel per bie Stimme
ber ©ante oernepmett.

©ie ©ebieteritt Don ©parlottenpöpe toarf ipr einen
ungebulbigen Slid 3U. Sie 3ttdte mit bett ©Ipfeltt
ttnb menbete batttt ipr ©Luge mie guftintmung ermar?
teub nap bent jungen ©Kanne ipr gegenüber, ©r
jebop patte bie feiuigen gefenft, als muffe er baS
3Kufter beS ©eppid)» ju feinen güfeen ftubiren, unb
feitte giige Derrietpen jept nur eifige ©vttpe.

gpre flehte, fplaitfe .'paitb baßte fip. „Sie miffen,"
ttaptn fie mit unterbrüdter «0>eftigfeit mieber baS ©Bort,
„maritnt jener ©ntfplufe nipt §ttr ©luSfüprung faitt.
gpr greitub, ber Saftor Sommer, Derpittberte biefelbe.
©r, ber bitrp feinen epemaligen UniDerfitätSfreunb,
bem Spioager ber Spmars, brittgenb gebeten mar,
fip für bie genannte ©ante bei mir 31t Dermettbeit.
©r attp flärte miep bariiber auf, bafe ipre gamitie
eine büftere ©efpipte pat uttb bafe —"

©ie juttge grau tourbe pier bitrp eitte rafdje Se?

megitng beS gitfpeftorS unterbrochen. „0, ip bitte
Sie," fagte er mit einer Stimme, bie fotoopl Spred
als ©rregung Öerrietp.

Sie aber blipte ipit ait mit ben bttnflen ©lugen
unb rief: „gp mill rebett. gp miß jept auSfprepett,
melpc ileberminbttitg eS mip bamalS foftete, eine
Serfott in meiner Umgebung 3U bttlbett, itt beren
gamitie, mie ip erfaprett, eine erblipe Hinneigung
3unt ©Bapitfintt perrfpt, unb bop tpat id) eS. ©lus
©Kitleib tpat ip eS ttnb auf bie Sitten gpreS greunbeS,
bamit fie, einem uttgemiffett Spidfal entgegenfepenb,
nipt and) ben unpeiittlipen ©Käptcn Derfaßen möge,

gp Derlangte ©lipts Don ipr; ip tiefe fie nap ©c?

falten iprett ©Beg toaitbelit unb tputt, maS ipr beliebte,
gd) benfe, fie fonttte nirgenbs in ber ©Bett ein bef?

fereS Sebett füpren, als pier, uttb ba tritt fie ptöplip
pente ©Korgen Dor mip pin unb erftärte mir 3U meinem
ntafelofett ©rftauneit flipl uttb beftimmt, bafe fie nop
peute mein Haus 31t üerlaffen mitnfpe, uttb bas foß
mip nipt empören?"

©ie ©ame patte, mäprenb fie fprad), ipr feitteS Satift?
tup pcrüorgesogeit, fnitterte eS 3ufammett unb rife eS

mieber auSeiuattber; fie fupr bamit über ipr üor ©Inf?

regttttg flatitmenbe» ©littlip unb fnitterte eS abermals
3itfamiiteit, opite fpeinbar 31t loiffett, maS fie tpat.
Hotte fie mopl eitte ©Intmort ertoartet?

©ie ©ante, melpe unter ber ©lufregung biefer Scette
fepr 31t leiben fpien, mepte fip lebpaft Äüpluttg 3U,
unb gab ©ntitta eilten ©Binf, baS genfter 3U fpliefeen.
©ie leptere in ©emeinfd)aft mit bem ©iener patte fip
trop beS erpalteiten, fategorifpen SefeplS bis an bie

©pitre beS SorsimitterS 3ttrüdge3ogen. Seibe maren
ittbeffen mopl bebapt getoefen, ipren Pap berart 3U

nepntett, bafe feine ©Kiene, feine Silbe ber Hanptafteure
biefer intereffanten Scette ipnen entgepen fonnte. Unb

Herr Sinbenberg? gmifpen feinen ©lugen patte fip
eine tiefe gälte gebilbet, bie feinen gügenetmaS Strenges
gab. ©Kepr als ernft, finfter fogar, blidte er auf bie

junge grau, bie fo fpön, fo auf ber Sonnettpöpe beS

SebenS, jept ber Selbftbeperrfpung beraubt, eine Seute
3orniger ©rregung, Dor ipm ftanb. „Habe ip nipt
sKept," manbte fie fip jept bireft an ipn, „empört
31t fein, bafe biefe fßerfon, anftatt mir 31t banfen, mid)
burp ipre ptöptipe ©Ibreife fontprontittiren, mip ait?

flogen unb üerleumben mirb?"
„Sinb Sie gan* gemife, bafe folpeS feefpiept?"
„0 ja, ip meife eS," mar bie ©Intmort. „Hat

fie bop fpon bei meiner ©ienerfdjaft bett ©Infattg
geittapt. ©Iber ip pabe ipr attp fepr unummunben
meine ©Keittung gefagt. gp miß feine Spottung mepr
malten laffett.' (gortfepung folgt.)
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In Sturm und Wettern.
Erzählung von Emilie Tegtmeyer.
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â^^s ist unglaublich eine Undankbarkeit, die mich
auf immer davon zurückbringen könnte, wie-

P ^ der Etwas für irgend einen Menschen zu thun.
Ich bin empört, von Grund meiner Seele einpört!"

Diese Worte, von sehr verständlichen Gesten
begleitet, entströmten den Lippen einer jungen Frau,
die, während sie solche hervorstieß, im Zimmer ans
und ab schritt. Es war ein geräumiges, geschmackvoll
mit Komfort und Luxus ausgestattetes Zimmer, dessen
einziges, breites Fenster weit geöffnet, die milde,
balsamische Sommerluft hereinströmen ließ. Ja, dieses
Fenster glich auf's Täuschendste einem mit Grün
bekränzten Gemälde. Der Epheu, der die äußeren
Mauern des Hauses bedeckte, bildete mit seinen graziös
verschlungenen, zwanglos hängenden Ranken einen
dichten Kranz darum, in dessen Rahmen der
hinausschweifende Blick die köstlichste, aus Feld, Wald und
Wiese gemischte Landschaft vor sich sah, und im Hintergründe

die im tiefen Azurblau spiegelklar daliegende
Ostsee.

Die junge Frau, von ihrer Entrüstung zu sehr in
Anspruch genommen, hatte für das liebliche Bild keinen
Blick, sie warf die lange Schleppe ihres eng
anschließenden, die schlanke Gestalt vortheilhaft
hervorhebenden Reitkleides von schwarzem Tuch über den
Arm und trat mit den in festen Stiefelchen steckenden,
kleinen Füßen derb ans den weichen Teppich.

„Mir Das zu bieten," fuhr sie heftig auf und ab
schreitend in ihren zornigen Ausrufen fort, bis sie
plötzlich vor einein bequemen Lehnsessel anhielt, in
welchem eine ältliche, ziemlich korpulente Dame mit
ein wenig verschwommenen GesichtSzügen sich eben
phlegmatisch wie zu einer Erwiderung emporrichtete.

„Ich bitte Dich, Tante," schnitt ihr jedoch die
jüngere Dame ungeduldig das Wort ab, „sage Nichts.
Du weißt, daß ich recht habe. Du weißt, wie wenig
sympathisch, um nicht zu sagen unangenehm mir
stets die Person war. Dennoch — ans Mitleid habe
ich sie in meiner Nähe geduldet, und nun — dieser
Undank!"

„Aber, so freue Dich doch, mein Kind, daß Du
auf solche Weise von ihr befreit wirst." Die Tante
begleitete diese Worte mit einem Blick, der theils
Unbehagen über diese unbequeme Störung ihrer Ruhe
verrieth, theils sich mit beinahe ängstlichem Ausdruck
an die erregten Züge der jüngeren Dame heftete.
Letztere, die fein geschwungenen Braunen zusammenziehend,

trat fest mit dem Fuße auf.
„Die Art und Weise ist es ja eben, die mich

aufbringt," rief sie ungeduldig. „So über Hals und
Kopf mein Hans zu verlassen, das ist in der That
noch nicht dagewesen. Die — die Person wird doch
nicht etwa glauben," fuhr sie dann nach einer Pause
kurzen Nachdenkens fort, „daß ich zn ihrer fluchtartigen
Abreise ihr gar noch meine Equipage zur Verfügung
stellen soll. Da wollen wir denn doch vorbeugen."

Rasch eilte darauf, während die alte Dame mit
einem Seufzer schweigender Resignation in ihren Stuhl
zurücksank, die Sprechende an die Klingelschnur und
zog heftig daran.

Ein Diener trat ein. „Sagen Sie Herrn Inspektor
Lindenberg, daß ich ihn bitten lasse, einen Augenblick
zn mir herüber zu kommen. Aber beeilen Sie sich, Franz."

Franz verneigte sich stumm, und während er sich
nach der einen Seite entfernte, trat von der entgegengesetzten

eine Zofe herein. Dieselbe hielt einen
allerliebsten hellgrauen Filzhut init gleichfarbiger, langer
Feder in der Hand, Reitpeitsche und Handschuhe.

„Warte hier, ich habe noch zu thun," rief die junge
Gebieterin ihr zu, von Neuem ihre Wanderung durch
daS Zimmer beginnend, bis sie, wie einer raschen
Einwendung folgend, vor dem Mädchen anhielt mit der
hastigen Frage: „Weißt Du, wo Fräulein Schwarz
ist und womit sie sich beschäftigt?"

„Ich glaube, sie ist in ihrem Zimmer und — packt
ihre Sachen ein."

Die Sprechende war offenbar durch die an sie

gerichtete Frage etwas in Verlegenheit gesetzt, und
über das feine, blasse Antlitz der Herrin flog bei dieser
Frage eine plötzliche Röthe. „Hat sie darüber
gesprochen, weßhalb sie ihre Sachen packt?" setzte sie,

gespannte Unruhe in den Zügen, ihr Examen fort.
Das Mädchen zögerte einen Augenblick und ant¬

wortete dann noch immer unsicher: „Fräulein Schwarz
hat gesagt, daß sie noch heute von Charlottenhöhe
abreisen wird."

„Und der Grund, warum? Hat sie auch den Grund
genannt, warum sie so plötzlich abreist? Rasch, rasch,
Emma, antworte mir doch!"

Die Zofe, welche durch einen ängstlichen Blick auf
das erregte Antlitz ihrer Herrin sich überzeugt haben
mochte, daß Zögern und Verheimlichen ihre peinliche
Lage nur noch schlimmer machen könne, erwiderte endlich,

ohne weiter zu stocken: „Sie sagte, daß sie sich
hier doch nie glücklich fühlen werde, daß es besser sei,
ze eher, desto lieber fort zu gehen."

„Ich konnte es mir denken!" stieß die Dame zornig
hervor. „Und nicht wahr, der Aufenthalt hier sei ganz
unleidlich, sie vermöge ihn keinen Tag länger zu
ertragen? Sagte sie das nicht?"

Emma schlug die Augen nieder.
„Siehst Du, Tante" — die junge Dame wandte

sich wieder dem Lehnsessel zu — „siehst Du, ich wußte
es wohl. Meine eigenen Leute möchte sie gegen mich
aufhetzen. O, es ist abscheulich!"

„Gnädige Frau," wagte Emma schüchtern zu
bemerken, „Fräulein Schwarz hat mich gebeten, ihr ein
wenig zu helfen, erlauben — "

„Du unterstehst Dich nicht, noch irgend Etwas
für sie zu thun," war die rasch und hastig gegebene
Antwort. „Ich verbiete Dir, überhaupt noch ihr
Zimmer zu betreten. Ich halte mein Kammermädchen
für mich selbst und nicht für—"

„Gnädige Frau, Herr Inspektor Lindenberg ist da."
Es war Franz, der mit diesen Worten die Thüre

öffnete, in welcher die hohe Gestalt eines Mannes von
etwa dreißig Jahren erschien. Seinen männlichen und
ausdrucksvollen Zügen sah man es an, daß sein Leben
bis jetzt eben kein leichtes gewesen sein mochte: ja sie
ließen ihn vielleicht ein wenig älter erscheinen, als er
in Wirklichkeit war; ein offener und ansprechender
Ausdruck aber lag darauf, und der dichte, blonde Bart,
von dem sein Gesicht eingerahmt war, kleidete ihn gut.
Er trug einen eleganten Sommeranzug von Heller
Farbe, hielt den Hut in der Hand und jetzt, da er
sich mit Anstand vor den Damen verbeugt, da er sich
wieder emporgerichtet und mit einem sekundenlangen,
scharfen Blick die Scene vor ihm erfaßt hatte, glitt
ein wohl bemerkbarer Zug von Befremden über sein
Antlitz. Ob dieser der ungewöhnlichen Zeit galt, zu
welcher man ihn gerufen, oder der besonderen
Aufregung, in welcher er die Herrin des Hauses antraf?
Letztere ließ ihm keine Zeit zu weitern Reflexionen.

„Herr Lindenberg," sagte sie, rasch zu ihm
hintretend, „Ich wünschte ihnen mitzutheilen, daß Fräulein

Schwarz heute noch Charlottenhöhe verlassen wird,
daß sie darin ihrem eigenen, deutlich ausgesprochenen
Willen folgt und also auch bedacht gewesen sein wird,
für hinreichende Beförderungsmittel Sorge zu tragen.
Ich bitte Sie, Notiz davon zu nehmen, daß ich meine
Pferde und Wagen, sowie meine Leute in keiner Weise
bei ihrer Abreise betheiligt zu sehen wünsche."

Offenbares Erstaunen spiegelte sich bei Anhören
dieser mit Hast gesprochenen Worte in Herrn Lindenbergs

Zügen ab. Die junge Dame, welche es
bemerkte, nahm wieder das Wort: „Nicht wahr, Sie
wundern sich ebenfalls und werden meine Aufregung
begreiflich finden, wenn ich Ihnen erst mitgetheilt habe,
wie rücksichtslos und undankbar die — — Person sich

gegen mich betragen hat."
„Gnädige Frau!"
War der Ton halb erschrocken, halb vorwurfsvoll,

in welchem die beiden Worte gesprochen wurden, oder
der sie begleitende Blick nach der Thür, in welcher
gerade neben Emma auch Franz wieder erschien, um
zu melden, daß das Pferd der gnädigen Frau bereit
stehe, oder vielleicht beides der Grund, genug, eine
dunkle Nöthe überflog die Stirne der Dame, und sie

warf den Kopf zurück. „Ihr bleibt hier!" rief sie,
gleichsam als Antwort auf einen indirekt gemachten
Vorwurf, den beiden dienenden Geistern, die geneigt
schienen, sich bestürzt zurück zu ziehen, mit gebieterischer
Stimme zn. Es konnte ihr auch nicht entgehen, daß
die Thüre nach dem Vorzimmer, wahrscheinlich auch
die zweite, nach dem Hausflur, offen stand, daß also
ein Jeder, den der Zufall vorttberführte und der
Vergnügen daran fand, von der nicht leise geführten
Unterhaltung mit profitiren könnte.

„Ich hoffe, daß ich das Recht habe, im eigenen
Hause und vor wem es mir beliebt, meine Meinung
aussprechen zn dürfen über gegen mich gerichtete
Anklagen und Verleumdungen," fuhr sie hochaufathmend
fort, „und ich werde und will es thun!"

Mit raschen Schritten, wie um ihre Ruhe wieder
zu gewinnen, dnrchmaß sie nochmals das Gemach.

„Sie wissen doch, Herr Lindenberg," sagte sie dann,
„warum die Schwarz nach Charlottenhöhe gekommen
ist. Es verlangte mich nach einer Gefährtin meines
Alters. Ich wünschte ein junges Mädchen um mich
zu sehen, welches mir vorspielen, mir mitunter ein
heiteres Lied singen, vorlesen, mit einem Worte meine
Unterhaltung theilen könne. Ich freute mich, da Fräulein

Schwarz mir gut empfohlen war, auf ihre
Ankunft und — großer Gott! nie werde ich die
Enttäuschung vergessen, die ich empfand, als dieses
trübselige Geschöpf mit dem sentimentalen, melancholischen
Wesen mir entgegentrat."

Eine Bewegung durchzuckte Herrn Lindenberg's
hohe Gestalt. Er öffnete wie unwillkürlich die Lippen
zum Reden, aber behauptete dennoch seine
Selbstbeherrschung und schwieg.

Die Sprechende schien Nichts bemerkt zu haben.
„Da wir bald zu der Ueberzeugung gelangen mußten,
daß wir in keiner Weise für einander paßten," fuhr
sie fort, „beschlossen wir, nach wenigen Wochen uns
wieder zu trennen."

„Und ich würde es als ein Glück preisen, wenn
dieser Entschluß damals zur Ausführung gekommen
wäre," ließ sich hier vom Lehnsessel her die Stimme
der Tante vernehmen.

Die Gebieterin von Charlottenhöhe warf ihr einen
ungeduldigen Blick zu. Sie zuckte mit den Achseln
und wendete dann ihr Auge wie Zustimmung erwartend

nach dem jungen Manne ihr gegenüber. Er
jedoch hatte die seinigen gesenkt, als müsse er das
Muster des Teppichs zu seinen Füßen studiren, und
seine Züge verriethen jetzt nur eisige Ruhe.

Ihre kleine, schlanke Hand ballte sich. „Sie wissen,"
nahm sie mit unterdrückter Heftigkeit wieder das Wort,
„wärmn jener Entschluß nicht zur Ausführung kam.

Ihr Freund, der Pastor Sommer, verhinderte dieselbe.
Er, der durch seinen ehemaligen Universitätsfreund,
dem Schwager der Schwarz, dringend gebeten war,
sich für die genannte Dame bei mir zu verwenden.
Er auch klärte mich darüber aus, daß ihre Familie
eine düstere Geschichte hat und daß —"

Die junge Frau wurde hier durch eine rasche
Bewegung des Inspektors unterbrochen. „O, ich bitte
Sie," sagte er mit einer Stimme, die sowohl Schreck
als Erregung verrieth.

Sie aber blitzte ihn an mit den dunklen Augen
und rief: „Ich will reden. Ich will jetzt aussprechen,
welche Ueberwindung es mich damals kostete, eine
Persoll in meiner Umgebung zu dulden, in deren
Familie, wie ich erfahren, eine erbliche Hinneigung
zum Wahnsinn herrscht, und doch that ich es. Aus
Mitleid that ich es und auf die Bitten Ihres Freundes,
damit sie, einem ungewissen Schicksal entgegensehend,
nicht auch den unheimlichen Mächten verfallen möge.
Ich verlangte Nichts von ihr; ich ließ sie nach
Gefallen ihren Weg wandeln und thun, was ihr beliebte.
Ich denke, sie konnte nirgends in der Welt ein
besseres Leben führen, als hier, und da tritt sie Plötzlich
heute Morgen vor mich hin und erklärte mir zu meinem
maßlosen Erstaunen kühl und bestimmt, daß sie noch

heute mein Haus zu verlassen wünsche, und das soll
mich nicht empören?"

Die Dame hatte, während sie sprach, ihr feines Batisttuch

hervorgezogen, knitterte es zusammen und riß es
wieder auseinander: sie fuhr damit über ihr vor
Aufregung flammendes Antlitz und knitterte es abermals
zusammen, ohne scheinbar zu wissen, was sie that.
Hatte sie wohl eine Antwort erwartet?

Die Tante, welche unter der Aufregung dieser Scene
sehr zu leiden schien, wehte sich lebhaft Kühlung zu,
und gab Emma einen Wink, das Fenster zu schließen.
Die letztere in Gemeinschaft mit dem Diener hatte sich

trotz des erhaltenen, kategorischen Befehls bis an die

Thüre des Vorzimmers zurückgezogen. Beide waren
indessen wohl bedacht gewesen, ihren Platz derart zu
nehmen, daß keine Miene, keine Silbe der Hauptakteure
dieser interessanten Scene ihnen entgehen konnte. Und

Herr Lindenberg? Zwischen seinen Augen hatte sich

eine tiefe Falte gebildet, die seinen Zügen etwas Strenges
gab. Mehr als ernst, finster sogar, blickte er auf die

junge Frau, die so schön, so auf der Sonnenhöhe des

Lebens, jetzt der Selbstbeherrschung beraubt, eine Beute
zorniger Erregung, vor ihm stand. „Habe ich nicht
Recht," wandte sie sich jetzt direkt an ihn, „empört
zusein, daß diese Person, anstatt mir zu danken, mich

durch ihre plötzliche Abreise kompromittiren, mich
anklagen und verleumden wird?"

„Sind Sie ganz gewiß, daß solches geschieht?"

„O ja, ich weiß es," war die Antwort. „Hat
sie doch schon bei meiner Dienerschaft den Anfang
gemacht. Aber ich habe ihr auch sehr unumwunden
meine Meinung gesagt. Ich will keine Schonung mehr
walten lassen.' (Fortsetzung folgt.)
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IDenn id), 0 "Kinöloitt, nor 6ir ftefye,

IDemt id? im (Traum 6tcf? Iäd?eln fef?e,

IDemt 6u erç$Iûf?ft fo tmntberbar;
Da af?ne id? mit fiijjem (Brauen :

Dürft' id) in beine (Träume fcbauen,
So mär' mir Ulles-, Xtllcs flar!
Dir ift bie (Erbe nod? nerfdjloffen,
Du l?aft uod) feine £uft genoffen,
rcod) ift fein (Sliicf mas bu empfingft:
IDie fönnteft bu fo fiifj benn träumen,
IPeitn bu nid?t nod? in jenen Räumen,
IPof?er bu fameft, bid? ergiugft

4Jr. gcübd.

jtmßitfanf jt. Oljne 9J?itt^ei(itng bcr Slbreffe ift
eine pribate 2ïntroort meßt möglich. $ud) bitrften ©te
eine folcßc non beute auf morgen nicl)t ermartcn. Sie
finb nicht allein grageitbe, nnb ältere 9îe(f)te geßen bor.
Sljren 9'fanten brauchen ©ie aber bori) nicht preiszugeben.
Waffen Sie unfere Antwort unter beliebiger (if)iffre poft*
lagernb an paffcnben Drt fid) fommen, fo ift geholfen.
9Iud) mochten mir Sie barauf aufmerffam machen, baß
unfere prioateu 9lntmorten ebenfo unentgeltlich finb, mie
bie 9(ntmortcu im ©rieffaften; benn mir führen feine be*

flaJjïte offene SdjreiBftuBe. ©ine 9Karfe für gemünfd&te
Üiücfantmort bagegen, bie barf unbebenftich beigefügt merben.

3frau 35Iitta &. in 3t. Seiner ßat lauter greuben*
tage ober JJreubenjeiten, benn mo bliebe ba bie ©ntbfäng*
licßf'eit für beu ©enuß. Stileö Sanggemohute mirb fcßließ*
lief) nicht mehr nach feinem maßren 38er fße gefcßäßt. Sßre
trübe Stimmung ift feßr mahrfcheinlich nod) Solge ber
ffiranfheit, unb fie mirb fid) fcßon verlieren, menn erft
bie liebe (Sonne ba§ erfte ©i:iin mieber befeßeint. Söenn
Sie fid) aber ängfttid) im Limmer eingefcßloffen hatten
unb oon beut atlmäligen ©rroaeßen ber sJiatuv nichts su
fet)en begehren, bann freilich mirb fid) 3hre Stimmung
nicht öerbejfern. 3m Uebrigen forgen ©ie für gute ®er*
bauung nnb opfern Sie uid)t aU^it Diele ©tunbeit bem
Scßfaf in ängßlicß gefchloffettem Staunte. ôaben Sie feine
muntere ©efettfdjafterin, bie ßßnen ^UV(I ^Öeif^iet unb
Anregung uttbermerft über bie fchmierige geit Um*
manblitng hinweghelfen fömtte?

jtrmiba. 38er mottle auch ein allgemeine^ ©otunt
abgeben für ober gegen ba3 Heiratßcn! $ie ©he birgt
beibe§, fjreube unb Seib, ©efviebigung unb ©uttäufchung.
Ob aber ©ie fpesiell mehr Pom einen ober anbern er*
fahren merben, baê ift unmöglich toorauöjiifeßen. ©3 fommt
gans barauf au, mie ©ie ba§ Sebeit uitb feine Stufgaben
anffaffen, ob Sie genügfanter Sîatur finb uitb mehr ein
innerem Sebeit führen, ober ob ©ie gemöhut finb, Stn*
fpriid)e ju machen uitb 3ßre ^erfon beachtet gu fehext.

Heiratßen ßeißt, feine Pflichten berboppeln unb feine Siechte

halbiren — au ba8 benft bie glücfSburftige Sugenb &W

gu menig. ©in SRäbcßen jeboeß, ba3 ausgeprägte^ SButter*
gefühl baö faxut auch in* ntißlicßften ehelichen ©er*
hältniffe niemals gang unglüefließ merben, menn liebe
ftiuber ißr gefchenït finb; benn baâ eßelicße Seib fanit
einem frohen, glüefließen SÖlutterßergeu nicht Diel anhaben.
SBoßt finb bie SRutterpftichten grofs unb ernft, aber bem
SRutterglfid erfcheinen fie alle aU föftlicßer ©enuß, fo baß
fie fagen fanit: je mehr Pflichten, um fo mehr greubc.
SBenn 3h1' $**5 innig bemegt mirb beim Slnblicf bon
Äinbern unb menn ©ie baö unabmetébare ©ebürfniß
haben, fiefh in bienettber Siebe aufzuopfern, auch menn noch
nicht ba3 ©tlb eiueö beftimmten afeanneö Sie erfüllt, bann
heirathen ©ie, unb Sie merben ©Ificf fittbeit unb ©litd
bringen. 3®o aber baé ©tiief nur im Sefipe einer be*

ftimmten, männlichen fßerföttlidhfeit gipfelt, mo nicht ba§
3beat männlichen SBirïenê unb ©trebeuS gefugt mirb,
foitbern nur ber SRann um feiner felbft mitten, ba taxin
nicht nur ba§ ©hegtiief trügen, foitbern bie 3^au fann
unb mirb auch PorauSfichtlid) unt ihr Sebeitêgtûct, um
ihre $afeinöfreube betrogen. $ie ©ittfcheibung muß nun
bei 3h«en atteiit liegen.

Gerrit §• irt gi. ®a^ 99efte, ma» mir bi§ jept
in biefer Strt fennen gelernt hüben, ift ©auter'S ©alol*
Sanotine*©cife. @^on einige meittge SBafchungeit merben
3h*mit beu befielt ©rfolg geigen, ©elbft rauhe, riffige unb
unreine §aut mirb meid) unb gefd)meibig. 2?on fd^arfer
Suft unb Hantierung im SBaffer entgünbete, gefchmottene
uitb riffige Sinne unb Hänbe finb ohne Slnraenbitng ait*
berer SKittel, burch einige SBafdhuitgeit atteiit itt furger
3eit gang hett gemorbett, unb ba§ fchnterghafte ^Brennen
hat fid) Perloreit. 2Ba§ nun auf eine franfe Haut fo oor*
theilhaft einmirft, ba§ muß baè Organ auch gefitnb nnb
frifch erhalten. Um richtig bebient gu merben, Perlangeu ©ie
bie ©eife bireft bei ber ©auterfcheit Stpott)efe in ©enf.

3rau 3». iit 93efteit $aitf für bie freunbtiche
Stuêfunft.

grau Êh* in Slnirunt motten Sie fich ba§
fchntergli^e Opfer ber ©ntfaguitg auferlegen? 3>a*
ftintmt fo ferner uitb trüb. $a galten mir c3 lieber mit
ber freien unb fröhlichen ©elbftbefchräithuig, bie ba§
©ebotene unb ©rlaubtc boppelt froh nuö Her5 fd)tiefet.
®eun e» feine Steife nach ©üben fein fanit, fo braucht
mau auch beren 93ejd)merben nicht gu tragen. Slitch h^r
mirb ber Himmel mieber blau uitb bie ©rbe mieber grün.
Hören ©ie nid)t bereite ben 3nbel bcr SSögel unb ber
Sfinber? SBeitn ©ie mißmuthig bie Siber fenfen, fo feljen
©ie nur beit Sîoth Por 3hreu &nßeit; ein offenes, hetteê
Slitgc aber fießt taufenb ©chöitheiteit, bie alle gu fÇreuben
merben.

3rl. gt. in ®er Sti-jj ift nicht paffenb uitb
bie Spraye nicht flar ; mir begreifen bie Stblehnung. ®ie
SIrbeit mar moßl ein erfter ®erfuch unb fofdje taugen
feiten gur Veröffentlichung. — ®a^ gefragte SBerf befchafft
3hnen jebe Vuchhûitbluitg.

Herrn Jlföcvt 0. in ®ie gefragte Stelle in Dr.
s&Heiz biätetifd)em ®od)buch lautet nachfolgenb fo: „Sefen
mir bie guten, alten Schriften über Wod)fünft — unb biefe
finb ja überhaupt auch mertl), baß man fie liest — fo
machen mir bie merfmürbige ©ntbeefung, baß Por Slltent
bie großen fotwen mehr barauf fal)en, Sîô^e gu haben,
meldje io Piel Pon ©hemie unb /peilfunbe perftunben, als

gur 3nbereitung gefunber ©peifen itöthig mar. Üeib*
föche fannten faft eben fo Piel Pon ber ®iätetif, als iîeib*
ärgte, maS gang in ber Orbnung ift; beim bie erfteren
fommen bem atterhöchften Seibe häufiger bei, als bie Seib*
ärgte; fie fönnen ihn tagtäglich mit ihrem ftabrifat er*
quiefen unb ftärfen ober — langfam gu ©runbe richten."
Sîach SBicl'S SDlittheilungen finb alle ©eri^te Pon
Sungen fdßmer Perbaulid) megen ißreS großen ©eßalteS
an §aferfnorpel.

Dleneftc Her Saifoit
in

Perfenbet ftücf* unb metermeife, porto* unb gottfret
an Urinate baS ©eibenmaarenhauS

Adolf Grieder & Cie in Zürich (Schweiz).
Shifter untflcljenb frattfo. [878—2

^itrthfit - ®i7ieljimgü iliitnridjts - ^n|lalt

„l^ltiterM" Bei 3ug. (»<»««)

©rünblid^er ttntci'ricfjt itt alten unb ntobertten ©pra»
rfjen. ®orbereitung für bie f)oI>eu Seljranftatten (ißolt?«
te^nifum unb Uuiöerfitcit). Sollftänbigei- Snbuftriefdjul»
Unterricht. ÖJeiftig unb förpeclid) jc^tttadie ,fuaben merben
befonberä berüdfiäjtigt. Religionsunterricht beiber Son»
fejfionen. fÇiir Referenseu, programme k. mettbe man fid)
geft. an ben Rorfteher ber Slnftalt SB. 3rUd)8=©CBlcv. [198

befter Ouolit.
à 75 ©tS. per ©tte ober 1. 25 per SWeter, fo*
mie boppeltbrciten Cheviot (reine SBotte) in folibe*
fter Qualität à 85 ©tS. per ©lie ober ?Çr. 1. 45
per âïîeter Perfenbeu in beliebiger Sitetergaßl bireft
au fßripate portofrei in'S HauS Cettinger & ©<>/
©entrall)of, [284—3

P. S. SKufter unferer reid)l)altigen ©ottectionen
umgeheub franco, neuefte SDÎobebilber gratis.

Figure, Ooppllttwrft, gnrantirt reine
SBolle à 69 Stä. her ®öe ober Sr. 1. 15 (£tê. her
föleter in ca. 90 oerfebiebenen Qualitäten bië ju
%x. 1. 65 hev ®ße üerfenben tu einteilten fötetern,
foroic ganzen Stücten portofrei in'» .'pauä Cettingcr
& @0.# Sentraltjof, Nitrid). [968—8

P. S. SOÏufter nnferer reichhaltigen ©ottectionen
umgehenb franco, neuefte Rtobebilber gratté.

x a $e.
248J SBer miirbe einer jungen fffrau mit ihrem 4 $ahvc
alten Ä'ittbe, meld)c immer in befferett SSerhältniffen gc=
lebt, eilten SSerbienft berfdhaffeu nebft beit ôauêgefchâften

giir gute S3iirgfchaft mitrbe man gefidjert. ^or=
au» herjli^en $anï. @tne beliimmerte fÇratt itt 3«nch.

Zur gell. Beachtung.

Inserate, Abonnementsbestellung-en,
Aclressenänderung-en, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Buclidruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren.

Stelle-Gesuch.
Eine .junge Tochter (Bündnerin) aus

achtbarer Familie sucht Stelle- in ein
Ladengeschäft oder als Stütze der Hausfrau.

Freundliches Familienleben sehr
erwünscht. — Gefi. Offerten sub Chiffre
R 241 befördert die Expejl. d. Bl. [241

240] Ein Mädchen, das sehr gute Zeugnisse

besitzt, viele .lahre in bessern Häusern

gedient hat, einer guten, feinen Küche
vorstehen, auch sehr gut nähen und bügeln
kann, überhaupt in der Haushaltung sehr
gewandt ist, sucht eine Stelle womöglich
als Haushälterin bei einem alleinstehenden

Herrn. Offerten sub Ziffer 240
befördert die Expedition d. Bl. [240

Günstige Gelegenheit.
Einer braven Tochter, die erholungsbedürftig

ist, wäre Gelegenheil geboten,
den Sommer am Vierwaldstättersee
zuzubringen, gratis, wenn sie der Hausfrau

im Laden nachhelfen würde. Ohne
gute Referenzen unnütz, sich zu melden.

Briefe gefl. unter Chiffre R M 252 an
die Expedition d. Bl. zu senden. [25$

226] Eine Tochter aus gutem Hause |

sucht Stelle als Ladentochter in einem |

frequentirten Geschäft oder als Zimmer- j

mädchen in feinem Hause. Angenehmes ;

Aeussere und grosse Fertigkeit in allen ;

Handarbeiten. Gefi. Offerten sub Chiffre i

F J 226 befördert die Expedition d. Bl. j

Eine jip Tochter, äSÄ
lernt hat, sucht Stelle zu Kindern bei
einer Herrschaft in der französischen
Schweiz. Gefl. Offerten sub Chiffre S 225
befördert die Expedition d. Bl. [225 j

Für edle Menschenfreunde.
Iu diesen Tagen starb ein rechtschaffener

Vater von 7 unerzogenen Kindern,
die Mutter wurde vor einem Jahr den
armen Kleinen dnreh dennnerbittlichen
Tod weggerafft. Nun sollten diese Waisen
eine nene Heimat finden, und werden
gutherzige Lente gesucht, welche eines dieser

Kinder annehmen wollten. Es sind
besonders 2 Mädchen von 5 nnd 11 Jahren
und 1 Knabe von 9 Jahren, Ihr welche
man liebevolle Aufnahme erbittet. Die
Kinder sind geistig und körperlich gesund.

Gefällige Mittheilnngen poste restante
Hön g g unter Chiffre L S. [251

Bei einer tüchtigen Danienschneiderin
in Zürich könnte eine achtbare Tochter

auf Mitte März in die Lehre treten.
Zuschneidekurs während der Lehrzeit.
Gute Behandlung.

Offerten sub Chiffre B 248 befördert
die Expedition d. Bl. [243

Gesucht :

Zur selbstständigen Besorgung eines
kleinen Haushaltes eine ältere, treue und
zuverlässige Person, die in allen
häuslichen Arbeiten gut bewandert ist und
auch etwas von Gartenarbeit versteht.

Offerten unter Chiffre A S 250 sind an
die Expedition d. Bl. zu senden. [250

Man sucht
für ein starkes, gesundes Mädchen mit
guter Schulbildung eine passende Stelle,
wo dasselbe unter Leitung einer
tüchtigen Hausfrau die Hausgeschäfte zu
verrichten hätte. Gefl. Offerten sub Chiffre
Z 249 befördert die Exped. d. Bl. [249

Gesucht :
Für eine 16jährige Tochter aus

achtbarer Familie, welche die Sekundar-Schule
absolvirt und einige Kenntnisse in der
französischen Sprache hat, eine Stelle in
einen Laden oder als Stütze der Hausfrau

in der französischen Schweiz.
Familiäre Behandlung.

Offerten beliebe man an untenstehende
Adresse zu senden. [247
M. KUnzi, Sœurs, Schwanengasse 6, Bern.

Gesucht
wird zu sofortigem Eintritt oder auf
1. April in ein Herrschaftshaus eine gute,
auch in den Hausarbeiten gewandte Köchin.
Hoher Lohn. Zeugnisse erforderlich.

Offerten sub Chiffre F 224 befördert
die Expedition d. Bl. [224

Gesucht :
Eine Lehrtochter zu einer tüchtigen

Corsetsclineiderin.
Offerten sub Chiffre R 214 befördert

die Expedition dieses Blattes. [214

Une
jeune demoiselle vaudoise, dé¬

sirant apprendre l'allemand, cherche
une place de gouvernante ou pour

aider la dame, dans une famille
chrétienne. Adresse : Mlle. Evêque, la Rippe
sur Nyon (Canton de Vaud). [246

Madame Barbier, maitresse lingère in
Neuenbürg, wünscht einige junge Mädchen

aufzunehmen. Dieselben könnten das
Weissnähen und die französische Sprache
erlernen. Pensionspreis sehr billig. Gute
Referenzen stehen zu Diensten. [204

Bestsitzende

fertige Herrenhosen:

00

pr. Nachnahme d.d.ganzeSchweiz:
Hose Art. 1 zu Fs.9.25 in (î Dessins
Hose 5 „ 11. v 6 u
Hose „ 10 „ „ 14.25 „ 6
Hose „ 15 „ „ 18.— „ 6

Preis-Courante und Stoffmuster
gratis.

Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

öt. Gallen. Beilage zu Nr. (s der Schweizer Frauen-Zeitung. > li, ZNärz I 8Pj.

Schlummerndes Kind.

Wenn ich, o Aindlein, vor dir stehe,

Wenn ich int Traunt dich lächeln sehe,

Wenn du erglühst so wunderbar;
Da ahne ich mit süßem Grauen:
Dürft' ich in deine Träume schauen,

5o wär' mir Alles, Alles klar!

Dir ist die Erde noch verschlossen,

Du hast noch keine Lust genossen,

Noch ist kein Glück was du empfingst:
Wie könntest du so süß denn träumen,
Wenn du nicht noch in jenen Räumen,

Woher du kämest, dich ergingst!
Fr. Hevbel.

Ambulant K. Ohne Mittheilung der Adresse ist
eine private Antwort nicht möglich. Auch dürften Sie
eine solche von heute auf morgen nicht erwarten. Sie
sind nicht allein Fragende, und ältere Rechte gehen vor.
Ihren Rainen brauchen Sie aber doch nicht preiszugeben.
Lassen Sie unsere Antwort unter beliebiger Chiffre
postlagernd an passenden Ort sich kommen, so ist geholfen.
Auch möchten wir Sie darauf aufmerksam machen, daß
unsere privaten Antworten ebenso unentgeltlich sind, wie
die Antworten im Briefkasten: denn wir führen keine
bezahlte offene Schreibstube. Eine Marke für gewünschte
Rückantwort dagegen, die darf unbedenklich beigefügt werden.

Frau Mina K. in A. deiner hat lauter Frenden-
tage oder Freudenzeiten, denn wo bliebe da die Empfänglichkeit

für den Genuß. Alles Langgewohute wird schließlich

nicht mehr nach seinem wahren Werthe geschätzt. Ihre
trübe Stimmung ist sehr wahrscheinlich noch Folge der
Krankheit, und sie wird sich schon verlieren, wenn erst
die liebe Sonne das erste Gr'ün wieder bescheint. Wenn
Sie sich aber ängstlich im Zimmer eingeschlossen halten
und von dem allmäligen Erwachen der Natur nichts zu
sehen begehren, dann freilich wird sich Ihre Stimmung
nicht verbessern. Im klebrigen sorgen Sie für gute
Verdauung und opfern Sie nicht allzu viele Stunden dem
Schlaf in ängstlich geschlossenem Raume. Haben Sie keine
muntere Gesellschafterin, die Ihnen durch Beispiel und
Anregung unvermerkt über die schwierige Zeit der
Umwandlung hinweghelfen könnte?

Armida. Wer wollte auch ein allgemeines Votum
abgeben für oder gegen das Heirathen! Die Ehe birgt
beides, Freude und Leid, Befriedigung und Enttäuschung.
Ob aber Sie speziell mehr vom einen oder andern
erfahren werden, das ist unmöglich vorauszusehen. Es kommt
ganz daraus an, wie Sie das Leben und seine Aufgaben
auffassen, ob Sie genügsamer Natur sind und mehr ein
inneres Leben führen, oder ob Sie gewöhnt sind,
Ansprüche zu machen und Ihre Person beachtet zu sehen.

Heirathen heißt, seine Pflichten verdoppeln und seine Rechte

Halbiren — an das denkt die glttcksdurstige Jugend viel
zu wenig. Ein Mädchen jedoch, das ausgeprägtes Mutter-
geftthl besitzt, das kann auch im mißlichsten ehelichen
Verhältnisse niemals ganz unglücklich werden, wenn liebe
Kinder ihr geschenkt sind; denn das eheliche Leid kann
einem frohen, glücklichen Mutterherzen nicht viel anhaben.
Wohl sind die Mutterpflichten groß und ernst, aber dem
Mutterglück erscheinen sie alle als köstlicher Genuß, so daß
sie sagen kann: je mehr Pflichten, um so mehr Freude.
Wenn Ihr Herz innig bewegt wird beim Anblick von
Kindern und wenn Sie das unabweisbare Bedürfniß
haben, sich in dienender Liebe aufzuopfern, auch wenn noch
nicht das Bild eines bestimmten Mannes Sie erfüllt, dann
heirathen Sie, und Sie werden Glück finden und Glück
bringen. Wo aber das Glück nur im Besitze einer
bestimmten, männlichen Persönlichkeit gipfelt, wo nicht das
Ideal männlichen Wirkens und Strebens gesucht wird,
sondern nur der Mann um seiner selbst willen, da kann
nicht nur das Eheglück trügen, sondern die Frau kann
und wird auch voraussichtlich um ihr Lebensglück, um
ihre Daseinsfrende betrogen. Die Entscheidung muß nun
bei Ihnen allein liegen.

Herrn H. I. in A. Das Beste, was wir bis jetzt
in dieser Art kennen gelernt haben, ist Sauter's Salol-
Lanoline-Seife. Schon einige wenige Waschungen werden
Ihnen den besten Erfolg zeigen. Selbst rauhe, rissige und
unreine Haut wird weich und geschmeidig. Von scharfer
Luft und Hantierung im Wasser entzündete, geschwollene
und rissige Arme und Hände sind ohne Anwendung
anderer Mittel, durch einige Waschungen allein in kurzer
Zeit ganz heil geworden, und das schmerzhafte Brennen
hat sich verloren. Was nun auf eine kranke Haut so

vortheilhaft einwirkt, das muß das Organ auch gesund und
frisch erhalten. Um richtig bedient zu werden, verlangen Sie
die Seife direkt bei der Sauter'schen Apotheke in Genf.

Frau A. W. in I». Besten Tank für die freundliche
Auskunft.

Frau Ch. H. in K. Warum wollen Sie sich das
schmerzliche Opfer der Entsagung auferlegen? Das
stimmt so schwer und trüb. Da halten wir es lieber mit
der freien und fröhlichen Selbstbeschränkung, die das
Gebotene und Erlaubte doppelt froh ans Herz schließt.
Wenn es keine Reise nach dem Süden sein kann, so braucht
man auch deren Beschwerden nicht zu tragen. Auch hier
wird der Himmel wieder blau und die Erde wieder grün.
Hören Sie nicht bereits den Jubel der Vögel und der
Kinder? Wenn Sie mißmuthig die Lider senken, so sehen
Sie nur den Koth vor Ihren Füßen: ein offenes, Helles
Auge aber sieht tausend Schönheiten, die alle zu Freuden
werden.

Frl. A. H. in L. Der Stoff ist nicht passend und
die Sprache nicht klar: wir begreifen die Ablehnung. Die
Arbeit war wohl ein erster Versuch und solche taugen
selten zur Veröffentlichung. — Das gefragte Werk beschafft
Ihnen jede Buchhandlung.

Herrn Albert H. in Z. Die gefragte Stelle in Dr.
Wie! s diätetischem Kochbuch lautet nachfolgend so: „Lesen
wir die guten, alten Schriften über Kochkunst — und diese
sind ja überhaupt auch werth, daß man sie liest — so

machen wir die merkwürdige Entdeckung, daß vor Altem
die großen Herren mehr darauf sahen, Köche zu haben,
welche so viel von Chemie und Heilkunde verstunden, als

zur Zubereitung gesunder Speisen nöthig war. Leibköche

kannten fast eben so viel von der Diätetik, als
Leibärzte, was ganz in der Ordnung ist; denn die ersteren
kommen dem allerhöchsten Leibe häufiger bei, als die
Leibärzte; sie können ihn tagtäglich mit ihrem Fabrikat
erquicken und stärken oder — langsam zu Grunde richten."
Nach Dr. Wiel's Mittheilungen sind alle Gerichte von
Lungen schwer verdaulich wegen ihres großen Gehaltes
an Faserknorpel.

Das Neueste der Saison
in

reingefärbten Seidenstoffen
versendet stück- und meterweise, porto- und zollfrei

an Private das Seidenwaarenhaus

^liols krieävr 0'° in <8eìnvà).
Muster umgehend franko. ^878—2

Knaben - Grziehungs à Unterrichts - Anstalt

„Minerva" bei Zug. «»«->
Gründlicher Unterricht in alten nnd modernen Sprachen.

Borbereitung für die hohen Lehranstalten
(Polytechnikum und Universität). Vollständiger Jndustrieschul-
Unterricht. Geistig und körperlich schwache Knaben werden
besonders berücksichtigt. Religionsunterricht beider
Konfessionen. Für Referenzen, Programme :c. wende man sich

gefl. an den Borsteher der Anstalt W. Fuchs-Geßlcr. (198

DoppeltbreiteDamentuche bester Qualit.
à 75 Cts. per Elle oder Fr. 1. 25 per Meter,
sowie doppeltbreiten Okeviot (reine Wolle) in solidester

Qualität à 85 Cts. per Elle oder Fr. 1. 45
per Meter versenden in beliebiger Meterzahl direkt
an Private portofrei in's Haus Oettinger ck Co.,
Centralhof, Zürich. Mi—3

D. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.

?ixnro, doppeltbreit, garantirt reine
Wolle à 69 Cts. per Elle oder Fr. 1. 15 Cts. per
Meter in ca. 90 verschiedenen Qualitäten bis zu
Fr. 1. 65 Per Elle versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken Portosrei in'» Haus Oettinger
H Co., Centralhof, Zürich. ^SKS—s

U. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.

rclge.
218) Wer würde einer jungen Frau mit ihrem 4 Jahre
alten Kinde, welche immer in besseren Verhältnissen
gelebt, einen Verdienst verschaffen nebst den Hausgeschäften?

Für gute Bürgschaft würde man gesichert. Zum Voraus

herzlichen Dank. Eine bekümmerte Frau in Zürich.

Aiir Ml. keàtiM.
Insvrs.l!s,

^.Ärosso»L.näerunxsi», äiesdexüx!.
unti so» !« nUe ZLs.klung'vii
à<i aussok! i«88liok an à KI. Xillln'svIlS
Lnoliärnokeroi, Verinx <ier Helinvixvr ^'rauen-
2ei1«nx in St. KnIIvn, xu »«iressiren.

8telle-ke8uek.
Dine .junge 4'oebter (Dündnerin) aus

aebtbarer Damilie suebt 8telle- in ein
IZadeugesebâtî oder als Stütze der Daus-
trau. Dreundliebes Damilienleben sêbr
er^vünsebt. — Dell. Offerten sub Obitf're
D 241 befördert die Dxpe^l. d. Dl. s241

240j Din lVlädeben. das sebr gute Aeug-
nisse besitzt, viele.labre in bessern Däu-
sern gedient bat, einer guten, leinen Xüebe
vorsteben, aueb sebr gut näben und bügeln
bann, überbauet in der Dausbaltung sebr
gesandt ist, suebt eine Ltvlle ^vomöglieb
als Dausbälterin bei einem alleinsteben-
den Herrn. Offerten snb bitter 240 be-
fördert à Dxpedition (1. Dl. s240

Kündige Kelegenkkit.
Diner braven 4'oebter, die eibolungs-

bedürftig ist, >väre Oelegenbeii geboten,
cken 8ommer am Viervvaldstättersee 211-

2ubringen, gratis, ^venn sie der Daus-
frau im Daden naebbelten >vürde. Obne
gute Deferen2en unnà, sieb 2U melden.

Briefe geü. unter Obillre D U 252 an
die Dxpedition d. Dl. 211 senden. f25^

226j Dine 'foebter aus gutem Dause î

suebt stelle als I-adeutoebtvr in einem
frecjuentirten Oesebät't oder als Ammer» ^

màdebvll in feinem Dause. ^ngenebmes j

^.eussere uud grosse Dertigkeit in allen >

Handarbeiten. Oetl. Offerten sub Obitîre
D.1 226 befördert die Dxpedition d. Dl. ^

M M MU, »m,
lernt bat, suebt 8tvlle 2ll Xinderu bei
einer Derrsebat't in der t'ranöösiseben
8eb^veix. Oell. Offerten sub Obiik're 8 225
befördert die Dxpedition d. D1. s225

M à Miiààiiià
lu âiesvll l'sgvll stsrd à rvvdtsedal-

lever Vstvr voll 7 llllsrsogolloo killtlero,
llio Ikllttvr vurllo vor vinom cksdr âvll
srmoll Slows» âllrvà âvll llllordMILvdvll
Voû voggvrsktt. «u» solltvll âlosv Vàeii
villv ovllv lloimat killcksll, llllck vvrâvll gut-
dornig« I.vllto gvsllvdt, vvlvdv àss ckiv-
sor Sillâor aimodmvll volltvn. Ls sillà
dosollckors 2 lllàckvdvll voll S llllck U cksdrov
llllck l Xllsds voll S cksàrvll, kvr volvdo
m»ll Uodovollo àutllsdmk vrdMok. vie
Xillckor sillâ geistig uvck llörpvrlied gssllllck.

Kviàiiigv Iliiidviillllgoll poste rvstsllto
»öllgg lllltvr Vdtttrv I. 8. s251

'I)oi einer tüebtiZen Damvnsvsineickerin^ in Âìriob Icënnts sins aositsiare si'ooliter
ant Glitte NNi'2 in àie I,odrs treten.
Ausvsineiàslîurs vàsirsnà àer I-esir-ieit.
Oute lZesianàlllNK.

Offerten sub dbiffre k 243 kekvràsrt
àie ?!xpeàition à. LI. ^243

^ur selbstständiZen DesorZunA eines
kleinen Dausbaltes eine ältere, treue und
2uverlässiK6 Derson, die in allen bäus-
lieben Arbeiten Zut bewandert ist und
aueb et>vas von Oartenarbeit verstebt.

Offerten unter Obifkre ^ 8 250 sind an
die Dxpedition d. Dl. 2U senden. s250

IVIsn suoNt
für ein starkes, gesundes Nädeben mit
Zuter 8ebulbildunK- eine passende 8telle,
^vo dasselbe unter Deitun^ einer tüeb-
ti^en Dausfrau die Daus^esebät'te 2U
verliebten bätte. Oefi. Offerten sub Obitkre
^ 240 befordert die Dxped. d. Dl. j^240

tZosHFvIìîî
Dür eine IbMbriKe ^koebter aus aebt-

barer Damilie, belebe die 8ekundar-8ebu1e
absolvirt und einige Kenntnisse in der
f'ran2osiseben 8praebe bat, eine 8teI1e in
einen I.aà oder als Stütso âvr Saus-
trau in der fran20si8eben 8eb^vei2. Da-
miliäre DebandlunZ.

Offerten beliebe man an untenstebende
Adresse 2u senden. ^247
l!0. 8wurs, Leb^anenZssse 6, Korn.

0o»»vl»ì
^vird 2u sofortiZem Dintritt oder auf
1. ^pril in ein Derrsedaktskaus eine ßute,
aueb in den Dausarbeiten gewandte Xäokin.
Dober Dobn. TeuKnisse erforderlieb.

Offerten sub ObiK'e D 224 befördei4
die Dxxedition d. Dl. s224

Desuobt:
Dine lbebrtoebter 2u einer tüebtiKen

Oorsetsebneille» Zu.
Offerten sub Obiitre lì 2Iâ befordert

die Dxpedition dieses Dlattes. s214

^ -rne ^eune demoiselle vaudoise, de-
Z sirant apprendre 1'aI1emand,eberebe

une plaee de gouvernants ou pour
aider la dame, dans une famille ebré-
tienne. Adresse: Nlle. Lvêquo, la Kippe
sur N)on (Oanton de Vaud). ft246

«ladame Lardtvr, maitrvsso Uugorv in
livuvuburg, >vünsebt einige junge Näd-
eben auf2unebmen. Dieselben könnten das
^Veissnäben und die fran2ösisebe 8praebe
erlernen. Densionspreis sebr billig. Oute
Deferen2sn steben 2U Diensten. ^204

NsStsitSSQÄS

iertige üei'i'enkosen:

?i
civ

pr.kavknakmv
ttosv ^Vrt. 1 7.u p's.aLü in (i Dessins
tkose 5 „ 11. „6
Dose „ 10 „ „ 14.25 „ 6
Dose „ 15 „ „ 18.^ „ 6

preis - Courante nn<i Ltossmuster
gratis.

Avlok« arliksl wtinsobon 8ls domustvrt?



£dptiet|ev JTrauen-Jettung — ©latter tûr ï»en Ijaueltdjen Kreta

Für Eltern.
Herr Louis Chevalley, Gerichtsschreiber

in St. Saphorin, nahe bei Vivis, Kt.Waadt,
nimmt von neuem zwei junge Töchter
in Pension auf, welche die französische
Sprache erlernen möchten. Familienleben,
sorgfältige Erziehung und täglichen
Unterricht im Hause. — Preis per Monat
Fr. 50. —, die Wäsche inbegriffen.
Referenzen Hr. R. Berner, Könitzstrasse 49,
Bern. (H1381 V) [231

230| Pension. #im Y

Mr. Chiign&rd, instituteur à la Tour
de Peilz prendrait en pension des jeunes
gens, désirant apprendre le français. Bon
collège, leçons, vie de famille et soins
affectueux. Prix modérés. Références.

In
der Familie des Direktors der Stadt¬

schulen von Murten finden auf Ostern
wieder 2—3 junge Töchter Aufnahme.
Einfaches Familienleben und Anleitung

im Hauswesen. Gründlicher Unterricht

im Französischen, eventuell auch im
Englischen, Italienischen, Musik. Malen
und anderen Fächern. Patentirte
Lehrerinnen. Gesunde Lage und Seebäder.
Preis Fr. 00 monatlich. Referenzen von
Eltern früherer Pensionärinnen. [207

Mädchen - Institut
in Orbe, Waadt.

Familienleben. — Unterricht in allen
Fächern. — Französische und englische
Sprache. — Klavierunterricht und Zeichnen.

— Fr. 800 jährlich.
Referenzen. Lausanne : Herr Bundesrichter

Bläsi : Bern : Herr Bundespräsident
Ruchonnet: Orbe: Herr Pfarrer Narbel.

Nähere Auskunft ertheilt Mlle. Ogiz
in Orbe. [189

A Montreux.
Dans une famille française on recervait

quelqes jeunes filles en pension. Vie de
famille. Prix 600 frcs. par an. Ecrire
pour renseignements maison Ducret au
3me en face du Kursaal. (H 503 M) [179

Töchterpensionat Bolle, Genfersee.
Prosp. u. Referenzen zu Diensten. (D9885 L)

Knaben-Pensionat [34

Ph. Colin-Thoma (P. Nippel's Nachfolg.)

Villa Belmont sur Neuchâtel
nimmt junge Leute auf, die die Schulen
der Stadt besuchen oder den Unterricht
in modernen Sprachen, Musik u. s. w. im
Etablissement geniessen wollen. Prachtvolle

Lage am Wald, grosse Gärten, beste
Pflege und angenehmes Familienleben.
Prospekte und Referenzen zu Diensten.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leicht löslicher reiner

CACAO
ZÜRICH. [6

Von Kennern bevorzugte Marke.
Garantirt rein bei mässigsten Preisen.

500 Mark in Gold,
trenn Crème Grolich ni$t alle fia&k
unreinigfriten, alô ©omraerfproffen, gefcef»,—,
fleife, ©onnenürantuSRtteffer, Wa|furät$e ».
befeitigt u. ben îeint bi« i. Älter blenbenb 3
»elö uttb fuaetiblicb ftifü ereilt fein«1—'
$$mhttel $rei« jyrfl. 1.50.
A. Büttner. Äpotp., Basel.

Sai
Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [9

Lausanne Château de Beaulieu. Melles
Loup. Gutes Mädchen-Institut.

Freundl. Familienleben. Mäss. Preise.
Prosp. m. Ansicht d. Hauses. (Ö559L) [212

Le Cygne
Perle Suisse
16] (H 8025 X)

Im Töchter-Institut Zollikofer in Romanshorn
ist auf Mai eine Lehrerin-Stell© für Sekundarschul-Fächer, eventuell
auch für Musik zu besetzen.

Aspirantinnen von vielseitiger Befähigung und guter Gesundheit wollen ihre
Anmeldung sammt Ausweisen über Bildungsgang, bisherige Wirksamkeit etc.
und Photographie beförderlich eingeben. (M6215Z)

Ausserdem wird auf Mai eine französisoh sprechende, gut befähigte
Volontärin angenommen, die gegen freie Station und Gelegenheit zu weiterer
Ausbildung in jeder Richtung täglich circa zwei Klavier- oder Sprachstunden zu
ertheilen hätte. — Anmeldung mit Zeugnissen. Altersangahe etc. gleichfalls
beförderlichst einzugeben. [227

Praktische Töchterbildungsanstalt
Zürich Vorsteher: Ed. Boos-Jegher Neumünster.

Beginn neuer Kurse an sämmtlichen Fachklassen der Kunst- und
Frauenarbeltssohule am 8. April. Gründliche, praktische Ausbildung in
allen weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Sprachen,
Buchhaltung etc. — Besondere Kurse für Handarbeitslehrerinnen. — 9 Fachlehrerinnen
und Lehrer. (H 809 Z)

1 û Internat und Externat. Auswahl der Fächer freige-
bOvhmvumIv stellt. Bis jetzt über 1100 Schülerinnen ausgebildet.

Programme gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne ertheilt. [218
Gegründet 1880.

Pensionat für junge Mädchen
in Corcelles bei Neuenbürg.

168] Nächsten Frühling können wieder einige junge Mädchen aufgenommen werden
in der Töohterpenslon von Mesdames Morard. Sorgfältige Sprachstudien,
Unterricht in den wissenschaftlichen Fächern, in der Musik, sowie in allen
Handarbeiten etc. etc. Gesunder, angenehmer Aufenthalt, prachtvolle Aussicht auf den
See und die Alpen. Christliches Familienlehen. Vorzügliche Referenzen.

Ein Kleinod
L-.

00
CO

für clio Küche ist der Patcnt-Sclbstkochcr. Er sollte in keiner Haushaltung
fehlen. Man hat mit demselben 50% Zeit und 50% Holzersparniss. Vorzüglichste

und bequemste Kochmethode! Erfolg garantirt! Illustrirter Preis-
courant mit Zeugnisscopien gratis. S. Müller & Co., Aussersihf-Zürich.

Fabrik Zürcherstrasse 44, Wiedikon.

Lehr-Institut für Damenschneider©! von Schwestern
Miohnewitsch in Zürich, Pfalzgasse 3

(Lindenhof). Kurs, inkl. Zuschneiden, 3 Monate; Lehrgeld 25 Fr., oder bei
Anfertigung eigener Garderobe 50 Fr. Zuschneidekurs allein 3 Wochen; Lehrgeld
20 Fr. — Costümes eto. verfertigen wir billigst. — Für Auswärts genügt
gutsitzende Taille. — Prospekte gratis. [22

Kochschule von Frau Engelberger - Meyer
oberer Hirsehengraben 3 — Zürich.

217] Hiemit zeige ich den geehrten Damen ergebenst an. dass der 42, Kurs am
31. März d. J. beginnt.

Es empfiehlt sich bestens (O F 4925)

Frau Engelberger-Meyer.

14 Ehrendiplome und ßoldene Medaillen 14
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KEMMERICH
Fleisch-Extraci &ond. Fleisch-Bouillon

zur sofortigen Herstellung einer n&hr-
bot Verbesserung von Suppen, haften, vorzüglichen Fleischbrühe

Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Znsata.

Flelsch-Popten
wohlschmeckendstes u. leichtest assimilirbares Nafcrangs- u. Stärkungs¬

mittel für Hngenkramke, Schwach• und Heconralescentenu

Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colontalwaaren-Haad-
lungen, sowie in den Apotheken.

Man acht© stets auf den Namen „Kominerloh",

Gegen Husten und Heiserkeit.
PATE PECTORALE FORTIFIANTE

de J. KLAUS, au Locle (Suisse).

qtfWftnnnnnnruuiAAfiAAn

Empfehlung.
Halte fortwährend grösste

Auswahl in: Strümpfen, Socken,
Beinlängen von 50 Cts. an, Unterkleidern

jeder Art (System Jäger und
Lahmann).

Auf die von Aerzten bestens
empfohlenen Geradehalterund gestrickten

Corsets für Damen und Kinder
erlaube auf G rund eigener Erfahrung
besonders aufmerksam zu machen.

Stets das Neneste in Corsets
gewöhnlichen Genres, nebst grösster
Auswahl Damen- und Kinderschnr-
zen. Taschentücher < mit und ohne
Namen) von 15Cts. an, Tricottaillen,
Stoffblousen von Fr. 3. 50 an.

— Auswahlsendungôn franko. —
221] Achtungsvollst
Marie E. Snlser, Poststr., Cliur.

wnnn/vwwwwAAnnnnn/c

Herrn. Scherrer, St. Gallen,
zum „Kameelhof". [1023

o*

Hl. IÄ
f j k| Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen : er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten. die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schafft.Verfahren basirt.daher
die ausgezeichnete Qualität.

J. KLAUS

LE

LOCLE

CHOCOLAT KLAUS

EE

co
—*
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Zu haben in allen guten Droguerie»,
Spezereihandlungen und Apotheken.

Mannequins
für Schneiderinnen und Private

zu Original-Preisen [216

Au Bon marché, Bern.

15] In allen Apotheken zu haben. (H 5000 J)

3D é ;p ô t
des vortrefflichen [109

& PoscMavolii

bei J. J. Fanconi-Thöni,
Wassergasse 12 — St. Gralleii.
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Schweizer Frauen Zettung — Vlätter für den häuslichen kreis

Dür Litern.
Berrl-omsLàovaUv^Beriektssedreider

in 8t. 8apdoriu, nade dei Vivis, Xt.Waadt.
ninimt von neuem 2>vei junge '1'öedter
in tension auf, ^velede die fran^ösisede
Bpraede erlernen möchten, Damilienledev.
sorgfältige Brxieltung und täglicden Dn-
terricdt iin Bause. — Orel's per Nonat
Dr. 5<». —. die Wäscde indegriü'en.
Referenden Br. R. Lvruvr, Xönitxstrasse 49.
Lern. (B138IV) s231

230j ?vN8ion. « V

»lr. SutKQ«.rÄ, instituteur à Is. ?our
âv?vil2 prendrait en pension des jeunes
Zens, désirant apprendre te français. Bon
collège. tenons, vie (te famille et soins
att'ectneux. Drix modères. References.

'Tn der Damilie (te8 Direktor der Ltadt-
I scdulen von llnrtsu tin d en auf Ostern
^ nieder 2—2 jüNAS ILodisr àtnadme.

Dintacltes Daniilienleden und ^.nìei-
tung im Bausvvesen. Bründlioder Vnter-
riedt im Dranxösiseden. eventuell aucli im
Dngliseden, Italieniselten, Nusik. Nuten
und anderen Dâcdern. Datentirte l.edre-
rinnen. Besunde Bage und Leedâder.
Dreis Dr. 00 monatliod. Referenden von
Ottern t'rütlerer Densionärinnen. ^207

Uààcksn - Institut
in Oi îx Waacli,.

Damilienleden. — Ilnterrietit in alten
Bäckern. — Dran^ösiselie und engliscde
Lpraede. — XIavierunterriedt und Aeied-
nen. — kr. 300 pidrlied.

Referenden. Dausanne: Berr Bundes-
ricdter Bläsi: Bern : Herr Bundespräsident
Ruedonnet: Orde: Berr Dfarrer Xardel.

Xälmre Auskunft ertdeilt Ntte. Ogis
in (lrdo. s189

Nontl'sux.
Dans une famille française on reeervait

yuvlyos jounos tilios en pension. Vie de
famille. Drix 600 fres. par an. Xerire
pour renseignements maison Bnvrvt au
3mo t'aee du Xursaal. (ll ZllZ A) s179

»â'à'---"
Drosp. u. Referenden xu Dien3ten. sssMöt)

Knaben-konsionat ^
?Ii. tà-lliomiì Wpkt's liiiedkolß.)

Villa Vsllnont sur I^suodâtsl
nimmt .junge I^eute auf, die die Bedulen
der Ltadt desuelien oder den Dnterriedt
in modernen spracden, Nusik u. 8. ». im
Xtadlissement gemessen ^vollen. Draedt-
volle Dage am Wald, grosse (Bärten, deste
Dilege und angenedmes Dainilienleden.
Drospekte und Referenden du Diensten.

e»occ)i.^i
in lafeìn und in?uivei'

8?koiicli
tsiebt töstieber reinsr

c ^ L ^ O

Von Xennern devorsugte Narke.
Barantirt rein dei mässigsten Dreisen.

SOO ALlìrlc Rr» <^oI«ì,
wenn «roUek nicht alle Haut-
unreinigkeiten, als Sommersprossen, Leber»
flecke, Sonnenbrand, Mitesser, RaseurSthe». os
beseitigt u. den Teint bis i. Alter blendend Z
weiß und juaendlich frisch erhält. Keine'—'
Schminke! Preis KrS. l.bll. Hpt.-Dep
â. Vttttnkr. Apoty., vanel.

Line kleine Lekrikt Oder den

versendet auf àû-aKsv gratis und franko
die Verfasserin Lrau Lsrolina kisoker,
3 Boulevard de Blainpalais, Kent. ^9

iilMIIU Okàtoau do öoauliou. MvUex

koup. flutes Nädeden-Insti-
tut. Xreundl. Lamilienleden. Näss. kreise,
krosp. m. ^nsicdt d. llauses. ltl-Wt) IM

te lîxZllv

16) (llMZX)

I», lôàr I«àt ^vllilivkei' in kâiiàili
ist auf Na i eine für Lekundarsedul-käeder, eventuell
aucli für Nusik du llesetden.

Aspirantinnen von vielseitiZer Betädi^uuA und Suter (Fesunddeit ^vollen ilue
^nmeldun^ sammt ^us>veisen Oder BildunZSKanZ. di^deri^e Wirksamkeit ete.
und kdotoKrapdie dekörderliod einreden. (N6215/^)

Ausserdem vird aut Nai vtriv kra»Uös!»ol» SprvoàvQâS, Kut dokädlsto
Voloutärtl» angenommen, die gegen freie Ltation und (.felegendeit du »eiterer
^Vusdildung in .^'eder Riel»tung täglied eirea d»ei Xlavier- oder Lpraedstunden du
ertdeilen dätte. — Anmeldung mit Zeugnissen, ^ltersan^ade etc. gleiedfalls de-
förllerticdst einxugeden. ^227

kràtisà lôoàrdilàuiiKSÂllstà
Xüriä Vààr: Koo8-legdei' ^oumûnàr.

VvAlui» Qvuor ZTurso an sämmtlieden kaedklassen der und
I*ra.u.vl»»rì>StKs»oàu1v am S. ^K.prtl. Oründliede, praktisede ^usdildung in
allen ^veidlieden ^rdeiten für das Haus oder desondern Beruf. Lpraeden, Bued-
daltung ete. — Besondere Kurse für Bandardeitsledrerinnen. — 9 Baeldedrerinnen
und Bedrer. (K 809 2)

1Q Intori»s.î UQà LxtvrQîdt. ^us^vadl der Bäeder freige-
stellt. Bis îjetdt üder 1100 Bedülerinnen ausgedildet.

krogramme gratis, dede nädere Auskunft vird gerne ertdeilt. s218

Vsiisioriati kür iVläüoüsri
in 0<d»î«vII«8 dei I^enendnlA'.

168^ Xäedsten Brüliling können »ieder einige .iunge Nädeden aufgenonnnen werden
in der?ôoàîvrpvQsKon von Atesâs.m.vs Alorarâ. Lorgfältige Opravksiudion,
Ontorrtokt in don àsvnsokaitliokon ^llekoi'n, in der lAusik, so^ie in allen Nand-
arboiton ete. ete. (gesunder, angenedmer ^ufentdalt. praedtvolle ^ussielit auf den
Bee und die ^lpen. Cdristliedes Bamilienleden. Vordüglielie Referenden.

ki» Xleiiioà
t'ür (No Nüolu) îst der Natont-Soldstkoekoc. Lr 80IN0 îa kàvr IIau3ÜaItun^
toINoii. Alan Ilat mit (loinseldeii 50"/,> Aoit and 50",,) IloI^Ors^.unisZ. Voczuix-
1ieii3to und Inaiuenzsto Xoelunotllods! lNü>!g garantirl! Illustrirter?reÌ8-
eournnt not Xoa^iiissooiüon ^rnti3. L. IVlüIIer Ä (1c>., ^.UZLsrsiüt-^üi'ieN.

I'.Nuik ^iirolwr3tras30 4-l, ^iodikon.

I,vl»r-I»sìituì kür Damensekueiderei von SokivvstvrQ
MoliQvwltsol» in 2üriol», kfaldgasse 3

sBindendof). Xurs. inkl. Ausedneiden, 3 Nonate: Bedrgeld 25 kr., oder dei /^.n-

t'ertigung eigener (darderode 50 Br. ^usedneidekurs allein 3 Woeden; Bedrgeld
20 kr. — Losîiìiuvs oto. verfertigen »4r dilligst. — Bür /Vus»'ärts genügt gut-
sitzende 4'aille. — Brospekte gratis. ^22

Koeksokule von 5rau ^ngelbenger HOever
oderer IIir8edengradeu 3 —

217^ Hiemit deige ied den geeinten Damen ergedenst an. dass der 42. Turs am
31. Ülär2 â. deginnt.

Ls empüedlt sied de.stens (D X 4925)

^rsu ^nKeldSrAer>ILIe>or.

14 tkrenlilploniö unit KolliüNk ttkllzlilen 14

8

klàk-kxîravi eonö. flsisek-Voulllon
aur sofortigen LlorstoNnog oinorQ«üir-

eur Vordossorung von Suppva, saften, vor-ügltodov L'loisoddrüdo
»ä»o«u. Uvmiiisu sto. odnv 1«ä«u ^oltoroa 2u>»t».

klàk-pspîon
Modì>ow»»okoud»to» u. lvioktost »sstmilirduro» n.

»ittsl kdr U»x«adrâN»«» iied^aeks und Ueeou?»lescoud»u.

S» àudon tu âou voUeutosaou-, Vroguev- und Oolont»lHVRurvu-S»aä-
tuogou, »OHffto tu don àpotdoksu.

sotiîv sîsîs »uk „L^owuMSrKokââ.

KS«S«I» U»IR«K

às ^s. Xi.^178, kìu 1>oele (Luisse)^

LZrripksüIuQ^.
Balte tortvvädrend grösste ^us-

»adl in. 8trììmplou, 8ovkou, Là-
lällgou von 50 Cts. an, Vlltvrkloi-
dvru ^'eder .4rt (Bvstem düger und
Badmann).
àf die von.4.er2ten destens em-

pfodlenen Loraâvdaltornnd gvstrivk-
ton Lorsots für Damen und Rinder
erlaude aufgrund eigenerBrfadrung
desonders aufmerksam ?u maeden.

stets das bkeuvsto iu vorsets ge-
^vödnl iede n Ben res, n edst grösster
às» adl vamou- und Lìudorâotmr-
2VU. VaLOdvutüeüer < mit und odne
Xamen) von 15Bts. an. VrLeottaMeu,
8tvttdl0UL0U von Dr. 3. 50 an.

— àsnalilsszàzigsii franko. —
221) ^elìtungsvollst
àne k. Alliier, ?08tstifliiik.

Um». 8clierrei', 8t. >!illk»,
„ILs.iuesU»ok". ^023

(?d

â Zà
» MW

i ^ KI
ieicltt lôslilîliel'

0/(0^0
rvtn unâ tn ?ulvor,

stärkend, nàbaît und billig.
Lin Kilo genügt f. 200 lassen
(Zboeolade. Vum Kk^nndlieit-
lioiien SìiuutjuinIUe nii.^ i^i der-
«oìbe stûì«'i' !!.'Ul8i'ran /.u em-
psl'bleii : «'p »uiiberìreffìi'b
î'ûr siens'^cmìe 11 8, ìl>v.'iei>Ile!ie
Lt)N5tiliiUum'i>. IViebt 7«i ver--

mit den vielen Nre-
dimten. liie imterîilml. lXkunen
dem l'iibìilittin angepriesen n.
verkant! werden, aber wertetes

sind. Nie Xnkereitnng
dies, t'.aeaes ist ant ein wissen.
setiaftl.Vcrtatiren kasirt.datier
die ansge?.eieìlneìe 0'lkìIitat.

IXtM
1,^

t0Lt^

MLMI KtàU5

ci>

^u daden in allen guten Vroguorion^
Spesereîldaudlungvn und ^potdekeu.

Namis^uiliL
für Bednei de rinnen und Driva te

^u Driginal-Breisen j/210

4^u Von marelle, Bern.

15Z I» »II«» ìpvà«kvi> «u Ii»K»«ii. (U 5000

IDê â ^
des vortreftlicden ^109

à?»8àà>
dei 5. Vanvoni-Lttäu»,

Wssssrssssss 12 — St.

IL)
^2. N ^ ^ ^ «->

^2-^. ^Z.ZqA

î?
-.2^^

^ ^ Z.' " Z.^^ rS ' ''á

Zu.» S

es » ^ «-t —---M M V ^
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$dltoet|er JTrauEU-Jteltung Blatter ffir Urn ijiuieltdien firrta

Frauenarbeitsschule Chur.
Beginn des IX. Kurses; 9. April 1890. —

Unterricht in sämmtlichen Haupt- und Nebenfächern. Prospekte stehen

zur Verfügung. — Auskunft ertheilt das Damea-Comité oder _l
Die Vorsteherin: S. Wassali.

Fabrik^Preise. (Schutzmarke.)

Damen -Remontoir-Uhren.
.ji n Garantirte Qualität. —

lede Uhr mit Garantie-Schein Yon 2 —5 Jahren begleitet.

1. Remontoir-Uhr, cyl. 6 Ruhinen, Silberschale, ele¬

gant und solid, 18 Linien
2. Remontoir, cyl. 8 Rubinen, Goldschale 18 karat., sehr elegant

und solid, 18 Linien Fr. 55. —
Remontoir-Uliren für Herren und junge Leute, von Fr. 15. — bis Fr. 500. —.

— Sendung gegen Nachnahme. — [178

Joannot-Baltisberger, Uhrenfabrikant, Bern.

166] Die Actiengesellschaft (0 F 4498)

Schweizer. Annoneenbureanx
von

Orell Füssli & Co s

Zürich, Basel, Bern, Fribourg, Lausanne, Mailand etc.
empfiehlt sich für Vermittlung

von Inseraten in alle Zeitungen der Schweiz und des Auslandes.

Zu. it in igsca) -seich 11 issc auf Wunsch gratis unci franco.

^Waschmaschinen für Familienbedarf.
Dienlich für kleinste -wie für grösste Haushaltungen, für Hôtels, Anstalten, Spitäler,

Färbereien u. s. w.
A. Schmidt's Patent - Maschine „Badenia".

Für weisse und bunte Wäsche und alle Arten wollene Sachen.
An der Ausstellung in München 1888 unter 5

ausgestellten Waschmaschinen das einzig prämirte System.
Das gewöhnliche, bekannte amerikanische Waschbrett
ist hierbei in eine Maschine umgewandelt, so dass man
unter leichter Reibung und Handhabung gleichzeitig
eine Menge Stücke miteinander waschen kann, z. B.
1—1 Va Dtzd. Paar Strümpfe, 15—20 Handtücher, 2—4
Tisch- oder Leintücher u. s. f. Die absolute Schonung
selbst der feinsten Wäsche, die Ersparniss an Mühe,
Zeit und Seife, die blendend weisse und reine Wäsche,

die sie liefert, machen sie jeder Hausfrau sehr beliebt und unentbehrlich.
Preise : Nr. I Fr. GO. —, Nr. II Fr. 70. —, Nr. III Fr. 80. — netto comptant.

B. Automatische Waschmaschine. Neues amer. System.
Nnr für Weisszeug dienlich.

NB. Nicht mit gewöhnlichen Dampf-Waschhäfen
zu vergleichen, bei denen die Wäsche vorgewaschen
werden muss. — Die Wäsche wird hierbei, so wie
üblich, vorher eingeweicht, gut eingeseift und alsdann
von dieser ganz selbstthätig waschenden Maschine,
ohne vorher gewaschen zu werden, ohne Reibung,
ohne schädliche Zuthaten, blendend weiss und rein
gewaschen und fertig abgekocht in circa 2 Stunden.
Die absolute Schonung selbst der feinsten Wäsche,
die Ersparniss von Mühe, Zeit und Seife, die leichte
Verwendung auf jedem Herd empfiehlt sie allen
Hausfrauen, besonders für kleinere Wäschen in der Küche.

Preise: Nr. I Fr. 80. Nr. II Fr. 45, Nr. III Fr. 60
netto comptant. [209

Nr. 1 nimmt circa SO kleinere Stücke auf, Nr. II circa 120 kleinere Stücke.

a»Bi

Prospeiste grra.tis d.-u.rcli.
I>. Lavater-Itutte, L.Öwenstrasse 16 B, Zürich.

cfitr S3tuhirme

von hoher S3edeuhing
Schutzmarke.

fiiv )ct)iuad)e itub fvättfelnbe ^cvfoueit, iuöbefoitbeve für
®{î\l,,.ei1 füüräcDicbeu Sonftitutiou ift baä hefte bittet iur
ftràîtiguitg unb rafthev 2öieterl)erftettung ber (^efuitbpeit

Eisencognac Golliez.
ftSllt.li-flfi»»» k nv rvi

16iähriaer l*rfoia « *5« 1 aerSte unb foloie ein
5®lrliunn nenpii /i/^iV/ii«^;l# 7.Vn.',t,c ' «ugerotOenftid) ÇeitftrâfHfler Nervenschwäche, schlechteVerdauung, allgemeine Körperschwäche, Herzlclonfen TTchclltcit

fränm^e unt> fdwâcÇïirfje ^erfoneu, möbefonbere aber fürnÄMFJVT ÏÏ2 wfrtf«$enbe$ imb ftärfenbe* IWitteï" »cïSe"
< Ii #

6*fe6t unb äprllraußuttgcn ferneIst selbst dann leicht zu vertragen, wenn alleanderen Mittel versagen und greift die Zähne durch¬
aus nicht an! vp-w

<£r Uiurfce feiner borjiiaUdjen »irVmtgett Uiegett mit 7 e&renbWomcn, 12 aohleiten unb filfiernen aWebamen jiretägcfriJnt. 3m gaßve 1889 in *aris tfdCttuttb pent einjig prdmiirt. — Um bor Nachahmungen gefebüfet *u fein berlanaeman fjetö auöbrncftffib „Eisencognac Golliez44 beö affeinigen dtflnberô, 2ltoot%
Friedrich Golliez in Murten unb achte auf obige ©chu&marte „2 ^ttlinen''ià Flasche Fr. 2.50 unb Fr. 5. — (gebt *tt haben in v«um*u

allen Apotheken und bessern Droguerien. [188

X'eixsiom.a/t - looser
in Uiex bei Grrandson

könnte Ende April oder Anfangs Mai wieder einige Töchter zur Erlernung der
französischen Sprache aufnehmen. (F 1247 Z)

Gründlicher Unterricht, sorgfältige Behandlung, Familienleben, moderirte Preise.
Nähere Auskunft ertheilen auf Verlangen die Herren: [245

Schölling, Reallehrer, St. Gallen; Felix, Gymnasiallehrer, Bern;
Müller, Ständerath, Thayngen (Schaffh.) ; G. Britt-Hohl, Schulinspektor, Franenfeld.

8
fir.

BGM©tP LeerroaiHfo & Cee«9
iTe-va-estes in

it. daGlem.
[148

gestickten, französischen and englischen Vorhangstotfen,
abgepasst und meterweise; in allen Genres und Preislagen.

Maschinenstickereien Feine Handstickereien
(Bandes, Entredonx etc.) (Mouchoirs etc.)

— Lieferung ganzer bestickter Aussteuern.
Muster und. Auswah.l3endu.ngen gerne zu Diensten.

ft

ä

8

Möbelfabrik
von Ie«f"izanoi in LaBian»e>

Ausstellung1 ganzer Musterzimmer von den einfachsten bis zu den
reichsten Ausstattungen.

Zürich: Lausanne: Neuenburg*:
Waldmannstrasse Nr. 6. Place St-François Nr. 8. Magasins du Montblanc.

Cataloge und Stoffmuster stehen bereitwilligst zu Diensten. [187

Spezialitäten
für Hotels, Pensionen und Haushaltungen:

Olivenölseife (grüne Sparseife) per 100 Kilo Fr. 75. —
Schmierseife, la, gelb consistent „ 100 „ T

Silberseife, Ia, weiss r 100 „ T

Fussbodenwiohse, Ia, gelb 1 „
Fussbodenlack und Fussbodenlaokfarben „ 1 „ r

Fussbodenöl, rasch trocknend „
1

„ r
Cooosnussbutter (ächt importirt) „

1
„

Olivenspeiseöl, Marke A A, extra 1 „ „
Sesam-Salatöl, superfein „ 1 „ „

Alex. Germain Weber, Seeburg bei Borschach
1046] Farben, Firnisse, Oele und Fette.

50. —
60. —

2. 50
3. 50
1. 50
2. —
2. 50
1. 25

Ii Company
*jca
&

-3 «S

I-sll
ij<s|
««SO

<D „

4

f.

Fleisch-Exfractll!
s

gfc|
"Ja

i wenn jeder Topf
ur aecht * -

amertszug
in BLAUER FARBE Iräp.

I
6
a
3

N

Dr. med. K. H. O. Floth's

Frauen
Vorzüglichstes Heilmittel für
die verschiedenen, dem Frauen-
geschlechte eigentümlichen
Leiden,wie Schwäche, Müdig-
keit, Appetitlosigkeit, Blut-
armuth, Bleichsucht etc., be-

In St. Oallen
_ Zürich

128]

„ Wintertbur

O-erLersild-épôt

(Schutzmarke.)

Pillen.
sonders auch in den kritischen
Lebensjahren der Jugend und

des Alters.
Preis des Flacons Fr. 1. 50.

Zu baben
in den meisten Apotheken«

bei: Hausmann, Apotheker.
r Fingerhut, Apotheker.

Liliencron, Apotheke Kerez. (M 5527 Z)
Werdmüller, Apotheker.

„ Gamper, Apotheker.
Schneider, Apotheker.

: A. Sauter, Genève. —

50-tAheiger erfolg.S3 Belohnungen, wovon SO Goldmedaillen.
Der einzige ächte ALCOOL DE MENTHE ist der

Alcool d© Menthe ^

Unübertrefflich gegen Verdauungsheschwerden, Magen-, Hera-, Kopfweh u. s. w.
In lieissem Brustthee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Schnupfen, Erkältung, Grippe, auch vortrefflich für die Toilette und die Zähne.

FABRIK IN LYON, COURS D'HERBOUVILLE 9.

—— Dépôts überall. —— [92
NACHAHMUNGEN WEISE MAN ZURÜCK UND VERLANGE STETS

den Namen „DE RICQIaÈS" auf den Flacons.

Schweizer Fraue»-Leitung Nlätter für den häuslichen kreis

?ra»si»»i7doiî»svl»«lo
— LsAiim äss IX. Xursss! 9. ^pril 1899.

Dnterricbt in sämmtlichen àuxt- unà Debenfäcbern. Prospekte àben
2UI' VerkììsuiiA. — Auskunft srtlivilt âîìs llkwsn-lloimts oàel- I

Ois Vorstàsà: S.

^ Zìì> ^i «Sodut.mào.s

Damen -Remontoir lldren.
^ Darantirte Qualität.

!à vkr mit Karantie-Ledvia von 2 —3 àsii bsßlsitet.

1. Remontoîr-ìlkr, c^l. 6 Rubinen, Lilberscbale, sie-

gant und solid, 13 Dinien
2. Remontoir, c^k 8 Rubinen, Doldscbaie 18 Karat., sebr elegant

und solid. 13 Dinien fr. FF. —
Remontoir-Dkren für Herren und Deute, von ssr. IS. — dis fr. S00. —.

—Sendung gegen Daànakmv. —^ (178

^osnnoì-SsIîisderKvr, IlbiSàdrilcnnt, Sorn.

1661 Vîv a.vtÌ0llK0SvI1svNs.tt (0?4498)

îU«I»xvvî»vr. ^i»i»«i»eei»1»urennx
von

vrell fàlì à Vo S

2üriod, Basel, Lsru, ?rivours, Nausanilo, Akailarià sto.
empüeklt sivk für Vermittlung'

von Inseraten in ».No Leitungen «ter Zokvvsi?. unà àes àànà.
««/ Wîtnsâ A^a^'s «M /»-«»mo.

H^Vascbmasckinen à Damilienbedark.
Dienb'cb für kleinste wie t'ür grösste Dausbaltungen, für Rôtsls, àstàltsn, Lpitälsr,

?ärdsrs!su u. s. w.
H. Selimictt's Estent - kkssokîne „Sscienîs".

Dür poisse und bunte >Väseke und alle ^ìrten wollene 8aeken.
^n der Ausstellung in Nüncben 1888 unter 5, aus-

gestellten ^Vascbmascbinen das einzig prämirte Festem.
Das gewobn liebe, bekannte amerikaniscbe ^Vascbbrett
ist dierdei in eine lVIascbine umgewandelt, so dass man
unter leicbter Reibung und Dandbabung gleicb^eitig
eine Nenge Ltücke miteinander wascben kann, 2. R.
1—1'/g vtxd. Daar Ltrümpt'e, Id—20 Dandtücber, 2—4
Discb- oder Deintücber u. s. f. Die absolute Lcbonung
selbst der feinsten ^Väscbe, die Drsparniss an Nübe,
Aeit und Leite, die blendend weisse und reine ^Väscbe,

die sie liefert, maeben sie .i'eder blaustrau sebr beliebt und unentbebrlieb.
?rei3SZ Dr. I Dr. 60. —, Nr. II Dr. 70. —, Dr. Ill Dr. 80. — netto comptant.

L ^uîomsîîsONe V/sseNmssoNine. Neues Äwer. L^stew.
?snr kür tVvi88-ivu^ âienlîoil.

DR. bliebt mit gewöbnlicben Dampk ^Vaselibäten
2U vergleicben, bei denen die >Vasebe vorgswaseben
werden muss. — Die ^Väscbe wird bierbei, so wie
üblicb, vorder eingeweiebt, gut eingeseift und alsdann
von dieser gan2 selbsttbätig wasebenden Nasebine,
oline vorder gewasoden 2u werden, odne Reibung,
odne scliädliclie Autbaten, blendend weiss und rein
gewaseden und fertig abgekoedt in eirea 2 Ltunden.
Die absolute Ledonung selbst der feinsten ^Väscbe,
die Drsparniss von Nübe, Aeit und Leite, die leicbte
Verwendung auf ^edem Herd empüeblt sie allen Daus-
trauen, besonders für kleinere Wäscben in der Xücbe.

?rà: Dr. l Dr. 30. Nr. II Dr. 45, Nr. lll Dr. 60
netto comptant. (209

Nr. l nimmt circa dd) kleinere Ltücke auf. Nr. ll circa 120 kleinere Ltücke.

S

». I.îìvîài'.Hîiittv, NÖ'M'SNS^I'ÄSSS IS s. Ijeiii'ieli.

Lekuìimapke.

für schwache und kränkelnde Personen, insbesondere für
schwächlicher Constitution ist das beste Mittel zur

Kräftigung und rascher Wiederherstellung der Gesundheit

^Ì8kneognse Lollie?.
,0iäkria» Ä/o a

Pr°Mlorcn. Aerzte und Apotheker, sowie -in
Wànaaea«,/!,^ außerordentlich heilkräftige

^^àc à^ur kränkliche und schwächliche Personen, insbesondere aber fürM k» eàschendes und stärkendes Mittel, welches ^
I« II « I

H^gl,ntsmus belebt und Erkrankungen ferneIst sellât à»» te.el.t «,I vertragn, ^venn attv »»-Ävrv» HNttvI versagen »»et «reift «iie Zi5itt»iie
«us niekt «»! w»Er wurde seiner vorziialichen Wirkungen wegen mit 7 Ehrendiplomen. 12 aol-denen und silbernen Medaillen preisgekrönt. Im Aayre 1889 in Saris. Eötnund Kent einzig vrämiirt. — Um vor Nachahmungen geschützt»« sein verlanaeman stets ausdrücklich „«iseneoKnae vollie»^ des alleinigen Erfinders, Avoâ

rrâeârieu ß.oiiie» in Hlurten und achte auf obige Schutzmarke „2 Palmen"^à àaà und 5. — Echt zu haben in v-mrn

aasn àpottàsii uuà Kos8sri» Vrosusrlvn. ^138

ill Ilcsi dsltlllà«c>ll
könutc Dndv ^pril oder Anfangs Nai wieder einige 'l'ëvliter 2ur Drleruuug der
frauxösiscben Lpracbe aufnebmeu. (D 1247 A)

DrüudlicberDnterricbd, sorgfältige Lebaudluug, Damilieuleben. moderirte Dreise.
Rädere Auskunft ertbeilen auf Verlangen die Herren: s245

LoàsIIing, Reallebrer. Lt. Lallsn,' ?sllx, D^mnasiallebrer, Lern,'
Mllsr, Ltänderatb, Ida^vgsn (Lcliaiìlt.) : L. LrLtt-àoU, Lclìulinspektor, ?rausukolà.

s
WllMGf k-GGWWlîîN! â CvS«9

Z^S'Vl.SSìSS
!î. ENkkGvl.

^143

Zentiàii, frsilîàjsetien M «llZIàden V«rksiiK8toffvii,
abgepasst und meterweise; in allen Denies und Dreislagen.

àsobinonstiàiîvien ^-^s- feine »aàtiokereien
(àllàez. Kotrsàkux ete.) (Zlvoelums «te.)

— I,jsksrui»s A»Q2sr bsstioktsr àsstsusrll.
tânà ^0t3vlAliIssnà'tinAsii Zsrns 20t Oisnst)sn.

N

S

S

Möbelfabrik
r». WOOx-CvwMEU à LM«KWU»G«>

^usstvIliuiK Aan^sr Iìlristvr2i.uii»ivr von den einfachsten bis ?u den
reicbsten Ausstattungen.

/iirioitî Lausanne: Xeueudurgî
^Valdmannstrasse à. 6. Dlace Lt-Dran^ois Nr. 3. Nagasins du Nontbìanc.

Kataloge und Ttottmustor steben bereitwilligst 211 Diensten. ^187

Sposïaliìàtsi»
Mr HSdsIs. ?SN3ÌOQSN unà ÜÄULÜÄldunAsn:

VUvvQölsvtts (grüne Lparseife) per 100 Rilo Dr. 75. —
Lodmisrsotko, I», gelb consistent ^ 100 ^ ^

Ltlkvrsvttv, Ikt, weiss ^ 100 ^

russdoâonivlokso, la, gelb ^
1

„
rus»doâvQls.oIc und rus»doâon1aokt»rdoli ^

1 „
?USSì)0àvQô1, rascb trocknend 1^ ^

Vooosvussduttvr (äcbt importirt) 1
^ ^

OltvvQSpvtsvöl, Narke ^ extra 1
^ ^

Lvsam-LâìâîLI, superfein „ 1^ „

^lex. Herinain ^Vedvr, SeebuiZ dsi Rorsvllavll
10461 ?ardsn, ?irriisss, Oslo unà?sìts.

so. —
60. —

2. 50
3. 50
1. 50
2. —
2. 50
1. 25

II dámpsny
5
s

m .Z «

»«S»
a? »

kleisvk IxtravtW
s

Zà-Z
HZ

^ wsnn jsàei' lopf
ur seont ^ ^

SMLN82VK
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2)^. «zscl. IZI. 0. s

Drauen
Vorzüglichstes Deilmittel für
die verscbiedenen, demDrauen-
gescblecbte eigentbümlicben
Heiden,wie 8àivsâe, Müdigkeit,

Appetitlosigkeit, Rlut-
armntd, Vlelvksuokt etc., be

In St. vallon
Ziiirtoli

123^

^ ^Vtutortliur

(Sckut^mnrko.)

rillen.
sonders aucb in den kritiscben
Debens^jabren der .lugend und

des Alters.
Dreis des DIacons Dr. 1. 50.

daden
in den meisten ^potkeken.

bei: Hausmann, ^.potbeker.
5 Dingerknt, ^potbeker.

hilieneron, ^potbeke Xeres. (N 5527 A)
IVerdmMler, ^xotbeker.

^ Damper, Vpotbeker.
8eknelder, ^potbeker.

13 «loì» ?KìU»KA^U», WOVOQ ^ îZ <Ao1â»»K« âîìîll^IR.
Der einzige äcbte ^DDDDD DD NDXI'DD ist der

^loool âG IVLSnàS

Dnübertreftlicb gegen Vsrâauungsbssàsràsu, ìlagsn-, Lsrs-, Loxk^sd u. 8. w.
In beissem Lrusttkee genommen, ist er von wunderbarer Wirkung gegen
Lodnuxksn, ürKAtung, Lrippo, aueb vortrefAieb für die lollotto und die 2sìms.

M I.7M, 00ML V'WRL0VVII^.I: 9.

DêxZSt» îàì»«i7all. — ^92
^VLILL Nâ ADkVvX DDD VLKD^DL LT'LI'L

den Damen „DIS !KIL<^I>àS" auf den DIaoons.
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Feine Flaschenweine
als: Malaga, rothgolden und dunkel,
Muscat, Madeira, Marsala, Wer-
mnth, Burgunder, Bordeaux,Velt-
Uner, weisse und rothe italienische

und ungarisohe Flaschenweine,

Rheinweine und Champagner,
sowie vorzügliche [64

offene Tischweine
empfehlen zu billigsten Preisen

Eugen Wolfer & Co.
Flaschenweingeschäft — Rorschach.

Gft (ESS TE MODEMAGAZINE

Gratis und franco
#

versenden wir den iliusirirlen
Catalog, in deutscher spräche,
enthaltend die neuen Modekupfer

für die Sommer-Saison, auf
franKirtes Anfragen an

JULES JALUZOT & C

PARIS
Muster der grossartigen

Sortimente des Printemps ebenfalls
gratis. Um genaue Angabe der
gewünschten Sorten wird gebeten.

Speditionen nach allen Welttheilen

l'orto-u. zollfreie Versand-Bedingungen

aus den Catalogeu
ersichtlich.

Corresponded in allen Sprachen

iï-jgiTgfflni

IC
CO
CO

Schradens weisse Lebens-Essenz,
Flacon Fr. 1. 25, altbekanntes,
zuverlässiges Hausmittel bei Appetitlosigkeit
und Magenbeschwerden aller Art.

Generaldépôt: Steckborn: P.
Hartmann, Apotheker, sowie in den meisten
Apotheken der Schweiz. [59-12

Kinderwagen
Fahrstühlchen

Kindersessel
zusammen legbar

in grösster Auswahl
empfiehlt zu sehr billigen Preisen

Hrch. Zollikofer
Marktgasse St. Gallen.
Man verlange den illustrirten Preis-
courant. Versandt durch die ganze
1931 Schweiz.

Weggis am Fusse des

Blgi und Vierwaldstättersees.
228] Tit. Herrschaften, welche einer zeitigen Frühjahrskur oder Uebergangsstation
bedürfen, ist Weggis wegen seiner bevorzugten klimatischen, geschützten
und gesunden Lage, sowie einer sehr zeitigen Frühjahrsvegetation sehr zu
empfehlen, besonders die dazu wundervoll gelegene, renommirte Pension I. Ranges ï

— Villa Belvédère mit Villa Köhler. — (moz.)
Frühjahrspension 5 Fr., Zimmer von llj.2—3 Fr.— Prospekte gratis und franko.

Beyer-Müller & C° i. Casino Wiiiterthur
Möbelfabrik mit Maschinenbetrieb.

— Specielle Ateliers — j — Fabrikation —
für der beliebten

Polstermöbel und Decorationen, ttohrmöbel für Hausflur & Oarten.

Aeltestes und besteingerichtetes Etablissement
für Ausstattung sämmtl. Wohnungsräumlichkeiten, in jedem Stil u. allen Holzarten,
vom bescheidensten bis reichsten Bedarfe, mit jeder Garantie für Dauerhaftigkeit.
Billigste und reellste Bezugsquelle für ganze Aussteuern und Bettwaaren.

Grosses Teppichlager,
reiche Auswahl neuester Möbel-, Vorhang- und Portièren-Stoffe*

— Linoleum. — [941

(HbCOLAT

mê
•^LAUSANNE

(suisse.)

Goldene Medaille
Académie nat. de France 1884

Goldene Medaille
Weltausstellung Antwerpen 1885

Goldene Medaille (H947L)

Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille [137

Weltausstellung Paris 1889.

L. Schweitzer, St. Gallen.
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Grosses Lager in Stoffen u. Garnituren jeder Art. Confections: Morgenkleider.

Jnpons. Tricot-Taillen. Echarpes. Corsets. Tournures.
Stets Eingang aller Neuheiten von Stoffen und Confections. [815

Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

^H-EUXIR. PULVER UND ZMNPaSta' RR PP. REDCM
DER ABTEI VON SOUL.AC

(Frankreich)
Dom MAOUXXiOnriVS, Prior

2 goldne Medaillen : Brüssel 1889 — London 188i|

DIE HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERFÜBDIN fl Durch den Prior
im Jibre 1373 Pierre BOURSACD

« Der taegliche Gebranch des
Zatan-Elixirs der RR.PP.Benedictiner,
in der Dosis von einigen Tropfen(
im Glase Wasser verhindert und|
heilt das Hohlwerden derZaehrie,]
welchen er weissen Glanz und
Festigkeit verleiht nnd dabei das
Zahnfleisch stärkt und gesund
erhält.

< Wir leisten also unseren
Lesern einen thatsächlichen Dienst indem wir si<
anf diese alte und praktische Praeparation
aufmerksam machen, welche das beste Heilmittel nnd dei
einzige Schutz für nnd gegen Zahnleiden sind,
Haut zegrfludet 1807 O PA| liyII064108, nie Croix-de-Seguej

General-Agent : OCUUIN BORDEAUX
Zu haben in allen guten Parfumerlegeschaeftan,

Apotheken und Droguenhandlungen.

00o
CO

Bestritt üesiHs-Gorsets
aus der ersten schweizer. Gesundhelts-Corset-Strickerei von

E. 0. Herbschieb in Romanshorn,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gtttos Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte
desshalb beim Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [3

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

Avis für Damen.
Eine Partie lehr sohöner Stoffe

in Seide, sowie in seidenen mit Wolle
gemischten Geweben, vorzüglich passend
für Hochzeits- und Gesellschaftskleider,
und Sarah noir imprimé blanc für
Halbtrauer, werden unter den Erstel-
lunglkoiten meterweise direct an
Private verkauft. Man verlange Muster sub
Chiffre O 4962 F durch Orell-FUssli-Annon-
cen in Zürich. (O F 4962) [229

Moderner
Knaben-Anzug
„HELVETIA"

versende franco durch die ganze Schweiz
für Knaben von 21/3 Jahren zu Fr. 7. —

» Ti v
3 „ „ „ 7. 50
4 sT) V V ^ V V V U*

V V V Ti V V ^0
„ 6 „ „ „ 9. 50

«7 „ „ „10. 50
in neuesten dunkeln und mittelhellen
Dessins, gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages.
Umtausch gestattet. [1022

Herrn. Sclierrer,
Hem- M MenMer-faMk
z. Kameelhef St. Gallen Multergasse 3.

Empfehle für [153

Küche-Schürzen
blau Riesel (Griss od. Grisette)

indigoblau gefärbt, ganz waschächt.

Gygax, b. Schulhaus, Bleienbach.

Die beliebten [986

ßadener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahme

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

Goldene Medaillen:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

1889.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

to
00
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kein« Màimà
à: rotkgolden und dunkel.
Hv»oât, Hoâotr», Vor-
»xxxtlx, »xxrxxuxavr, »orüooxxx,Volt-
Itxxor, weisse und rotke ttoUoxxt»vIxo

und NQ^orlooào LIaselienweine.

Lkeinwvine mul Vkampagner,
sowie vor^üglieke s64

vkksns 7isàems
smx^s!i1sn dilliFS^sn ?rsissn

Lugen M^oifer â Lo.
kl^edvvvömßesedäft — Zkorsokavà.

ki-stis llml frsiiev
»

VerSVlMoN wir Uen ilNisirirlen
Catalog, in (loulsoNer >;praoNe,
eiUìmileuci 4ie neuen Alodskup-
ker tür die Sc>ivM6r-L9.is0v, mil
sriiNivjrt.es ^nsragen UN

ivies MUI0I a. L"

k»^»IS
Cluster der grossartigon ^oi'ii-

nnilte de« printemps ej,eil!uil.^
gi'olis. Um genaue ^ngai»e <!< i-

gewünsoiiien Lorten wird gebeten.

Speditionen naek sllen ^Velttkeilen

i'orto-u. ^olilreie Versaild-Ne-
diilgiingen aus den i.alalogtNi
ersioüliioli.

Vorrs8ponllvn! in allvn 8sirseken

i>^

ààks và liôbWàW,
Llaeon Lr. 1. 25, altkekanntes. nuver-
lässiges Lausmittel del Appetitlosigkeit
und Nagenkesoliwerden aller ^rt.

SoQora1âèpôt- Ltsekkoru: D. »art-
INKNN^ ^potlieker. sowie in den meisten
^potlieken der Loliwei/.. s59-l2

Hinâsi"wa^on
I^àrstûklàsii

Rinâ«r8v8«vl
i X usam inenlegkar)

»u grösster àsv^s.àì
emptielilt /u sekr kiliigen Dreisen

llrek. lollllcoker
làrktZasss Lt. Salien.
Nan verlange den iilustrirtenBreis-
eourant. Versandt dureli die gan^e
1931 Lokwei?.

àà am Busse des

IttKt und VwmiàMtmm.
22Lj 4'it. Derrsekatten, welolie einer Zeitigen Lrülijalirskur oder Dekergangsstation
kedürfen, ist >V wegen seiner kevor^ugten klimatisoken, gvseküt^ten
und gesunden Lage, sowie einer sekr Zeitigen Lrükjalirsvegetation sekr 2U ein-
pt'eklen, besonders die da^u wundervoll gelegene. renommirte ?0NSÌVQ I. kavASS?

— ViNs SelveUöre init Villa KSNIer. — (« mü
Lrülijalirspension 5 Lr., Zimmer von 1'/.,—3 Lr.— Prospekte gratis und franko.

Ufer-NKIIvr <î? U z. «à Uiàtdm-
I^ÖdsIkadri^ mil. làsoliiiiEn.dEt.i'iSb.

— Spooiolle àliers — I^akrikation
für der keliekten

fylàmobd uni! lw'0i'àiM. kàMdkiirllWàKfiàii.
á.slìsstss unà k68tsiriAvriàtstS8 Ltaklisssinsiit

für Ausstattung sämmtl. ^Voknungsräumliokkeiten, in .jedem Ltil u. allen Holzarten,
vom deseüeidensten kis reielisten Ledarfe, mit ^eder Garantie für vauerüaftigke it.

MM uoâ reellLtk kvüvZsqusIIs kür gan-e Üu88teuei'n viiü keNwaaron.
(Grosses I'sxxioülager,

reielie ^uswalil neuester und

— ^941

àcor/liMK
^SUISSL.)

Goldene Neàille
àoaâàiô nat. às franco 1884

Goldene Medaille
W6ltau88tsUuvA àtr^srpsrì 1883

(loldene Medaille »^7^
Intern. àLàlIun^ ^nràrànin 1337

Holdene Medaille ci >

Ws1tau88tsI1uQA ?ari8 1889.

1. 8vk«eiker, 8i. Lallen.
NaZaà kür vamou- unü Xinüer-Harüvrodv.

0ros86L I/a^er in Stoikvn u. Naruiturvu ^eàer T^rt. Lonàtions: Uoi'Kvu-
kleiâvl'. Supons, rrieot r»ill«n. Hedarpvs. 0oi'8eà rouruurvs.

8iet3 Eingang aller sseukeiten von 8tàn un6 Lonfoetions. IM5
^nkerti^un^ naed Nas3 unter darantis sines inoâernen, passsnàen Lodnittes.

^».cuxik. l»w
^ R??. Mie»

lDcik? ^s-re:i VOi>i
(k'rânlereieti)

Dor» ?r!or
LfskÂOèê Meek«ikteDè. Là»! ML — lMà tZLtl

vie »Ssnsi'Lks xv8?Llc»?iv»?SLa
LiìlMW M ^MWW Dllkeki üei, krior
ill là >373 Lierre WK8M

« ver ìavldicks Vebraaek des
?gdll-rilxirs âvr lìk.??.vsvvlûotiiikr,
in der vosig rov eiaixen ?ropkvll^
im Klass Yasser veriiiadvrì undi
keilt dasllokiverdsn dsr^âekne,!
velekvii or voissea und k'os-
tißkeit rerlvikt und dadei das
?aknflei8ek glärict und gesund
oikàlt.

« Wir loigtev also unseren
k.S5oru eineu tdàtsàeklicken visn>t indem wir si<
auf diese alte und praletisckv Vravparation auk-
merksam maekeu. ^slcde das dsstv llsllwittsl llllä dsi
viiixigo Ledit! kör llinl gegen Zsdvlsidsll sind,
L»«g»erLàiL07DI»FHI»l^!llSât0L.rll»eroi!-<jeà»z

L sr, l e° orullllH oonoeâux
/kâds^ ^ g//on Ft,ron ?«rkl,msr/o4e»L/»«okrsa,

^Dotkioà l/nd 0ro^t,on/>ânà^^sn.

c»s

- »ilîW MM-lîM« »
aus âsr grstkll sedvsksr. Kgslmàdvlts - vorsôt - Strletsrsl von

k. «. Sàdkb i» koMN8d«rll,
als praktisod und gesundlioitsgemàss von ^er^ten und
^aeli2eitungon solir empfolilon, ^eiednen sied vor allen
andern derartigen ?adrilcaten aus durà Autos Xotorîkl,
vorbiizUodo ?azcm und »loeavto ^uskillmmz. Nan aâto
desàld keim Ankauf soloder genau auk beigsdruokte
Lààmarke. Dieselben sind 2:u daken in jeder kessern
Lorset-Llanälung der Lekweiz? und des Auslandes. ^3

— Probv-Vorsek per LIaeiinakmv. —

às kür Kamen.
Line Lartie »oàr »odvnor Stotko

tx» Lotâo, sowie in seidenen mit ^Volle
gemisokten (Geweben, vorxüglieli passend
für Hookxeits- und kessllseliattskleider.
und 8urak noir imprime Klane für Halli
trauer, werden uutor ÄSQ Lrstol-
IîXXXK0iXO>tvv meterweise diieet an?ii>
vate verkauft. Nan verlange Nüster sud
(^kiff're 4962 L durek Orell-fUssli-ännon-
von in lUriek. (0 L 4962) ^229

<><i^r ix<i
XnadvQ-à2!UK
MVLM"

versende irsnvv dureli die gan^e Leliwei^
für Xnaken von 2^ 2 dalnen 211 Lr. 7. —

v » p
3

d ^ ^ 7. 50
4 .4

7» T' 71 ^ ^7,7,^'
7, 71 ^ 7, 5 7, 50

»
6 9. 50

,7 .10. 50
in neuesten dunkeln und mittelliellen
Dessins, Zegen Naelmalime oder vor-
kerige Linsendung des Betrages. Dm-
tausoli gestattet. ^1022

Um. 8àrw',
gem- Nà MMMMÄ
î. XîìM«ìIi«f 8t. 6iaìlon ÂuIt«îr^88kZ.

Lmpfelile tur s453

Lüoke-Loliür^en
Klan Iî.1sLsl (Kàà Kriskttk)

indigoklau gefärkt, ganx wasoliäolit.

Kygsx, d. 8ekulkaus, kleîenbaok.

DÍS ì)SlÎ6l>lSr>. ^936

kàvr-kàli
versendet franko gegen l^aeknakme

à ?r. Z. 20 per Xilo
Londitorei Seknvbli W Laden.

Q-olàsns Ksâaillsm
Weltausstellung Antwerpen 1885.

1889.
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